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Während wir in der Gedichtsammlung „England's 
Parnassus" vom Jahre I60ü den Namen öhakspere nur 79 
mal verzeichnet finden, sind der Dichtung Spenser's 225 
Citate entnommen') — ein Zeichen, in welchem Ansehen der 
Dichter stand, wie hoch man seine Werke schätzte, Ueberall 
in den geliideten Kreisen wurden seine Dichtungen von Jung 
und Alt gern ffelesen. Aeusserlich zeigt sich diese Beliebt- 
heit des Schriftstellers schon in der weiten Verbreitung 
sein r Werke, in der raschen Aufeinanderfolge neuer Auf- 
lagen (der Shepheard's Calend^-r erfuhr zu des Dichters Leb- 
Z'-iren noch vier Neuauflagen) ; ausserdem sind auch zahlreiche 
schriftliche Zeugnisse, die auf uns gekommen sind und von 
bedeutenden und hervorragenden Persönlichkeiten herrühren, 
des Lobes voll. Mochte man hie und da auch an den ver- 
alteten Ausdräcken, die bei der archaisiererden Tendenz des 
Dichters in so grosser Fülle auftreten, Anstoss nehmen, 
seinem Dicht^.rruhm konnte das doch nur wenig oder keinen 
Abbruch thun.') Dass infolgedessen der unmittelbare Einflib-s 
auf die Litteratenwelt jener Zeit sowohl wie auch der späteren 
Generation'^n nicht ausbleiben konnte, liegt auf der Hand. 
So lesen wir bei Hallam*;: y^Whatever were ihe misfortunes 
of Spense/s li/e, what/*oer neglect he might ham experienced at 
th£ iuinds of a staU^man grown old in cares which r endet a mmi 
in^ensübe to song^ his spirit might be consoled by the prodigio^is 
reptUation of the Fairy Queen. He was pldccd at once by his 
country above all the great linlian naines, and next to Virgil 



^\ Yg\, Dictloiary of National Biography III p. 396. 
^} Bin« besondieri beachtenswerte SteUe über den Zwiespalt der 
]tfeinx^igea betreffs ;Spenser'8 Archaismen citiert Alden «The Rise of 
Formal Satire in England** aas Gailpin's MSkialetheia'' [1598] p. 15 i : 
2iome blame deep Spencer for his grandam words; 
Others. i^rotest that in them he records 
Hin maister-peece ef ennning, giying praise 
And ^rari^ to lue profonnd-piickt layes. 
Uebrigeni ^eweiat gerade Alden's Buch, welchen Respekt anch die Satiriker 
vor dem Dichter der Fairy Queen hatten: er wird auch von ihnen ans- 
nahmslQg in schmeichelhaftester Weise erwähnt. 

•) Introduction to the Llterature of Kurope, London 1830, vol. 
SI. p. 480 f. 



among ihe andeiiU; it was a natural conscquence that some 
shotdd imitate wkat they so deopely revererwed.....^ . Unter den 
litterarihchen Verehrern gentige es auf den einen Namen 
Milton^) hinzuweisen, and gerade daran, dass sich so ofc 
spätere Dichter an seiner Poesie erfreuten und erwärmten, 
können wir ermessen, wie stark der Glanz sein musste, der 
von seiner Dichtung ausstrahlte, so dass er auch neben der 
Sonne Shakspere nicht verdunkelt wurde. In Form und In- 
halt lassen sich die Spuren Spenser'sehen Geistes schon vom 
Ende des 16. Jahrhunderts an verfolgen. Dieses Fortwirken 
ist jedoch bisher keineswegs nach Gebühr gewürdigt worden.') 
Freilich fehlt es dazu auch noch an genügend Vorarbeiten 
über den Dichter selbst. Es ist wohl schon verschiedentlich 
über die Sprache Spenser's gei andelt, der reiche Bilderschmuck 
abei, der auf Schritt und Tritt in die Augen fällt und wohl 
eine Haupteigentümlichkeit seiner Diktion ist, ist noch keiner 
eingehenden Betracbtung unterzogen worden;^) und so durfte 
denn eine vollständige Zusammenstellung der Bilder der 
Faerie Queeue, des Hauptwerkes Spenser's, wie sie im Folgen- 
den versucht worden ist, für die Spenser Forschung? nicht 
ohne Interesse sein. Dass Spenser's Bilder sich anderen 
Dichtern tief einprägten und von iimen wiederholt wurden, 
ist für d«e Drnmatik^^r Peele und Marlowe bereits nachge- 
wiesen worden;*) die vorliegende systematische Sammlung 
soll der Forschung die Mühe des Vergleichens und die Er- 
kenntnis solcher Wirkungen Spens«r's erleichtern.^) 

AUerdinjrs musste auch hier eine gewigise Beschränkung 
des Stofftis eintreten, indem von einer Behandlung der 
kürzeren Metapher, Metmymie etc. abgesehen wurde; unsere 



^) Mi (ton erklfirte Dryd^n ge^feaftber, dass Spenssr sein po-'txcal 
fatlfr sei; tj^I data Heary A. Beors ^Hiotoryof Romaaticitm in the 18th 
ctuturv**, London 1899, p 79. 

*) Tgl. nenerdiogs Brutanek's interessftnte Mitieiinng über die von 
Tieck entdecktea Spender- Plagiate in dem Drama „Locrine**, Anglia Beibl 
XI p. 202 it. Eine vergleichende Stadie: „faerie Queene nnd Pilgrim's 
Fxogress Ein Beitiag cor Qu^Uenfrage Banyan*s Heferte kttrziich 0. £öu 
AngHa XXII 33 it. äpenaer's Einflnss auf die Dichtung des 18 Jahr- 
hnadtrts ist bisher am ein^^ehnndsten, wenn anch nicht erschöpfend, be- 
handelt in Beers' orwähnteoi W^rk. Von Spenüer's Eiafln^s hs/ einen 
Dichter des 19 Jahrhunderts handelt Read in seiner Doktorschrift „Eeats 
and Spenser^, Heidelberg 1S97. 

') Bowe a. a. 0. behandelt nur die beiden ersten Bächer der Fa^^rie 
Qneene; anch ist die Sammlung nnToUständig, 

*) vgl Carpen*er pp. 25, 39. 

^) So unterblieb z. B belRead eine Vergleichung des Bilderschmuckes 
Fpenser*a und Keatt' wohl auch nur wegen des Mangels einer Vorarbeit 
Qbe? 8pittiei*s Vergleiche nnd Oleichsiise» 






SammUmg bietet die erweiterten Vergleiche und Gleich- 
nisse^), unter welche auch die ausgeführt eren Metaphern 
((Allegorien) und solche in der Form d«*r Sentenz erscheinen- 
den VergleichuQgen aufgenommen wurden. Auf die ganz 
kurzen Vergleiche, wie like a dog, ist am Schluss jeder 
Gruppe hingewiesen. Bei verschiedenen Gleichnis><en sind 
ausserdem beachtenswerte Paralielstellen aus den kleiueren 
Gedichten Spenser's herangezogen. 

Um ein etwaiges Nachschlagen äu erleichtern, ist am 
Schlüsse eine üebersicht sämmtlicher Belege, nach den Bilchera 
und Gesängen der Faerie Qiiecne geordnet, beigegeben. 



>) s. Wackernagel, a a. 0. p. 510 ff. 



I. Teil: 



Das Bild bei Spenser. 



A 3ilder au5 dem gereiche 

der fiatur. 



1. 

Tierreich 




*>>■ - ., c ''^'^♦, 






■^r 



Sängetiere. 

a. Bilder^ in denen kein bestimmtes Tier genannt ist 

Einmal spielt der Dichter in dieser allgemeinen Form an 
auf die Liebe des Muttertieres zu den Jungen: 

1. Now are they Saints all in that Citty sam, 

More dear unto their God then jounglings to their 

dam. I 10, 57. 

Sonst steht die Wildheit des Tieres im Vordergrunde: 

2. Bat far in land a salvage nation dwelU.^. 

Wild like beastes lurking in loathsome den. II 10, ?• 

Talus führt den überwundenen Sanglier seinem Herrn zu: 

3. Thence he him lad, 

Bound like a beast appointed to the stalL Y 1, 22. 

Einfacher Vergleich : I 4, 21 (brutüh beast), vgl. ausserdem : 
5, 124, 126. 

ß. Hanstiere. 

Hund (bytchy curre, dog, hound, lime-hound, 

mastiße, spaniell). 

Rasend läuft Adicia in den Wald: 

4. As a mad bytch, when as the franticke fit 
Her buroing tongne with rage inflamed hath, 
Doth runne at randon, and with furious bit 
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Snatching at every thing doth wreate her wrath 
On man and beast that commeth in her ptth. V 8, 49. 

Alin beim Anblick Guyon's: 

5. Streicht gan he him revyle, and bitter rate, 

As S^epheardes curre, that in darke eveninjEtes shade 
Hath tracted forth some salvage beastes trade. II 6, 39. 

Sechs Schelme greifen einen Bitter an: 

6. IJke dastard Cnrres that, havi»g at a bay 
The salvage beast embost in 'wearie chace, 
Pare not adventnre cm the stubbome pray, 
Ne byte before, but rome from pl«ce to plare 

To get a snatch when turned is his face. III 1. 22. 

Pclanuder, die alte Hexe, überschüttet auch die Abwesenden 
noch mit Schimpf Worten: 

7. Like as a curre doth felly bite and teare 

The stone which psssed straunger at bim threw: 
So ßhe, Ihem seeiug pagt the reacb of eare, 
AfraiDst the strnes and tiees did rayle anew, 
Till she bad duld Ihe sting wliich in her torgs eiid 

grew. IV 8, 36. 

Die beiden Hexen verfolgen Artegall: 

8. They both arose, and at him loudly cryde, 

As it had bene two f^hepbeards cnrres had scryde 
A ravenous Wolfe amongst the scattered flockes. 

V 12, 38. 

Ein Eitter schmäht andere Ritter: 

&. But chiefely Parideli bist hart did grate, 
To heare him threaten so despightfuUy, 
As if he did a dogge iui kenell rate 
That du^^t not barke. III 9, 14 

Die Räuber machen sich Pastorella streitig: 

10, Like as a sort of hungi\y dog?, ymet 
ABout some carcase by; the coiümoin ^ay, 
Doe fall together. stryving eaeh to get 
The greatest portion of the greedie pray. 
All on confused heapes t^em^elves assay, 

Aud soatch, and byte, and reo d, and lug, and teare: 
That who them sees would wonder at their, fray, 
And who sees not would be aifrayd to heare! VI 11, 17. 

Archimago gleicht dem Hunde, d^r die Spur des verwundeten 
Wildes findet: 

11. .,That shall I shew", (sayd h#^), „as teure as hcfund 
The stricken Diarc doth chalönge by the bleeding 

wonnd." H 1, 12. 



Artegall greift Britomai't zu Fuss an, nachdem sie Ihn vom 
Pferde gestoRsen: 

12. Lighüy he staited up out of that stound, 
And snatching forth bis dii-eluU deadly blade 
Did leape to her, as doth an eger hound 
Thrust to an Hynd within sorae covert glade, 
Whom without perill he cannot invadc}. IV 6, 12. 

Ein Verfolger der Samient glauht Artegall gleich im Ansturm 
üherrennen zu können: 

13. But he, like hound fall greedy of liis pray, 
Bein^ impatient of impediment, 
Continu'd still his course, and by tlm way 
Thought with his speare him quighthave overwt^ut. 

V8,7. 
Auch die Rosse des Sultans sind begierig, Artegall 2U über- 
holen: 

14. And eke his steedes, like to an hungry hound 
Tbat hnntinsr after game hath Carrion fonnd, 

So craelly did him pursew and chace V 8, B6. 

Vergeblich bemüht sich Brit^mart die vier kämpfenden Ritter 

zu trennen: 

15. As when an eager mastiffe (nee doth prove 
The tast of bloud of some engor»^d beast^ 
No Word» niay rate, nor rigour him remove 
From greedy hold of that his blouddy feast: 
So little they did hearken to her sweefc beheast. 

JV 9, 31. 

Der Squire umkreist seinen Gegner: 

16. Like as a Mastiffe having at a bay 

A salvage Bull, whose crueil hornes doe threat 
Desperate daunger, if he them assay, 
Traceth his ground, and round about doth beat, 
To spy where he raay sonie advauntage get, 
The whiles the beast doth rage and loudly rore. 

VI 7, 47. 

Saügtier wird von Talus gezwungen, das Haupt der von ihm 

getöteten Geliebten aufzuheben: 

17. He tooke it up, and thence vit.h him did beare^ 
As rated Spanien takes his bürden up lor feare. 

V 1 29. 
Einf. Vergl.: V 8, 22 (dog)i VI 8, 5 (doy); V ^, 25 (thn^'- 
hound); V 6; 26 (iq)aniell); das Substantiv ist durch ein Bei- 
wort näher bestimmt: II 11, 47 {mad do(jit); Vt 12, 36 
{featefuM dog)\ VI 4, 11 {fawnimj hmind)\ IV 2, 17 {7nud. 
mofdifeH); V 11, 12 [fdl nimtiffe). vgl. auih: 40, 42, 43, 

48, 49. 
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Pferd {coli, Korse, stalion, steed). 

Wie selten ein niedrig Geborener edlen Mut zeigt: 

18. For sei dorne seene a trotting Stalion get 
An arabling Colt, that is bis proper owne: 
So seldorae seenö that oue in basenesse set 

Doth noble courage shew witli coiirteous manners met. 

VI 3, 1. 

Der alte Fischer achtet nicht des Vorwurfs der Floiimell: 

19. But he, that never good nor maners knew, 
Her sharpe rebuke ftiU liile did esteeme; 

Hard is to teach an old horse amble trew. III 8, 26. 

Art^gairs Liebes! eiden Schaft wird immer piösser: 

20. The passion giew more fierce and faine, 

Like to a stubborne steede whom strong hflnd 

would restraine. IV 6, 33. 
vgl. Daph. 193 ff. 

Schwer ist in der Gegenwart wahre Mässigung zu finden: 

21 Now of dayes such temperance is rare 

And hard to finde, that heat of youthfull spright 
For ought will from bis greedie pleasure spare: 
More hard for hungry steed t'abstaiiie from pleasant 

lare. IV 8, 29. 

Der Jüngling wird einem Pferde verglichen, das von ('upido 
gezähmt wird: 

22 Thus whilst his stony heart with tender ruth 
Was toucht, and mighty courage mollifide, 
Dame Venus sonne, that tameth stubborne youth 
With iron bit, and maketh him abide 

Till like a victor on his backe he ride, 
Into his mouth his maystring bridle threw, 
That made him stoupe, tili he did him bestride: 
Then gan he make him tread his steps anew. 
And learne to love by learning lovers paines to rew. 

IV 12, 13. 
Einf. Vergl: II 7, 16 {corn-fed steed). 

Bind {hüll, bullocke, cow, oxe, sUare). 

Das bellende Tier wird von Calidore zur Erde geworfen und 
festgehalten: 

23. Like as a bullocke, that in bloudv stall 
Of butchers balefuU band to ground is feld, 
Is forcibly kept downe, tili he be througrhly queld. 

VI 12, 30. 
Adicia, die Ueberreste ihres Gatten erblickend: 
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24. Streicht downe she ranne, like an enraged cow 
That is berobbed of her yoxmgllng dere. V 8, 46. 

Der Ochs als Opfertier: 

25. Like as the sacred Oxe that carelesse Stands, 
With gilden hornes and flowry girlonds crownd, 
Proud of bis dying honor and deare bandes, 
Whiles th'altars fume with frankincense arownd, 
AU suddeinly with mortall stroke astownd, 
Doth groveling fall, and with bis Streaming göre 
Distames the pillours and the holy grownd, 
And the faire flowres that decked him afore: 

So feil proud Marineil upon the pretions shore. III 4, 1 7. 

Scudamonr erhält die Nachricht von dem schweren Geschick 
der Amoret: 

26. [He] senselesse stood^ like to a mazed steare 
That yet of mortall stroke the stound doth beare. 

IV 6, 37. 

Calidore erwehrt sich seiner Feinde: 

27. As doth a stear«, in heat of sommers day, 

With bis long taile the bryzes brush away. VI 1,24. 

Die Götter staunen beim Anblick und bei den kühnen Worten 
von Mutability: 

28. Like a sort of steeres, 
Mongst whom some beast of stränge and forraine race 
Unware3 is chaunc't, far straying from bis peeres. 

VII 6, 28. 
Einf. Vergl. II 4, 7 {blind fohl Bvll). vgl ausserdem: 321. 

Schaf {lamhcj ram, neheepe). 

Der Red-Crosse-Knight und Sansfoy kämpfen gegeu einander: 

29. As when two rams, stird with ambitious pridc, 
Fight for the rule of the rieh fleered flocke, 
Their horned fronts so fierce on either side 
Doe meete, that, with the terror of the shocke 
Astonied, both stand sencelesse as a blocke, 
ForgetfuJl of the hanging victory. 12, 16. 

Vor Arthur und Guyon fliehen die Feinde: 

30. Like scattered Scheepe, whenas the Shepherds swaine 
A Lyon and a Tygre doth espye, 

With greedy pace forth rushing from the forest nye. 

II 9, 14. 

Ebenso heisst es von den vor Talus fliehenden Kriegerinnen: 

31. (They) like a sort of sheepe dispersed farre 
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For dread of their devourinßf enemie, 
T^rough all thc fields and vallies did before hiin flle. 

V 4, 44. 
Einf. Verftl.: I 1, 5 {1ambA\ mit näherer Bestimmunj!: : V ö, 30 
iscaUred sheepe); ^beiii^o VI ü, 38; \J 8,36 (-iheepe atttray); 
III 7, 86 (lavilje ßeil from the prat/): I 8, 35 {sheepe out of thc 
fold); IV 3, 41 {sheepe in narrotv fold), vgl auch: 70, 71. 

Ziege {i)oü\ kid). 

32. Next came fresh Aprill, füll of lustyhed, 

And wantoü as a Kid, who8e hörne new buds. 

VII 7, 33. 
Einf. Vergl.: 111 10,47 (f/ot^); mit altribntiver und mit adver- 
bielkr Bestimmung: I 6, \i(wantonkldis in plemant Sprintj), 

y. In Freiheit lebende Tiere. 

Eichh öruchen. 
Einf. Vergl : V 11, 59 (squirreis). 

Elefant. 
Einf. Vergl : IV 7, 6 {Elphants ly Indus /lood). 

Hase (ha/r), 

Fioriroell flieht vor zwei Rittern: 

33. As light-foot bare from vew 

Of hunter swifte and seut of houndes trew. III 4, 46. 

Hirsch {deare^ hind^ fituy). 

Furj gleicht einem verirrten Hirsche: 

34. Ah a disraayed Deare in chace embos^ 
Forgetfull of bis tsafety, hath bis right wav lo9t. 

in *12, 17. 
Die schwer verwundete, einen Klageruf ausstossende Gattin 
des Mbrtdant wird einer tötlich verwundeten Hirschkuh ver- 
glichen: 

35. As gentle Hynd, whdse sides with cruell steele 
Tbrough launcbed, forth her bleeding lifc does raine, 
Whiles the sad pang approching shee does feele, 
Braies out her latest breath, and up her eies doth 

seele. II 1, 38. 
FlofiradJl auf der Flu^iht: 

36. Like as an Hynd forth singfled from the heard, 
Tbat bath escaped from a ravenous beast, 



Yet fljes awaj of ker owüe feete afeard, 
And every leafe, that shaketh with the Irast 
Mur/nure of winde, her terror hath encreast. III 7, 1. 
3tarineU umkreist ve»g<*blicli den Kerker seiner geliebten 
Fiorimell : 

37. Like as an Hyn<Je, whose calfe is falne unwares 
lato siine pit, where slie him heares complaine, 
An hundred times about the pit side fare» 
ßighi sorrowfuliy mourning h^r bereaved cares. 

IV 12. 17. 
Von namenlosem Schmerze wird Scudamour erfiiilt, als die 
Hexe seine Geliebte der Treulosigkeit beschuldigt: 

33. His heart 

Was thrild with inward griefe: as when in chace 
The Parihian strikes a stag with shivering dart, 
The beast astonisht Stands in middest of his smart. 

IV 1, 49. 
Einf. Vergl: VII 6, 52 {Dcpre)-, II 2, 7 (//j/nrf) ; mit näherer 
Bestimmung: I 3, ^1<L i^mazed deare)\ tbenso V 8, 38; I 2, 24 
{strichen hind); II 11, 23 {ehased Stags), ygl. noch: 11, 12, 14, 64. 

Maulwurf. 
Einf. Vergl.: IV 11, 32 {nomling Mole), vgl. Co. Cl. 762 f. 

E e h {ropy rorbui'ke^ biwl-^). 

Hier finden sich nur ganz kurze Vergleiche, in denf n auf 
den schnellen Lauf des gejagten Wildes angespielt wird: III 
11, 5;. II 10, 7; IV 7, 22; VI 4, 8. 

Stier {bull^ stearr). 

Das GebrfiU, welches der Riese bei seiner Verwundung aus- 
ßtösst, ist: 

39. As great a noyse, as when in Cymbrian piaine 
An heard of Bulles, whom kindly rage doth sting, 
Doe for the milky mothers want complaine, 

And fill the fieldes with troublons bellowing: 
The neighbor woods arownd with hollow murmur 

ring. I 8, 11. 

Voller Wuth dringt Arthur auf seine Gegner ein: 

40. As salv:^ge Bull, whom two flerce mastives bayt, 
When rancour doth with rage him once engore, 
Porgets with wary warde them to awayt, 

But with his dr<?adfuil horiies them driv^^s afore, 
Or öingä aloft, or treades downe in the flore^ 
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Breathing out wrath, and bellowing disdaine, 
1'hat all the fürest quak es to heare him rore. II 8, 42. 
Satyraue und Bruncheval kämpfen und stürzen beide: 

41. As two fierce Buls, that strive the rule to get 
Of all tlie heard, mt^ete witli so hideous maine 
TUat both rebutted tumble on the plaine. IV 4, 18. 

Timias kämpft mit drei Feinden zugleich: 

42. Like a wylde Bull, that, beiiig nt a bay, 
Is bayted of a mastiffe and a hound 

And a cune-dog, that doe him sharpe assay 
On every side and beat about him round; 
But raost that curre, barking with bitter bownd, 
And creeping still behinde, doth him incomber, 
That in his chauflfe he digs the trampled ground, 
And threats his horns, and bellowes like the thonder. 

VI 5, 19. 
Arthur wendet sich unter den vierzig Gegnern seinem Haupt- 
feinde zu: 

43. Like a fierce Bull, that being busie bent 
To fight with many foes about him ment, 
Feeling some curre behinde his heeles to bite, 
Turnes him about with feil avengement. VI 6, 27. 

44. A thousand villeins rownd about them swarmd 
Sterne was their looke ; like wild amazed steares, 
Staring with hollow eies, and stiffe upstanding hf ares. 

II 9, 13. 

Wi 1 d e Ziege {goate). 

Malengriu flieht vor Artegall von Hügel zu Hügel : 

45. üp to the rocke he ran, and thereon flew 
Like a wyld Gote, leaping from hill to hill. 

And dauncing on the craggy cliffes at will. V 9, 15. 
Einf. Vergl: V 8, 50; VI 3, 49. 

d Raubtiere. 

Bär (beare). 

Archimago sucht sich seiner Fesseln zu entledigen: 

46 Who seeming sorely chauffed at his band, 

As chained beare whom cruell dogs doe bait, 
With ydle force did faine them to withstand. 
And often sembiaunce made to scap«^ out of their 

band. L li?, 35. 



HuJdibra^ nud Sansloy lasson beim Anblick Guyon*» Ton ihrem 
Streite ab und stürzen sich beide auf diesen: 

47. As when a Beare aud Tygrr», being met 
In cruell fight ou Lybicke Ocean wide, 
Espye a tiaveiler with teet surbet, 
Whom they in equall pray hope to divide, 

They sunt their sirife and him assayle on everie side. 

II 2, 22. 
Arthur gleicht einem wütenden Bären: 

48. And as a Betre, whom angry curres have touzd, 
Haying oflF-shakt them and escapt their hands, 
Becomes more feil, and all that him withstands, 
Treads down and overthrowes. JI 11, 33. 

Malbecco flieht aus der Btjhausung der Satyre: 

49. Like as a Beare 
That creeping close amongst the hives to reare 
An hony-combe, the wakefull dogs espy, 

And him assayling sore his carkas teare, 
Tüat hardly he with life away does fly, 
Ne stayes, tili safe him seife he see from jeopardy. 

III 10, 53. 
Eadigund hat ihren Fuss auf den Nacken ihres Feindes ge- 
setzt, bereit ihn zu töten: 

50. As when a Beare hath seiz'd her cruell clawes 
Uppon the carkasse of some beast too weake, 
Proudly Stands over, and a while doth pause 

To heare the piteous beast pleading her plaintiffe 

cause. V 4, 40. 

Eadigundsprengt mit gespaltenem Schilde auf ihren Gegner ein: 

51. Like a greedie Beare unto her pray, 

With her sharpe Cemitare at him she flew. V 5, 9. 

Von Calidore heisst es, als er bei seiner Heimkehr aus dem 
Walde die Schäl erhütte leer und ausgeraubt findet: 

52. He chauft, he griev'd, he fretted, and he sight, 
And fared like a furious wyld Beare, 

Wnose whelpes are stolne away, she being otherwhere- 

VI 11, 25. 
Einf. Vergl.: I 8, 48 {like a heares uneven paw), 

Eber {bore). 

Satyrane und Sansloy fangen nach einer kurzen Pause von 
neuem zu kämpfen an: 

53. As when two Bores, with rancling malice mett, 
Their gory sides fresh bleeding fiercely frett; 
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TtU brealUlesse both theraselves aside retire, 
Where foming wrath their crueU tuskes they whett, 
Aud trample ih' earth, the whiles tJiey may respire, 
Then backe to fight againe, new breathed and entire. 

I 6, 44. 

Der Draclie schickt sich an zum Angxifi anf den Ritter: 

54. Eftsoones he gan advance his haughty crest, 

As chautfdd Bore his bristles doth upreare. 111, 15. 

Satyrane und Cambell kämpfen: 

55. As two wild Boards together grapling go, 
Chanfing and fomiDg choler each against his fo J V 4, 29. 

J2inf. Vergi.: IV 7, 5 {tmM Bore). 

Fischotter {oüei). 

56. Great Gönnend, having with hiige mightinesse 
Ireland subdewd, and i herein ftxt his throne^ 
L^ke a swit't Otter feil ihrough emptinesse, 
Shall overswim the sea. 111 3, 33. 

Löwe {lion, lionessp). 

Der Drache brüllt bei seiner Verwundurg: 

57. The cruell wound enraged htm so sore, 
That loud he yelled for exceeding paine; 
As hnndred ramping Litms seeoid to rore, 

Whom ravenotts hunger did thereto constraine. I 11, 37. 

Gnyon stöhnt beim Anblick der tötlich verwundeten Gattin 
des Mortdant: 

58. As Lion, grudging in his great disdaine, 
Mournes inwardly, and makes to htm seife mone; 
1'ü ruth and fraile attection did constraine 

His Stent courage to stoupe, and shew his inward 

paine. II 1, 42. 

Gnyon, der im Kampfe mit Pyrrochles die wuchtigen Schläge 
seines Gegners meidet, wird einem Löwen verglichen, der 
behend dem drohenden Anprall des Einhorns ausweicht: 

59. Like as a Lyon, whose imperiall powre 
A prowd rebellious ünicorn defyes, 
T'avoide the rash assault and wrathfall stowre 
Of hiji fiers toe, Mm to a tree applyes, 

And wlien htm ronning in tull course he spyes, 
He slips aside; the whiles that furious beast 
His precious borne, souyht of hl^^ enimyes, 



17 

Strikes in the stocke, ne thence can be relcast, 
But to the miglity victor jields a bounteous feast. 

II 5, 10. 

Als Arthur von dem Palmer (ruyon's Schwert erhalten hat, 
dringt er auf seine Gegner Cymochles und Pyrrochles ein 
wie ein Löwe: 

60. Then like a Lyon, which hath long time saught 
His robbed whelpes, aud at the last them fond 
Emongst the shepeheard swaynes, then wexeth wood 

and yond. II 8, 40. 
Artegall wird erscheinen: 

6L Like as a Lyon that in drowsie cave 

Hath long time slept, himselfe so shall he shake. 

m 3, 30. 

In ähnlicher Weise prophezeit Merlin der Britomart von 
Wilhelm dem Eroberer: 

62. There shall a Lion from the sea-bord wood 
Of Neustria conu roring, with a crew • 

Of hungry whelpes, his battailous bold brood, 
Wd0S(3 clawes were newiy dipt in cruddy blood, 
That from the Daniske Tyrants head shall rend 
Th' usurped crowne, as if that he were wood. 
And the spoile of the countrey conquered 
Emongst his voung ones shall divide with bountvhed. 

III 3, 47. 
Cambell, ring.^ von Feinden umgeben, wütet unter diesen: 

63. Like as a Lion, that by chaunce doth fall 
Into the hunters toile, doth rage and rore, 

In royall heart disdaining to be thrall. IV 4, 32. 

Eadigund und Britomart kämpfen: 

64. As when a Tygre and a Lionesse 

Are met at spoyling of some hungry pray, 
Both challenge it with equall greedinesse: 
But first the Tygre clawes thereon did lay, 
And therefore, loth to loose her right away, 
Doth in defence thereof füll stoutly stond: 
To which the Lion strongly doth gainesay, 
That she to hunt the beast first tooke in hond; 
And therefore ought it have where ever she it fond. 

V 7, 30. 

Arthur ist wütend, dass er infolge seiner Verwunlung den 

Sultan nicht erreichen kann: 

65. Like to a Lyon wood, 

Which being wounded of the huntsmau^ h.iii.l 
Cai^not come nearc Mm in the cuvert wooJ, 
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Where lic witli bouglies liatli built bis sliady stand, 
And fenst himselfe about with many a flaming brand. 

V 8, 35. 
Calidore verjagt die Diebe: 

66. L^'ke as a Lion mongst an lieard of dere, 
Disperseth them to catch his cho/sest pray. VI 11, 49 

vgl. Mai. 433 ff. 
Einf. Vergl : VII 7, 6; I 10, 28; IV 4, 41; V 1, 20; 
V 3, 8; das Substantiv von einem Adjektiv begleitet: I 1, 17 
{Lyon fierce)\ V 4, 39 {pll Lionesse); VI 6, 22 und VI 7, 
25 {feil Lion); V 11, 45 {Lion wood). vgl. auch: 30, 70. 

Tiger {tygre). 

Die mit einander ringenden Ritter, Cambell und Dyamond, 
gleichen zwei Tigern, die ob eint^s Beutestücks in Kampf 
geraten : 

67. As whtm two Tygers prickt with hungers rage 
Have by good fortune found some beasts fresh spoyle. 
Od which they weene their famine to asswage, 
And gaine a feastfiiU giierdon of their toyle, 

Both falling out doe stirre up strifefull broyle. 
And Cf ueli baltell twixt themselves doe make, 
Whiles neither lets tbe other touch the soyle, 
But either sdeignes with other to partake. IV 3, 16. 

68. What Tygre, or what other saWage wight, 
Is so exceeding furious and feil 

As wrong, wlien it hath arm'd it seife with might? 

V 9, 1. 
Der wilde Man greift se nen Feind wieder an: 

69. With that the wyld man more enraged grew, 
Like to a Tygre that hath mist his pray. 

And with mad moode againe upon him flew. VI 4, 6. 
Einf. Vergl : 11 5, 8 [cmell tygre). vgl. : 30, 64. 

Wolf {wolfe), 

Sansloy gleicht einem gierigen Wolfe: 

70. As when a greedy Wolfe, through honger feil, 
A seely Lamb far fjom the flock does take, 
Of whom he meanes hi-; bloody feast to make, 
A Lyon spyes fast running towards him, 

The innocent pray in hast he does forsake; 
Which, quitt irom death, yet quakes in every lim 
With chaunge of feaje, to see the Lyon looke so 

.grim I 6, 10. 



Cambell und Triamond kämpfen gegen di« Menge der Feinde: 

71. As wlien two greedy Wolves doe breake by forcd 
Tnto an heard, far from the husband farme, 

They spoile aud ravine without all remorse. IV 4, 35. 

vgl. 8. 

fc Fabeltiere. 

Einhorn (unicome), 
vgl.. 59. 

b. 
Tögel. 

a Bilder, in denen kein bestimmter Vogel genannt ist. 

Die Faune und Satyrn sind beim Anblick der schönen Una 
Yoa grosser Freude erfüllt: 

72. Tliey, all as glal as birdes ot joyous Pryme, 
Thence lead her forth, aboul her dauncing round - 

I 6, 13. 
Die ahnungslose Britomait wird einem Vogel verglichen: 

73. The bird tüat kiiowes not the false lowlers call, 
Into his hidden nett füll easely doth fall. III 1, 54. 

Florimell hat die Hütte der Hexe betreten, uoa sich auszuruhen: 

74. As giad of tliat small rest as Bird of tempest gon. 

III 7, 10. 

Calidore ist in den Anblick der schönen Pastorella und ihrer 
Umgebung versunken: 

75. Caught like the bird which gazing still on others 

Stands. VI 9, 11. 
Braggadocchio kommt, nachdem er durch Trompart's Fürbitte 
dem sicheren Tode durch Belphoebe entgangen ist, aus seinem 
Versteck hervor: 

76. As fearfuU fowle that long in secret cave 
For dread of soring hauke her seife hath hid, 
Nor caring how, her silly life to save, 

She her gay painled plumes disorderid; 
Seeing at last her seife from daunger rid, 
Peepes forth, and soone renewi her naiive pride ; 
She gins her feathers fowle disfigured 
Prowdly to prune, and sett on every side; 
She »bakes ofF shame, ue thinks how erst she did 

her hide, 11 3, 36. 
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Bei dem pltttztichen Verschwinden des Engels bemächtigt 
sich des Pahner die Furcht: 

77. [The Palmer] woxe sore aflfraid, and Standing still 

a Space 
Gaz'd after him, as fowle escapt by flyght. JI 8, 9. 
Einf. Vergl. : VI 6, 4 {carelesse bird i)i cage)\ V 8, 4 {fotrle 
aghast); auch auf das Vogelnest findet sich eine Anspielung 
II 6, 12 {IMe nesf). vgl. auch: 98, 311. 



/?. SingTögei und andere unscliädUche Vögel. 

Huhn (cliicken). 

Der Falmer nimmt sich des besinnungslos daliegenden Guyon 
an, um ihn in's Leben zurückzurufen : 

78. He mueh rejoyst, and courd it [=life] tenderly, 

As chicken newly hatcht, frera dreaded destiny. II 8, 9. 

Lerche Qarh), 

Einf. Vtrgl. : I 1, 44 (as ligld as chearefull Larke); II 6, 3 
(as loicd as larke in ayre) ; VII 6, 47 {darred Larhe). vgl. 

auch: Sh. Cal. XI 72; Ast. 31 ff. 

Pfau {pavonCy peacocfce). 

Von dem Altarbilde heisst fs: 

79. And winges it had with sondry colours dight, 
More sondry colours then the proud Pavone 
Beares in bis boasted fan. ITI 11, 47. 

Der feige Braggadocchio, stolz auf einen unbewaffneten Mann 
zureitend, gleicht einem in tarbenreichem Gefieder prangenden 
Pfau: 

80. As Peacocke that his painted plumes doth pranck, 
He smote his courser in the trembling flanck, 

And to him threatned his hart-thrilling speare. II 3, 6. 
vgl: Sh. Cal. II 8 ; Mui. 95 f. 

Rebhuhn ( partridgeX 

Florimell, von dem Schiffer befreit, fürchtet sich nicht weniger 
vor ihrem Befreier Proteus: 

81. Like as a fearefull partridge, that is fledd 
From the sharpe hauke which her attached neare, 
And fals to ground to seeke for succor theare, 
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Whereas the hungry Spaniells she does spye 
Witk greedy jawes her ready for to teare. DI 8, 38. 

Schwalbe (swallow). 

Schnell fliegt das Boot, das Cymochles aufgenommen, dahin: 

82. Ettsoones her shallow ship away did slide, 
More swift then swallow sheres the liquid skye. 

II 6, 5. 
Einf Vergl. : III 4, 33 {simllowes)\ V 1, 20 {swallow in her 
fiight). vgl. noch: Sh. Cal. XII 20. 

Taube {culver^ dove, turtle). 

Hätte Guyon sich durch den Schatz blenden lassen, so würde 
ihn Mammon leichter erworben haben, als ein Falke eine 
Taube: 

83. Had he so doen, he had him snatcht away, 

More light then Culver in the Faulcons fist. II 7, 34. 

Nichts kann die Flucht der furchtsamen Fl orimell aufhätten: 
sie gleicht einer Taube, die vor einem Falken fiettung sucht; 

84. Like as a fearefuU Dove, which through the raine 
Of the Wide ayre her way does cut amainc, 
Having farre off espyde a Tasseil gent, 

Wliich after her his nimble winges doth sfcraine, 
Doublet h her hast for feare to bee for-hent, 
And with her pineons cleaves the liquid firmament. 

III 4, 49. 
Die Menge flieht vor Talus: 

85. Like doves whom the Eagle doth affray. V 12, 5. 

Ebenso heisst es von den Menschenfressern, die Calepine in 
die Flucht treibt: 

86. The rest, that scape his sword and death eschew, 
Fly like a flocke of doves before a Faulcons vew. 

VI 8, 49. 

Die Turteltaube ist das Sinnbild der treuen Liebe Britomar t's 
zu Artegall: 

87 That was as trew in love as Turtle to her make. 

III 11, 2. 

Nicht weniger treu ist Calepine in seiner Liebe zu Serena : 

88. Yet never Turtle truer to hi» make 

Then he was tride unto his Lady bright. YI 8, 33. 
vgl. dazu: Ast 177 ff.; Son. 88. 
Einf. Vergl.: III 6, 11 (us flu as ayenj Dave), s. auch 105, 
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Y Wasservögel. 



Ente (rf?^rP. 

Die von Talus angegriffene Menge verbirgt sich vor ihm, 
wie eine Schar Enten vor einem Falken: 

89. As when a Faulcon hath with nimble flight 
Flowne at a flush of Ducks foreby the hrooke, 
The tremhling foule dismayd with drea(^full sight 
Of death, the which them almost overtooke, 

Doe hide themselves from her astonying locke 
Aniongst the flags and covert round ahout V 2, 54. 

Kranich. 
Einf Vergl: I 4, 21 {crane\ ebenso VI 7, 42. 

Reiher (heron). 

Dem Reiher, der dem herabschiessenden Geier ausweicht, 
gleicht Cambell, wenn er den gewaltigen Schlag des Dyamond 
vermeidet : 

90. As when a Vulture greedie of his pray, 
Through hunger long that hart to him doth lend, 
Strikes at an Heron with all his bodies sway, 
That from his force seemes noiight may it defend; 
The warie fowle, that spies him toward bend 

Bis dreadfull souse, avoydes it, shunning light. 
And maketh him his wing in vaine to spend ; 
That with the weight of his owne weeldlesse might 
He falleili nigh to ground, and scarse recovereth 

flight. IV 3, 19. 
Auf Arthur stürzen sich zwei Ritter: 

91. As when a cast of Faulcons make their flight 
At an Herneshaw, that lyes aloft on wing, 

The whyles they strike at him with heedlesse might, 
The warie foule his bill doth backward wring; 
On which the first, whose force her first doth bring, 
Her seife quite through the bodie doth engore, 
And falleth downe to ground like senselesse thing; 
But th'other, not so swift as she before, 
Fayles of her souse, and passing by doth hurt no more. 

VI 7, 9. 
vgl 99. 

Rohrdommel (littur). 
Einer Rohrdommel, die von einem Adler erhascht ist, gleicht 
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der von seinem Geginr zu Boden geworfene Pyrrochles: 

92. For as a Bittur in the Eagles clawe, 
That may not hope by flight to scape alive, 

Still waytes for death with dreal and trembling aw; 
So he II 8, 50. 

<h Rabenyögel und Raubvögel. 

Elster. 
Einf. Vergl. : II 8, 5 {painted Jayes), 

Krähe. 
Einf. Vergl.: 11 11, 22 {dryed rooke), 

Rabe (raven), 

Merlin prophezeit das Eindringen der Dänen: 

93. There shall a Raven, far from rising Sunne, 
With his Wide wings upon them fiercely fly, 
And bid his faithlesse chickens overronne 
The fruitfull plaiues, and with feil crnelty 

In their avenge tread downe the Victors snrquedry. 

HI 3, 46. 

Adler {fagle). 

Von dem alten Einsiedler Contemplation heisst es: 

94. Yet wondrous quick and persaunt was his spright, 
As Eagles eie that can behold the Sunne. I 10, 47. 

vgl: V. B. VII; H. He. B. 138 f. 

Der Drache schüttelt in Erwartung von Beute seinen mit 
ehernen Schuppen bedeckten Körper: 

95. As an Eagle, seeing pray appeare, 

His aery plnmes doth rouxe, füll rudely dight. 1 11, 9. 

Der Red-Crosse-Knight taucht aus der Wunderquelle wieder 
auf: 

96. As Eagle, fresh out of the ocean wave, 
Where he hath lefie his plumcs all hory gray. 

And deckt hiraselfe with felher» youthly gay. I 11, 34. 

vgl. H. Ho. L. 68 ff. 
Die Mitgefangene der Amoret sagt von ihrem Entführer : 

97. Who trussing me, as Eagle doth his pray, 

Me hither brought with him as swift as wind. 

IV 7, 18. 
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Artepfall befreit Turpin aus der Todesgefahr, die ihm droht 
von Radigund: 

98. Like to an Eagle, in his kingfly pride 
Soring throngh his wide Empire of the aire 

To weather his brode sailes, hy channce hath spide 
A Goshauke, which hath seized for his share 
üppon some fiwle that should her feast prepare; 
With dreadfiill force he flies at her bylive, 
That with his souce, wliich none enduren dare, 
Her from the quarrey he away doth drive, 
And from her griping pounce the greedy prey doth 

rive. V 4, 42. 

Arthur wird einem auf seine Beute herabschiessenden Adler 
verglichen : 

99. As when Jove« hamesse-bearing Bird from hye 
Stoupes at a flyino: heron with proud disiayne, 
The stone-dead quarrfey falls so forciblye, 

That yt rebownds agfainst the Iowly playne, 

A second fall redoubling backe agayne. II 11, 43 

Einf. Yergl. : I 8, 48 {Eagles daw). vgl. : 85, 105. 

Bussard (puüock). 

Als Radigund aus ihrer Betäubung erwacht, greift sie Arte- 
gall von neuem an: 

100. Like as a Puttocke having spyde in sight 
A gertif» Faulcon sitting on an hill 

Whose other wing, now made unmeete for flight, 

Wa«? If^tely broken by some fortune ill; 

The foolish Kyte, led with licentious will, 

Doth beat upon the gentle bird in vaine, 

With many idle stoups her troubling still. V 5, 15. 

Einf. Vergl. : V 12, 30 (ptittocks elawes), 
Falke (faulcon, tassel), 

Arthur wendet sich aufs neue gegen den Feind: 

101. Eft fierce retourning, as a faulcon fayre, 
That once hath faiied of her souse füll neare, 
Remounts againe into the open ayre, 

And unto better fortune doth her seife prepayre. 

JI 11, 36. 
vgl: 83, 84, 86, 89, 9], 100 
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Qeler (vtdhire), 
vgl 90. 

Habicht {hauke, goshauke). 

Der Drache muss den Eed- Crosse Knight wieder auf den 
Grund setzen: 

102. As ha^ard hauke, presuming to contend 
With hardy fowle above his habie roight, 
His wearie pounces all in vaiue doth spend 
To trusse the pray too heavy for his flight^, 
Which, comming down to ground, does free it seife 

by fight I 11, 19. 

Der Red-Crosse Knight taucht aus der Wunderquelle wieder 
auf: 

103. Like Eyas hauke up roounts unto the skies, 
HiÄ newiy-budded pineons to assay, 

And marveiles at himselfe stil as he flies. I 11, 34. 

Calepine vei folgt ohne seine schwere Rüstung den Bären: 

104. Like »n HauVe, which feelin^ her seife freed 
From l'els and jesses which did let her flight, 
Hirn seem'd his feet did fly and in their speed delight. 

VI 4, 19. 

Die Riesin, die von Satyrane angegriifen wird, wird einem 
Hühnerhabicht verglichen, auf den ein Adler niederschiesst : 

105. Like as a Goshauke, that in foote doth beare 
A tremblin^r Culver, haviog spide on hight 
An Eagle that with plumy wingfs doth sheare 
The subtile ayre stouping: with all Ws raight, 
The quari-y throwes to ground with feil dei^pigfat, 
And to the batteill doth her seife piepare. III 7, 39. 

Einf Vergl.: I 11, 53 (Jimike in ßujht). vgl.: 76, 81, 98. 



Weihe [Kiynt 

Der wilde Mann stürzt sich auf den einen Schelm: 
106 He flew upon hira like a greedy kight 

ünto some Carrion offered to his sight. VI 8, 28. 

«. Vögel, die der Fabelwelt angehören. 

Greif {gryfm). 

Das Ringen des Red-CroSse-Knight niit Sanfoy gleicht dem 
Kampfe eines Greifen mit einem Drtu^en: 
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107. As when a Gryfon, seized of his pray, 
A Dragon fiers encountreth in his flight, 
Through widest ayre making his ydle way, 
Thtt would his rightfuli ravine rend away: 
With hideous horror both together smight, 
And souce so sore that they the heavens affray; 
The wise Southsayer, seeing so sad sight, 
The'amazed vulgär telles of warres and mortall fight. 

1 5, 8. 



c. 
Reptllleii. 

er. Schlangen. 

«a. Die Schlange im allge meinen 

In dem Teppich, der die Wände im Hause des Busiran e 
schmückt, schimmert das Gold hier und dort: 

108. Like a discolourd Snake, whose hidden snares 
Through the greene gras his long briofht burnisht 

back declare«. JII 11, 28. 

Cambell tritt trotz vieler W unden, nach Besiegung der beiden 
älteren Brüder, auch dem dritten sofort entgegen: 

109. Like as a Snakn, whom wearie winters teene 
Hath worne to nought, now feelingr sommers might, 
Casts oif his ragged skin and freshly doth hira dight 

IV 3 23. 
Eiuf. Vergl.: 11 11, 22 {s^mike); III 10 55 (^snake); mit 
näherer Bestimmung: I 2, 9 {tmsing firuike); I 9, 28 {^nake 
in hidden rmedefi). vgl : Sh. Cal. I 65; Son 2 ; ausserdem unten 373. 

ßß. Von besonderen Schlangenarten sind erwähnt: 

Natter {adder), 

Cymocfales, der sich schlafend stellt, gleicht der falschen 
Natter: 

110. He like an Adder lurking in the weedes, 

His wandring thought in deepe disire does steepe. 

II 5, 34. 

Viper {aspe^ aspi^). 

Die Worte der alten Sclaunder gleichen dem Schlangenbiss: 
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111. Like the stino^s of aspes tliat kill with smart, 

Her spightfuU words did pricke and wound the inner 

pari. IV 8, 26. 

Ganz ähnlich wiid von Detrcation gesast: 

112. Her face was ugly, and her mouth distort, 
Foming with poyson r »und about her gils, 

In whieh her cursed tongue, fiill sharpe and short, 

Appear'd like Aspis stinyr that closely kils, 

Or cruelly does wound whom so she wiis. V 12, 36. 

/?. Eidechsen. 

Chamäleon (ramdeon), 

Duessa kmn nach Belieben Gestalt und Farbe wechseln: 

113. She couUl d'on so manie shapes in sight, 

As ever couUi Cameleon colours new. IV 1, 18. 

/. Krokodil {vrocodilp). 

Das Krokodil ist das Sinnbild der Verstelhnig : 

114. As wlien a wearie traveiler, that strayes 

By mivldy shore of broad seven-monthed Nile, 

Unweetinj: of the perillous wandring wayes, 

Doth meete a cnidl craftie Crocodile, 

Which, in false griefe hydinsr his harmefull guile, 

Doth weepe füll sore, and sheddeth tender teares; 

The foolish man, that pities all this whiie 

His moiiniefull püght, is swallowed np nnwares, 

Forgetfall ot his owue that mindes an othejs cares. 

So wept Duessa. I 5, 18. 

ü, Fabeltiere. 

Basilisk {b(mliske), 

Corflarabo's Augen töten : 

115. Like as the Basiliske, of serpents seede, 
From powrefull eyes dose venim doth convay 
Into the lookers hart, and killeth farre away. 

IV 8, 39. 

Drache {dragon). 
Vgl. • 107. 
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d. 
Seetier«. 

n, Fische im allgemeinen. 

Der Bitter vermeidet, nachdem er die Falschheit des Archi- 
mago erfahren, seine Fallstricke : 

116. The fish that once was caiight new bait will hardly 

byte. II 1, 4. 
Einf Vergl.: V 2, 13 (y/V/). 

ß. Besondere Arten. 

Delphin, Robbe {dolphin^ sele), 

Artegall Ufid PoUente ringen miteinander in den Wogen: 

117. As when a Dolphin and a Sele are niet 
In the Wide champian of the Oceaa plaine, 
With cruell chaufe theiv courages they whet, 
The maysterdome of eaeh by force to gaine, 
And dreadfuU battaile twixt them do darraine: 
They snuf, they snort, they bounce, they rage, they rore, 
That all the sea, disturbed with their traine, 

Doth frle with fome above the surges höre. V 2, 15. 

Walfisch {whale), 

Coridon eilt von neuer Liebe ergriffen zu Pastorella : 

118. Like as the wounded W^hale to shore flies from the 

maine. VI 10, 31 

Einf Vergl.: III 1, 15 {wkalefs hone). 



e. 
Insekten. 

a. Das Insekt im allgemeinen. 

All da^ Ekelhafte, das das Ungeheuer während des Kampfes 
ans sein^no Bachen speit, gleicht dem von allerlei Getier be- 
lebt^ Schlimme, den der Nil bei einer Ueberschwemmung 
znrficklisst : 

119. As when old father Nilus gins to swell 

With timely pride above the Aegyptian vale, 
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His fdttie waves doe fertile slime outwell, 
And overflow each plaine and lowlj^ dale: 
But, wlien bis later spring gins to avale, 
Huge beapes of mudd be leaves, wberein there breed 
Ten tbousand kindes of creatures, partly male 
And partly femall, of bis fruitfull seed; 
8acb ugly monstrons sbapes elswber may no man reed. 

I 1, 21. 

Dasselbe Bild wendet der Dicbter an, um die wunderbar^ 
Empfängnis der Cbrysogone zu begründen: 

120. Miraculous may seeme to bim that reades 
So straunge ensample of conception; 

But reason teacbetb tbat tbe fruitfull seades 
Of all tbings living, tbrougb Impression 
Of tbe sunbeames in moyst complexion, 
Doe life conceive and quickned are by kynd: 
So, after Nilus inundation, 
Infinite sbapes of creatures men doe fynd 
Informed in tbe mud on wbich tbe Sunne bath shynd. 

in 6, 8. 
vgl. aueb F. Q. IV 11, 20. 

ß. Bilder mit besonderen Insekt-Arten. 

Biene {bee^ honny). 

Die als Fliegen gedacbten Gedanken und Fantasien sebwirren 
im Zimmer umber, 

121. and made sucb sound 

Tbat tbey encombred all mens eares and eyes; 
Like many swarmes of Bees assembled round, 
After tbeir bives witb bonnj^ do abound. II 9, 51. 

Einf. Vergl. : V 4, 36 {soH of Bees)] I 1, 41 (the sowne of 
swarming Bees). vgl. aucb: 49, 122. 

Bremse (hryze). 
vgl. 27. 

Fliege {ßie). 

Das Volk sammelt sieb um den lügnerischen Riesen: 

122. Like foolisb flies about an bony-erocke. V 2, 33. 

Ebenso beisst es von der Menge, die den Artegall und Burbon 
umringt: 



123. A\Tio flocking round aboiit thoiii, as a swarine 
Of flyes lipon a ])iiThen ])oiig'li (lotli clusttT, 

Did them assaiilt witli tcrrible allarme. V 11, 58. 

Alle Räuber dringen auf ('alldore ein: 

124. How many fly(\s, in whottest sommers day, 
Do seize upon some beast wlioso flesh is l)are, 
That all the place with swarnu^s do overlay, 

And with tlieir litle stings riglit felly fare. \l 11, 48. 
Einf. Vergl.: V 2, 53 (awarmf of tiu<\s)] VI 8, 40 {numie 
fiics); I 1, as QHle jlije.s). 

Motte (inoth). 

Der Groll, den die beiden anderen Schwestern über den Er- 
folg der Medina empfinden, nagt heimlich wie die Motte: 

125. For both did at their second sister grutch 
And inly grieve, as doth an hidden moth 

The inner garraent frett, not i\\ utter touch. 11 2, 34. 

Schnacke (ynai). 

Die die Ritter angreifenden Wilden werden verglichen tdnem 
Miickenschwarm, der zur Abendzeit Mensch und Tier belästigt: 

126. As when a swarme of Gnats at eventide 
Out of the feniu^s of Allan doe arise, 

Their murmuring small trompetts sownden wid(\ 
Whiles in the aire their clustring army flies, 
That as a cloud doth seeme to dim the skies; 
Ne man nor beast may rest, or take repast 
For their sharpe wounds and noyous injuries, 
Till the fierce Northerne wind with blustring blast 
Doth blow them quite away, and in the Ocean cast. 

II 9, 16. 
vgl. 323. 

Spinn e. 
Einf. Vergl.: IV 2, 50 {ihrids so ihin as spülers frmne). 
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2. 

Pflunzenieich. 
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a. 

Blldor» in «lenen keine bestimmte Pflanse 

genmuMt ist. 

ct. Die Blume und ihre Teile. 

Die Jungfrauen kommen mit Kränzen geschmückt ihrer 
Herrin Una entgegen: 

127. The comely virgins came, with girlands dight, 
As fresh as flowres in medow greene doe grow, 
When morning deaw upon their leaves doth light. 

I 12, 6. 
Die Tugend und die» feine Sitte werden Blumen verglichen: 

128. Revele to nie the sacred noursery 

Of vertue, which with you doth there remaine 

Since it at first was by the Gods with paine 

Planted in earth, being derived at fürst 

From heavenly seedes of bounty soveraine, 

And by them long with carefull labour nurst, 

Till it to ripenesse grew, and forth to honour burst. 

Amongst them all growes not a fayrer flowre 

Then is the bloosme of comely courtesie; 

Which though it on a lowly stalke doe bowre, 

Yet brancheth forth in brave nobilitie, 

And spreds it seife through all civilitie. VI Prol. 3 — 4. 

Tristram ist voller Freude, als er von Calidore zum Ritter 

geschlagen wird: 

129. Like as a flowre, whose silken leaves small 
Long shut up in the bud from heavens vew, 

At length breakes forth, and brode displayes his 

smyling hew. VI 2, 35. 
Pastorella schmachtet im Kerker: 

130. Like to a flowre that feeles no heate of sunne, 
^Miich may her feeble leaves with comfort glade. 

VI 10, 44. 
Der gentle Spuire wird von Kummer verzehrt: 

131. As biasted bloosme through heat doth languish and 

decay. IV 8, 2. 
Einf. Vergl.: I 8, 41 {icithered ßowers); I 12, 22 {freshest 
flowre in Mat/); I 7, 4 {girlond); ebenso: III 6, 19; III 6, 43: 
VI 10, 12. vgl. auch: V. P. VI; Co. Cl. 106. 
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ß. Gras. 

Die weltlichen Sorgen gleichen dem Unkraut, das den klaren 
Strom verdirbt: 

132. At the well-head the purest streames arise; 
ßut mucky filth his braunching armes annoyes, 
And with uncomely weedes the gentle wave accloyes. 

II 7, 15. 
Eine schlechte Frau gleicht dem Unkraut, das hier und da 
zwischen den Rosen steht: 

133. Mongst thousands good one wanton Dame to find : 
Emongst the Roses grow some wicked weeds. III 1, 49. 

Das bei den ersten Sonnenstrahlen des wiederkehrenden 
Frühlings von neuem keimende Gras versinnbildlicht die 
plötzliche Freude Marineils beim Anblick seiner Geliebten: 

134. His cheared heart eftsoones away gan chace 
Sad death, revived with her sweet inspection, 
And feeble spirit inly feit refection: 

As withered weed through cruell winters tine, 
That feeles the warmth of sunny beames reflection, 
Liftes up his head that did before decline, 
And gins to spread his leafe before the faire sunshine. 

IV 12, 34. 

y. Der Baum und seine Teile. 

Arthur schlägt den Orgoglio: 

135. That downe he tombled; as an aged tree. 
High growing on the top of rocky clift, 

Whose hartstrings with keene steele nigh hewen be ; 
The mightie trunck, hälfe reut with ragged rift, 
Doth roll adowne the rocks, and fall with fearefuU 

drift. I 8, 22. 
vgl. dazu R. R. XXVIII. 

Der Mensch trachte nach einem guten Lebensende: 

136. man! have mind of that last bitter throw; 

For as the tree does fall, so Ij^es it ever low. I 10, 41. 

Bei der Aufzählung des Stammbaumes der Britomart heisst es : 

137. Of the antique Trojan stocke there grew 
Another plant, that raught to wondrous hight. 
And far abroad his mightie braunches threw 

Into the utmost Angle of the world he knew. III 9, 47. 

Cambell, der während des langen Kampfes immer wieder neue 
Jk^räfte in sich fühlt, gleicht einem welken Baum, der dank 
d^r gut^n Pflege des Gärtner^ immer von neuem blüht und 
flüchte bringt; 
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138. Like as a withered tree, through husbands toyle, 
Is often seeiie füll freshJy to liave florisht, 

And fruitfiiU apples to have boriie awhile, 
As fresh as wheii it first was plaiited in the sojle. 

IV 3, 29. 

139. For though, like withered tree that wanteth juyce, 
She [AteJ old and erooked were IV 1, 31. 

Das Laster wird einer üppig wuchernden Pflanze verglichen: 

140. Though vertue tlien were held in highest price, 
In those old times of which I doe entreat, 

Yet then likewise the wicked seede of vice 
Began to spring; which shortly grew füll great, 
And with their bonghes the gentle plants did beat: 
But evermore some ot the vertuons race 
Kose up, inspired with heroicke heat, 
That cropt the branches of the sient base, 
And with streng band their fruitfull rancknes did 

deface. V 1, 1. 
Von der Lh^bessehnsucht der Britomart heisst es: 

141 Wnereof did grovv her first engraffed payne, 

Whose roote and stalke so bitter yet did taste, 
That bnt the fruit more sweetnes did contayne, 
Her wretched dayes in dolour she mote waste. HI 2, 17. 
vgl. auch F. Q. VI 6, 8. 

Beim Anblick der schönen Florimell erwacht plötzlich mit 
aller Heftigkeit die sinnliche Lust wieder in dem alten Fischer: 

142. The sight whereof in his congealed flesh 
Infixt such secrete sting of greedy lust, 
That the drie withered stocke it gan refresh, 
And kindled heat that soone in flame forth brüst: 
The driest wood is soonest burnt to dust. III 8, 25. 

Der verwaiste Knabe wird einem abgebrochenen Zweige ver- 
glichen : 

143. Poore Orphane ! in the wild World scattered, 
As budding braunch rent from the native tree, 
And throwen forth, tili it be withered. II 2, 2. 

vgl. Sh. Cal. I 37 ff. 

Von den in treuer Liebe an einander hangenden drei Söhnen 
der Agape sagt der Dichter: 

144. These three did love each other dearely well, 
And with so firme affection were all.vde, 

As if but one soule in them all did dwell, 
Which did her powre into three parts divyde; 
like three faire branches budding farre and wide, 
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That from one roote derivM tlieir vitall sap: 
And like that roote that doth her life divide, 
Their mother was. IV 2, 43. 

vgl. auch F. Q. III 4, 3. 

Arthur schlägt so heftig auf den Gerioneo ein: 

145. That two more of his armes did fall away, 

Like fruitlesse braunches, which the hatchets sllght 
Hath pruned from the native tree, and cropped quight. 

V 11, 11. 

Wie die welken Blätter bei scharfem Westwind von den 
Bäumen fallen, so stürzen die Feinde vor Arthur's Schwert: 

146. As withered leaves drop from their dryed Stockes, 
When the wroth Western wind does reave their locks. 

H 11, 19. 
Britomart, die sich in tiefem Kummer über ihre hoffnungslose 
Liebe verzehrt, vergleicht sich einem dahinwelkenden Blatte : 

147 J^e can my ronning sore finde remedee 

Other then my hard fortune to deplore. 

And languish, as the leafe faln from the tree .... III 2, 39. 

148. His locks, like faded leaves fallen to grownd, 
Knotted with blood in bounches rudely ran. III 5, 29. 

Einf. Vergl.: IV 3, 15 {rotten wood). 

S. Frucht, Saat. 

Pie Erschlagenen liegen am Boden: 

149. Like fruitles seede, of which untimely death should 

grow. V 7, 31. 
Einf. Vergl.: II 3, 29 {young fruit inMa\j)\ IV 4, 1 {ill grounded 
seeds). Vgl. auch Son. 76. 

b. 

ISIlder, in denen anf bestimmte PflanEen Be- 

zaS genommen ist. 

ce. Blumen. 

Hyacinthe (hyacine), 
Einf Vergl.: H 12, 54. 

Lilie (lillyj ßoure-deluce). 

Die Schönheit ist wie die Lilie vergänglich: 
160, That faire flpwre of beautie fades away, 
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As doth the lilly fresli before the suiiiiy ray. III 6, 38 . 
s. auch F. Q. VI 8, 20; III 9, 39. 
Einf. Vergl. : IV 1, 31 (floure-ddui-e), vgl. ferner: 151, 152. 

Rose (rose). 

Von dem engelgleiclien Antlitz der Belphoebe wird gesagt: 

151. In her cheekes the vermeill red did shew 
Like roses in a bed of lillies sUed, 
The which ambrosiall odours from them threw, 
And gazers sence with double pleasure fed, 
Hable to heale the sicke, and to revive the ded. II 3, 22. 
vgl.: (Jo. Cl. 336 ff; Ep. 226 tf. 

Dasselbe Bild gebraucht der Dichter für das anmutige Gesicht 
der Florimell: 

152 Whereto her bashfull shamefastnesse ywrought 

A great increase in her faire blushing face, 

As roses did with lilies interlace. V 3, 23. 

vgl. auch F. Q. IV 10, 50. 

Während Acrasia in dem Anblick eines neuen Geliebten, den 
sie durch Zaubermittel in ihren Bereich gebracht hat, ver- 
sunken ist, lässt sich eine liebliche Stimme also vernehmen: 

153. Ah! See, who.so faire thing doest faine to see, 
In springing flowre the Image of the day. 
Ah! see the Virgin Rose, how sweetly sbee 
Doth first peepe foorth with bashfuir mode^tee, 
That fairer seemes the lesse ye see her may. 
Lo! see soone after how more bold and free 
Her bared bosome she doth broad display; 

Lo! see soone after how she fades and falls away. 
So passeth, in the passing of a day, 
Of mortall life the leafe, the bud, the flowre; 
Ne more doth florish after first decay, 
That earst was souglit, to declj: ,both be)d and |)owre 
Of majiy a lady, and many a Paramowre. 
Gather therefore the Rose whilest yet is prime, 
For soone comes age that will her pride deflowre; 
Gather the Rose of love whilest yet is time, 
Whilest loving thou mayst loved be with equall crime. 

n 12 74 f. 
vgl.: Son. 70; Daph. 232 ff. 

Britomart gleicht einer Rose mit Dornen: 

154. For she was ful of amiablc graec 
And uMiily terrur iiüxed -therewithall; 
Tnat as tUe one stird üp\ affections bace, 
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8o th' other did mens rasli desires apall, 

And hold theni backe that would in error fall: 

As hee that hath espide a vermeill Rose, 

To which Sharp thornes and breres the way forstall, 

Dare not for dread his hardy band expose... 111 1, 4(5. 

Belphoebe pflegt ihre keusche Schönheit wie eine liose: 

155. That daintie Rose, the daughter of her Morne, 
More deare then life she tendered, whose flowre 
The girlond of her honour did adorne: 

Ne suflfred she the Middayes scorching powre, 

Ne the sharp Northerne wind thereon to showre; 

But lapped up her silken leaves most chayre, 

When so the froward skye began to lowre; 

But, soone as calmed was the christall ayre, 

She did it fayre dispred and let to florish fayre. 111 5, 51. 

Irena, ihre Todesstunde erwartend, erblickt plötzlich ihren 
Retter Artegall: 

156. Like as a tender Rose in open plaine, 

That with untimely drought nigh withered was. 
And hung the head, soone as few drops of raine 
Thereon distill and deaw her daintie face, 
Gins to looke up, and with fresh wonted grace 
Dispreds the glory of her leaves gay. V 12, 13. 
Einf. VergL: H 8, 39 (Rose); VI 12, 7 (rose); II 9, 36 
{moming rose)] IV 3, 51 {morning rose), vgl. noch 133. 

ß. Sträucher. 

Ampfer (dock). 
Einf. VergL: II 11, 19. 

Dornstrauch. 
Einf. VergL: IV 5, 31 (thornes); vgL auch HI 10, 55. 

Haselstaude. 
Einf. VergL: VI 7, 24 (hazell wand). 

y. Bäume. 

Ahorn (maple). 
Einf. VergL: I 8, 47. 

Eiche (ohe). 
Der verwundete Priamond schwankt; 



157. Like an old Oke, whoso pith and sap is seare, 

At puffe of evcry stormc doth stagger here and theare» 

IV 3, 9. 
Einf. Vergl: III 7, 41 (a^^ed Oke); vgl. dazu 18, 18; feraer 
unten: 176, 225. 

Espe. 
Einf. Vergl: I 9, 51 (leafe of Aspin greene). 

Mandelbaum {almond free). 

Arthur's Helm ist mit einem kostbaren Haarbüschel geschmückt: 

158. Like to an almond tree ymounted hye 
On top of greene Selinis all alone, 
With blossoms brave bedecked daintily; 
Whose tender locks do tremble every one 

At everie little breath that under heaven is blowne. 

I 7, 32. 



3. 

Mineralreich. 



a. 
Steine nnd Glas. 

Die Geliebte Colin Clout's erscheint im Kreise der Grazien: 

159. As a precious gemme 
Amidst a ring most richly well enchaced. VI 10, 12. 

Das Gestein, aus welchem die Säulenhalle am Schlosse der 
Alma erbaut ist, ist von grösserem Wert und 

160. more smooth and fine, 

Then Jett and Marble far from Ireland brought. TT 9, 24. 

Die Liebe der Malec^asta gleicht der Kohle, welche die Flamme 
der Wollust nährt: 

161. Nought so of love this looser Dame did skiU, 
But as a cole to kindle fleshly flame, 

Giving the bridle to her wanton will... ni 1, 50. 
vgl. dazu: I 7, 27; I 9, 9; IV 2, 11. 

Die Augen der Britomart blitzen durch das Visier vor Zorn 
und Verachtung: 

162. Like coles that through a silver Censer sparkle 

bright. V 6, 38. 
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EM Vergl.: 1 3, 2 (touch); U 1, 42 (marble stone)\ VH 1, 15 
{Chrismi sionf); IV 11, 51 (chin^all); VI 12, 7 (christM); 
I 7, 6 {chrü^all glas) ; IV 10, 39 {chiisiall glassr^ r/lasse) ; IV 11, 27 
(lOhrisiult gla^); 1 1, 35 (^/a«); I 7, 17 (glm); II 6, 31 (sen- 
celeise stone); II 12, 54 {Rubine, faire Emeraudes)\ VI 11,13 
{Diamond of rieh regard)\ II 12, 78 {imre Orient perles); 
m 7, 9 {Orient perles). vgl. noch: Sh. Cal. VII 159; Son. 45; 
Ep. 64; V Un. 119; V. B. XU; Sh. Cal. VIH 81 f ; Co, 
Cl 490. 

b. 
Ifetfulle. 

Blei. 

Einf. Ver^l: Hl, 45 {sad as lump of lead); ebeni^o 11 8, 30; 
iV' 5, 45 {heavie lumpe of lead), 

Gold {gold). 

Man darf nicht immer nach dem Äusseren urteilen: 

163. Gold al is not that doth golden seeme, 

Ne all good knights that shake well speare and 

shield. II 8, 14. 
Das gelöste Haar der Britomart glänzt wie Gold': 

164. For it did glister like the golden sand, 
The which Pactolus with his waters shere 
Throwes forth upon the rivage round about him nere. 

IV 6, 20. 
vgl. dazu: IV 11, 20; V B. XU. 

Die geistige Liebe hat einen weit höheren Wert als die 
sinnliche j 

165.^ Love of soule doth love of bodie passe, 

No lesse then perfect gold surmounts the meanest 

brasse IV 9 2 
Einf Vergl: U 3, 30 {</olden wyre). \g\. auch: M. M. Th. 
141 f; R. T. 10 f; Ep. 154; ferner: 218, 298, 299, 300. 

Kupfer. 
Einf Vergl.: U 4, 15 {copper-wyre). 

Messing {brasse), 
vgl: 165. 

Silber. 
EIbI Vrrgl. : IV 11, 45 {siher); I 9, 4 {as silver cleene). 
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Stahl. 

Einf. Vergl.: I 11, 9 (plated coie of steele); I 11, 11 f {shar- 
pest steele). 



4. 

Elemente, 



a. 
liiif«. 

Ct. Luft im allgemeinen Sinne (aire). 

Sehr treffend ist folgendes Bild, in welchem der Dichter von 
der Unbeständigkeit der Luft spricht: 

166. weake life! that does leane 
On thing so tickle as th' unsteady ayre, 

Wliich every howre is chang'd and altred cleane * 
With every blast that bloweth, fowle and faire: 
The faire doth it prolong ; the fowle doth it impaire. 

VH 7, 22. 
Vollkommen unklar dagegen ist der einfache Vergleich I 7, 37: 
[His stubborne steedej under him did trample as the 

aire.*) 

Wind, Sturm (winde, $torme, iempest). 

Paridell, von dem fremden Ritter herausgefordert, stürmt auf 
diesen ein: 

167. Like as a boystrous winde,'' 
Which in th'earthes hollow caves hath long ben hid 



*; Auch bei der Ersetzung des Wortes y^irample^ dxuccbyfamble^, 
die Leseart des Druckes von 1590, bleibt das Bild uog«iaii. Jedenfalls 
hiesse es der Phantasie viel zumuteu, wenn man von der zitternden, 
wellen förmigen Bewegung der Luft als von einer y^trampling aite^ 
sprec'bev wellte. Koeppel vermutet, dass ^«* [onj aire^ »u lesen iat 
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And shut up fast within her prisons blind, 

Makes the huge element, against her kinde, ^ 

To move and tremble as it w(^re aghast, 

Untill that it an issew forth niay finde: 

Then forth it breakes, and with bis furious blast 

Confounds both land and seas, and skyes doth overcast. 

III 9, 15. 

Malbecco flieht, wie von Windesflügeln getragen: 

168. High over hilles and over dales he fledd, 

As if the wind him on bis winges had borno. JII 10, 55. 

Die viet Eitter stürmen anf einander los: 

169. As when Dan Aeolus, in great displeasure 
For losse of bis deare love by Neptnne hent, 
Sends forth the winds ont of bis hidden threasure 
Upon the sea to wreake bis feil intent; 

They breaking forth with rüde nnruliment 
From all foure parts of heaven doe nige fnll sor^. 
And tosse the deepes, and teare the flrmanient. 
And all the world eonfonnd with wide nprore, 
As if instead thereof they Chaos wonid restore. 

IV 9, 23. 
vgl. Son. 56. 

Als Arthur in freundlicher Absieht die kämpfenden Ritter 
trennen will, greifen sie ihn selbst von allen Seiten an: 

170. Like to a storme whieh hovers under skit\ 
Long here and there and round about dotb stie, 

At length breakes downe in raine, and haile and sleet, 
First from one coast, tili nought thereof be drie, 
And then another, tili that likewise fleet; 
And so from side to side tili all the world it weet. 

IV 9. 33. 
vgl. R. R. XX. 

Talns^ verschont nichts innerhalb der Mauer: 

171. Like to an hideous storme, which nothing may 

empeach. V 7, 35. 

Pyrrochles, im Kampfe mit Arthur, gleicht dem wild tobenden 
Sturmwind, Arthur selbst dem diesem folgenden Regenschauer : 

172. As when a windy te.mpest bloweth hye, 

That nothing may withstand bis stormy stowre, 
The clowdes, as things affrayd, before him flye; 
But all so soone as bis outrageous powre 
Is layd, they fiercely then begin to showre; 
And, as in scorne of bis spent stormy spight, 
Now aU attonce their malice forth do poure. II 8, 48. 
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Die Meiij^e stilrmt anfänglich geofon Artesfall und Burbon ein: 

173. As whon the wratlifull Boreas doth bluster, 
NouQfht may abide tho tompest of bis yre; 

Both man and beast doo fly, aiid sucrour doe inquyre. 

V 11, 58. 
v^l. R. R. XYT. 
Einf. Vor^l: TT 11, 20 (ivmrlr); TV 5, 27 OHnd); ähnlich: 
IV 7, 30; TV 8, 7; V 6, 7 ; TV 3, 38 (sinrme)] mit näherer Be- 
stimmung: ir 11, 26 (ivirff/ril irimf); IV 2, 5 (wavprinf/ 
win(J)\ IV 5, 38 {Norihern wi?Hh>); V 9, 14 (a puffe of wind). 
Vgl. ausserdem 97. 

Y' Blitz und Donner ilighfnmff,hnn,ßashln(j lrnn,lightenin(i 
ftash^ hoarrnbj fip(trh\ fhuniJri\ itunidmui daii, li(jhtnin<j brond, 

fhundpr holi^ f/niftder ii(jhi). 

In Britomart's Antlitz ya^^ sich die Röte der Leidenschaft: 

174. As it had beene a fiake 

Of li.ofhtnin^ throusfh bricht heven fulmined. III 2, 5. 

Die Leidenschaft verzt^hrt den Timias: 

175. As percinof h^vin, which the inner part 

Of every thins: consumes, and calcineth by art. 

IIT 5, 48. 

Britomart besieo^t auf der Brück(^ den Widerstand der beiden 
Söhne des Dolon: 

176. As when tlie flasjnng Levin haps to light 
üppon two stubborne oakcs, which stand so neare 
Tliat way betwixt them none appeares in sight; 
The p]no:in, fiercelv tiyinof forth, doth teare 

Th'on(» from th(^ earth, and throuofh the aire doth bearc*; 
The other it with force doth overthrow 
Uppon one side, and from his rootes doth reare. 

V 6, 40. 

Der Grlanz von Arthurs Schild bhnidi^t die Au^en: 

177. Like lig-htenino: tlash that hath th(* ^azer burned, 
So did the si^ht thereof their sense dismav. V 8, 38. 

Schnell wie der Blitz stürzt d(»r eine d(T beiden Gegner an 
Arthur vorbei: 

178. Like to that heavi^Jily sparke, 
WhicJi o-lyding through the ayre lights all the heavens 

darke. VI 7, 7. 

Die in die Erd(^ fahrende Keule des Riesen gleicht dem 
Blitze Jupiter's: 

179. As wlicn almiofhtit» Jove, in wrathfull mood, 
To wreake the guilt of mortall sins is beut, 
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Hurles forth his thundring dart with deadly food 
Enrold in flames, and smouldring dreriment, 
Through riven cloudes and moIt(3n firmament; 
The fiers threeforked engin, making way, 
Both loftie towres and highest trees hath rent, 
And all that might his angry passage stay; 
And, shooting in the earth, castes up a mount of clay. 

J 8, 9. 

Ein furchtbarer Hieb ArtegalVs spaltet den Rücken des 
Bosses seiner Gegnerin: 

180. Like as the lightning brond from riven skie, 
Throwne out by angry Jove in his vengeance, 
With dreadfuU force falles on some steeple hie; 
Which battring downe, it on the church doth glance, 
And teares it all with terrible mischance. IV 6, 14. 

Wie Jupiter's Feuerbrand strahlt Arthur's Schild: 

181. As where th' Alinighties lightning brond does light, 
It dimmes the dazod eyen, and daunts the sences 

quight. I 8, 21. 
vgl. oben 177. 

Von dem Red-Crosse-Knight im Kampfe mit dem Saracenen 
heisst es: 

182. The knight was fiers, and fiill of youthly heat, 
And doubled strokes, like dreadi^d thunders threat. 

I 5, 7. 
Das Kampfgetöse wird dem Rollen des Donners verglichen: 

183. Seemd that lowde thundcT with amazement great 
Did rend the ratling skyes with flames of fouldring 

heat. II 2, 20. 
vgl. V. Un. 517 ff. 

Wie der Donnerkeil die Wolken teilt, dringt Britomart durch 
den Flammenwall: 

184. . As a thunder holt 
Perceth the yielding'^ayre, and doth displace 
The soring clouds into sad showres ymolt; 

So to her yold the flames, and did their force revolt. 

III 11, 25. 
vgl. Sh. Cal. VJir 87 ff. 

Die Flammen der Wut des Pyrrochles übertreffen selbst 
Jupiter's Feuerstrahl: 

185. Joves dreaded thunder light 
Does scorch not hälfe so sore. IJ 6, 50. 

Einf. Vergl.: II 10, 7)3 (heoem thunder); V 5, 30 {sudden 
lighl/ning) ; VI 8, 8 (lujhtmttcj from the loftij d'ij); IV 3, 15 
(tightninij öfter ihnnder). Vgl. noch V. W. V. V. 
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b. 
Erde. 

Berg, Hügel, Thal [mountainey hilly tHÜley), 

Eine starke Häufung von Vergleichen findet sich bei der 
Schilderung des Vorhofes des Bowre of Blisse: 

186. More sweet and holesome then the pleasaunt hill 
Of Rhodope, on which the Nimphe that bore, 
A gyaunt babe herseife for griefe did kill; 
Or the Thessalian Tempe, where of yore 
Fayre Daplme Phoebus hart with love did göre; 
Or Ida, where the Gods lov'd to repayre, 
Whcu ever they thoir heavenly bowres forlore; 
Or sweet Pamasse, the haunt of Muses fayre; 
Or Eden seife, if ought with Eden mote compayre. 

II 12, 52. 

Der fliegende Drache wirft einen grossen Schatten: 

87. As mountaine doth the Valley overcaste. I 11, 8. 
Die hohen Ttimie gleichen Hfigeln, die das flache Land über- 
ragen : 

188. That Turrets frame . . . 

. . . lifted high above this earthly masse, 
Which it survewd as hils doen lower ground. U 9, 45. 
Der Drache stösst Flammen aus seinem Rach^i^' 

189. As burning Aetna from his boyling stew 

Doth belch out flames, and rockes in peeces broke, 
And ragged ribs of mountaines molten new, 
Enwrapt in coleblacke clowds and filthy smoke, 
That al the land with stench and heven with horror. 

choke. I 11, 44. 

Während der Nacht kommen der Kummer und die Sorge, die 

Britomart quälen, zum Ausbruch: 

190. Like an huge Aetn' of deepe eogulfed gryefe, 
Sorrow is heaped in thy hoUow ehest, 

Whence foorth it breakes in sighes and anguish ryfe, 
As smoke and sulphure mingied with confused stryic. 

in 2 32. 

Einf. Vergrl.: II 12, 21 (jnounimne); I 11, 4 (ffreat ki/I); 

VII 7, 20 (ff rmt Iliils); I 11, 14 (holloiv gladf)] II 9, 29 

(Actn\ fiaviinfj Mongiball). 

Fels, Klippe {rocki^ hloclf^ ^/(/O- 
Beim Anstunr) SangUer'8 b^Avegt sich TiJus nicht melir: 



191. Then when a roclc© 
Is Hghtly stricken wlth some stones throw. V 1, 21. 

vgl. dazu Son. 56. 

Der fallende Brache gleicht einem herabrollenden Felsblock: 

192. So downe he feil, that th'earth Lim underneath 
Dld grone, as feeble so jrreat load to lift; 

So downe he feil, a« an hnge rocky flift, 
Whose false foundacion waves have washt away, 
Wlth dreadfoll poyse is frotn the maynelftnd rift, 
And rolling downe great Neptnne dorh dismay: 
So downe he feil, and like an heaped monntaine lay. 

I 11, 54 

Einf. Vergl: T 2, 16 (rocke); I 8, 10 (block); I 6, 4 (rock of 
Diamond); I 11, 25 (Adamant rocke); V 1, 21 (sencelesse blocke). 

Vgl. auch: IV 5, 37; V 11, 5; ferner oben 29, 

Höhlung, Abgrund (cave^ gulfe). 

Von dem Hause des Mamon heisst es: 

193. Thät houses forme within was rüde and streng, 
Lyke an huge cave hewne out of rocky clifte. II 7, 28. 

Einf. Vergl.: V 12, 15 (gid^e). 

Sand (sandy prayli). 
Einf. Vergl: V 9, 19. 

Schlamm, Schmutz (dii% mire, sUme), 

Das Schloss der Alma ist 

194. Not buit of bricke, ne yet of stone and lime, 
But of thing like to that Aegyptian slime, 
Whereof king Nine whilome bullt Babell towre.M 

II 9, 21. 
Einf. Vergl.: Vt 8, 16 (lumpe of dur(^\ II 6, 20 (troubled 
mire). 

Erdbeben (earth-quake). 
Einf. Vergl: I 8, 8; IH 2, 42. 



>) vgl dazu Kitchin II p. 217, 
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Feuer. 

ct. Als elementare Gewalt. 

« 

Ulla ermahnt ihren Ritter, vor plötzlichen (lefahren auf der 
Hut zu sein: 

195. Oft fire is without smoke, 
And perill without show. I 1, 12. 

Arthur vergleicht seinen Liebeskummer einem verborgenen 
Feuer: 

196. „Deare Dame," (quoth he) „you sleeping sparkes awake, 
\\'liich, troubled once, into huge flames will grow ; 
Xe ever will their fervent fury slake, 

Till living moy sture into smoke do flow, 
iVnd wasted life do lye in ashes low: 
Yet sithens silenee lesseneth not my fire, 
But, told, it flames; and, hidden, it does glow, 
I will revele what ye so much desire. 
Ah. Love! laydown thy bovv, the whiles Imay respyre. 

J 9, 8. 

Der von seinen Banden befreite Arthur stürzt sich in den 
Kampf: 

197. Like as a fire, the which in hollow cave 
Hath long bene uuderkept and down supprest, 
With murmurous disdayne doth inly rave, 
And grudge in so streight prison to be prest, 
At last breakes forth with furlous unrest, 
And strives to mount unto his native seat; 
All that did earst it hinder and molest, 

Yt you devüures with flames and scorching heat, 
And carries into smoake with rage and horror great. 

}[ 11, 32. 

vgl. ausserdem: F. Q. HJ 8, 26; IV 6, 32; VI 2, 37; 

R. R. XVI. 

Die Liebesleidenschaft wird Funken verglichen, die in Flachs 
fallen: 

198. Her fickle hart conceived hasty fyre, 

Like sparkes of fire which fall in seiender flex, 
That shortly brent into extreme desyre. HI 1, 47. 
vgl. auch F. Q. I 2, 35. 

Von der echten, wahren Liebe spricht der Dichter als von 

einem heiligen Feuer: 

199. Most sacred fyre, that burnest mightily 
In living brests ykindled first above 
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Emongst tli' eteriiall splieres and lamping sky, 
And thence pourd into men, which men call Love! 

III 3, 1. 
vgl. auch: F. Q. I 9, 16; ]0 1, 53; III 1, 55. 

Ebenso wird die sinnliche Begierde einem Feuer verglichen : 

200. (vlosely the wicked flame his bowels brent, 

And shortly grew int^» outrageous fire. III 7, 16. 
vgl. oben 142; ferner: F. Q. HI 8, 2b] Son. 83. 

Merlin prophezeit von dem wallisischen Fürsten: 

201. Tho, when the terme is füll accomplishid, 

There shall a sparke of fire, which hath long while 
Bene in his ashes raked up and hid, 
Bee freshly kindled in the fruitfull lle 
Of Mona, where it lurked in exile; 
A\'hich shall breake forth into bright l)urning flame. 

111 3, 48. 
Einf. VergL: VH 7, 36 (//r); II 3, 18 {hunüny brond)-, 

I 8, 12 {ßaming branden); 1 2, 34 {rac/inr/ flames)] IV 5, 10 
{e.i'ceeding lighf). 

ß. Im Dienste des Menschen. 

Das schwache Licht in dem dunkeln Hause des Mamou ist: 

202. Such as a lamp, whose life does fade away. H 7, 29. 

Lear, der auf die Herrschaft verzichtet hat, gleicht einem 
ausgelöschten Lichte: 

203. But true it is that, when the oj'le is spent, 
The light goes out, and weake is throwne away. 

n 10, 30. 

Das Feuer am Eingang des Zaubertempels ist erloschen: 

204. Those dreadfull flames she also found delayd 
And quenched quite like a consumed torch, 
That erst all entrers wont so cruelly to scorch. 

HI 12, 42. 

Der Trost wird dem Feuer verglichen, das die erstarrten 
Glieder erwärmt: 

205. Her gentle hart 

Began some smacke of comfort new to tast, 
Like lyfull heat to uummed senses brought. 

VI 11, 45. 

Einf. Yerg].: III 5, 29 (hnnps af qiunu'hrd ji/r); vgl dazu 

II 3, 23; Vi 9, 9 {le^iser lain^ö), vgl. auch unten 333. 
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Wasser« 

a. Meer, See, Teich {sea, lake, pond, puddle). 

Des Drachen GebröU bei seiner Verwundung gleicht dem 
Tosen des wütenden, aufgeregten Meeres: 

206. He cryde, as raging seas are wont to rore 

Wheu wintry storme his wrathfull wreck does threat ; 

The roUing billowes beate the ragged shore, 

x\s they the earth would Shoulder from her seat; 

And greedy gulfe does gape, as he would eat 

His neighbour elemeut in his revenge: 

Then gin the blustring brethren boldly threat 

To move the world from off his stedfast henge, 

And boystrous battaile make, each other to avenge. 

I 11, 21. 
vgl. dazu ß. R. XV[. 

Paridell und Scudamour werfen sich gegenseitig aus dem 
Sattel: 

207. As when two billowes in the Irish sowndes 
Forcibly driven with contrary tydes, 

Do meete together, each abacke rebowndes 
With roaring rage, and dashing on all sides, 
That fiUeth all the sea with fome, divydes 
The doubtfuU current into divers wayes. IV 1, 42. 

Triamond's plötzlicher Ansturm gegen seinen Feind gleicht 
der Meerflut, welche die Wasser des Stromes zurücktreibt, 
dann aber mit um so grösserer Gewalt selbst wieder zurück- 
getrieben wird: 

208. Like as the tide, that comes fro th' Ocean mayne, 
Flowes up the Shenan with contrarie forse, 

And over-ruling him in his owne rayne, 
Drives backe the^ current of his kindly course, 
And makes it seeme to have some other sourse; 
But when the floud is spent, then backe againe, 
His borrowed waters forst to redisbourse, 
He sends the sea his owne with double gaine, 
And tribute eke withall, as to his Soveraine. 

IV 3, 27. 

Die Feenkönigin vergleicht der Dichter dem alle Flüsse 
speisenden Meere: 

209. Then pardon me, most dreaded Soveraine, 
That from your seife I doe this vertue bring, 
And to your seife doe it returne agaiue. 
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So from tlie Oceaii all rivers spring, 
And tribnte l)acke repay as to tbeir King. 

Yl Prol 7. 
Eiuf. Vergl: IV 11, 41 (.vm\ I 2, 13 (wacp); V 12, 20 
(ponü); IV 5, 33 (/m^A.//^) ; VJ l,ni (purplf^ lakeyvgl: 167, 169. 



ß. Fliessendes Wasser. 

Die Schwicrigkeitoii und Mühsale des Lebens werden ver- 
glichen mit einer rebersehwemmung, die den A\'anderer 
liindert, sein Ziel zu erreichi^i: 

210. Who travailes by the wearie wandring waj^ 
To come unt») his wished home in haste, 

And nieetes a Üood that doth his passage stay, 
Is not great grac^e to helpe him over past, 
Or free his feet that in the myre sticke fast? 
Most envious man, that grieves at neighbours good; 
And foud, that joyest in the woe thou hast! 
\\'hy wilt not let him passe, that long hath stood 
Upon the bancke, yet wilt thy seife not i)as the liood ? 

1 9, 39. 

Die Wut des von seiner Mutter aufgestachelten Furor gleicht 
der Ueberschwemmung der gestauten Flut: 

211. First Courage 

The bankes are overflowue when stopped is the 

flood. II 4, 11. 

Arthur's G-egner greifen ihn vor dem Schlosse der Alma an : 

212. Like a great water flood, that tombling low 
From the high mountaines, threates to overflow 
With suddein fury all the feitile playne, 

And the sad husbandmans long hope duth throw 
Adowne the streame, and all his vowes make vayne, 
Nor bounds nor banks his headlong ruine may sustayne. 

II 11, 18. 
vgl. 317. 

Als Maleffort im Kampfe nachzulassen sch(nnt, wird die Wut 
(Jalidore's nur um so grösser: 

213. Like as a water-streame, whose swelling sourse 
Shall drive a Mill, within strong bancks is pent, 
And long restrayned of his ready course, 

8o soone as passage is unto him lent, 
Breakes forth, and makes his way more violent. 

VI 1, 21. 



_ ^9^ 

Die Funken fliegen von dem Schwerte des Triamond: 

2li. As fast as water-spriukles gaiust a rocke are daslit. 

IV 3, 25. 

Der Dichter vermag die Schönheit der Una nicht zu schildern: 

215. The blazing brightuesse of her beauties beame, 
Aüd glorious light of her sunshyny face, 

To teil were as to strive against the streame. I 12, 23. 

Aus Calepine's Wunde dringt das Blut heraus: 

216. As a well it were 
That forth out of an hill fresh gushing did appere. 

VI 3 50. 
Einf. Vergl.: VI 1, 37 {flood)] J 10, 27 (well)-, ebenso 1 11, 
48; IV 8, 13 (streames); VI 8, 19 \^water streames)] 111 6,25 
(fountaine); mit attributiver oder adverbialer Bestimmung: 
IV 7, 32 (sodaine tiood) ; IV 3, 28 {litle ncers); I 8, 10 (fresh 
water streavie frovi ricen rocke) \ V 1, 15 {sp rings out of the 
banke)\ 11 10, 15 i^Noyes yreat flood); V 11, 31 ((/reat Mül 
damb). vgl. noch I 8, lö; ausserdem oben 132. 

y. Wolke, Nebel. 

Die Wohnung der Mutter des Marineil in der Tiefe des Meeres : 

217. Is built of hollow billowes heaped hye, 

Like to thicke clouds tUat threat a stormy showre. 

lll 4, 43. 

Ausführlicher wendet der Dichter das Bild an, wenn er von 
dem Thronhimmel der Mercilla sagt: 

218. All over her a cloth of State was spred, 
Not of rieh tissew, nor of cloth of gold, 
Nor of ought eise that may be riebest red, 
But like a cloud, as likest may be told, 

That her brode-spreading wings did wyde unfold; 
Whose skirts were bordred with bright sunny beames, 
Glistring like gold amongst the plights enrold, 
And here and there shooting forth silver streames, 
Mongst which crept litle Angels through the glictering 

gleames. V 9, 28. 

Scudamour'a verhaltener Grimm verrät sich doch auf seinem 
düstern Gesicht: 

219. Like as a gloomie cloud, the which doth beare 
An hideous storme, is by the Northerne blast 
Quite overblowne, yet doth not passe so cleare, 
But that it all the skie doth overcast 

With darknes dred, and threatens all the world 

to wast. IV 1, 45, 
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Britomart wendet am Schlüsse des Turnieres den Sieg wieder 
den Verteidigern der Keuschheit zu : 

220. Like as in sommers day, when raging lieat 
Doth burne the earth aud boyled rivers drie, 
That all brüte beasts, forst to refraine IVo rae.it, 
Doe hunt for shade, where slirowded tliey may lie, 
And, missing it, faine trom themselves to Üie; 

All travellers tormented are with paine: 

A watiy cloud doth overcast the skle, 

And poureth forth a sudden shoure of raine, 

That all the wretched world recomforteth againe. 

IV 4, 47. 

Britomart's Kummer, der sich in Zorn verwandelt, gleicht 
einem Nebel, der zu einem Regenschauer wird: 

221. As, when a foggy mist hath overcast 

The face of heven, and the cleare ayre engroste, 
The World in darkenes dwels; tili that at last 
The watry Southwinde, from the seabord coste 
Upblowing, doth disperse the vapour lo'ste. 
And poures it seife forth in a stormy showre : 
So the fayre Britomart, havin? disclo'ste 
Her clowdy care into a wrathfuU stowre, 
The mist of griefe di&solv'd did into vengeance powre. 

m 4. 13. 

Einf. Vergl: 11 9, 42 {cloud from sea). vgl. noch: 126, 172, 

184; 233, 235, 240.; 

d. Regen^ Regenbogen. 

Die falsche Florimell, der wahren gegenübergestellt, ver- 
schwindet wie ein Regenbogen: 

222. As when the daughter of Thaumantes faire 
Hath in a watry cloud displayed wide 

Her goodly bow, which paints the liquid ayre, 

That all men wonder at her colours pride; 

All suddenly, ere one can looke aside, 

The glorious picture vanisheth away, 

Ne any token doth thereof abide: 

So did this Ladies goodly forme decay, 

And into nothing goe, ere one could it bewray. 

V 3, 25. 

Auch auf die Vielfarbigkeit des Eegenbogens finden wir eine 
Anspielung; die Flügel der Statue zeigen: 

223. More sondry colours then Iris bright, 
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When her discolourd bow she spreds throngh herens 

hight. HI 11, 47. 
vgl. dazu Mui. 92 f ; oben 79. 
Einf Vergl.: ILE 5, 34 {deawy rayne); II 8, 35 (stormie showre). 
Vgl. noch 156. 

€ Hagel, Reif^ Schnee. 

Triamond setzt seinem Gegner zu: 

224. With heapes of strokes which he at him let flie 
As thicke as hayle forth poured from the skie. 

IV 3, 25. 

Schneeige Locken umwallen die Schultern des alten Ein- 
siedlers : 

225. As hoary frost with spangles doth attire 

The mossy braunches of an Oke hälfe ded. 1 10, 48. 

Bei der Beschreibung der lieblichen Medua erfahren wir: 

226. A Chapelet of sundry flowers she wore, 
From under which the deawy humour shed 
Did tricle downe her haire, like to the höre 
Congealed litle drops which doe the morne adore. 

IV 11, 46. 
Timias wird von verhaltener Liebe verzehrt: 

227. As the snow congeald 
When tjie bright sunne his beames thereon doth beat. 

in 5, 49. 
vgl. dazu V 3, 24. 
Einf. Vergl: I 1, 4 {more white then snow); ähnlich: III 5, 
5; I 8, 30; 11 2, 9 {purest snow); IV 6, 16 (showre of hayle); 
VI 6, 26 (haue in a great tempest); EL 11, 18 (ßakes of snow). 
Vgl. auch Pro. 40 f. 



Gestiri^e, 



a. 

Ber HIflifliel im all gemeinen. 

Gewölbt wie der IJimmel ist die Wohnung der Mutter des 
Ifoifinell; 
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228. Vauted all within, like to the Skye, 

In which the Gods doe dwell eteriially. 111 4, 43. 

vgl. unten 295. 
Das strahlende Haar der Britomart vergleicht der (Dichter 
den feuerigen Lichtstreifen des Himm eis in heisscn Sommer- 

nachten * 

229. Like as the shining skie in summers night, 
What time the dayes with scorching heat abound, 
Is creasted all with lines of firie light, 

That it prodigious seemes in common peoples sight. 

IV 1, 13. 

Arthur's Waffen strahlen: 

230. As bright as doth the heaven shcene. V 8, 29. 
Einf. Vergl.: II 3, 22; {deare as the skye); ähnlich: 11 8, 10; 
HI 8, 7; H 9, 45; (Iiighest heaven); I 6, 4 {hrightest skye); 
HI 1,' 36 (starry skyes); V 9, 21 [dimmed skye). vgl. auch: 
Pro. 51 f ; Mui. 93 f. 

b. 

Alles, auch der stärkste Mann, bedarf der Ruhe: 

231. For what so streng, 
But, wanting rest, will also want of might? 
The Sunne, that measures heaven all day long, 

At night doth baite his steedes the Ocean waves 

emong. I 1, 32. 
Die Waffen des Pyrrochles glänzen wie Sonnenstrahlen auf 

dem Wasser: 

232. As the Sunny beames do glaunce and ghde 

Upon the trembling wave, so shined [the armes] bright, 
And round about him threw forth sparkling fire, 
That seemd him to enflame on every side. II 5, 2. 

Merlin spricht zu Britomart: 

233. Ne ye, fayre Britomartis, thus arayd, 

More hidden are then Sunne in cloudy vele. IH 3, 19. 
Den Sonnenstrahlen gleich blendet das Antlitz der schönen 
Florimell die Augen des Marinell: 

234. The sight whereof did greatly him adaw. 

And his base thought with terrour and withdraw 
So inly smot, that as one, which hath gaz'd 
On the bright Sunne unwares, doth soone withdraw 
His feeble eyne, with too much brightnes daz'd, 
So stared he on her, and stood long while amaz'd. 

in 7, 13. 
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Die herab wallenden, goldenen Locken der ßritomart leuchten: 

285. Like sunny beames, 

That in a cloud their light did long time stay, 
Their vapour vaded, shewe their golden gleames 
And through the persant aire shoote forth their azure 

streames. III 9, 20. 
vgl. dazu Ast. 157 f. 

Wie auf stärmischps Wetter wieder heller Sonnenschein folgt, 
so wechseln auch Glück und Unglück : 

236. After long stormes and tempests overblowne 
The sunue at iength bis joyous face doth cleare: 
So when as fortune all her spight hath showne, 
8ome blisfuU houres at last must needes appeare. 

V 3 1. 
vgl.: H. Ho. L. 277 ff.; Sh. Cal. IX 17f 

Beim Anblick der wahren und der falschen Florimel sind 
alle erstaunt und verwirrt, wie wenn plötzlich zwei Sonnen 
am Firmament erscheinen: 

237. As when two sunnes appeare in the asure skye^ 
Mounted in PJioebus charet Serie bright, 

Both darting forth faire beames to each maus eye, 
And both adorn'd with lampes of flaming light; 
All that behold so stränge prodigious sight, 
Not knowing natures worke, nor what to weene, 
Are rapt with wonder and with rare aftright. V 3, 19. 
. vgl. Sh. Cal IV 73 ff. 

Mercilla empfängt huldvoll die beiden fremden Ritter: 

238. As the bright sunne, what time bis Serie teme 
Towards the westerne brim begins to draw, 
Gins to abate the brighlnesse of bis beme. 

And fervour of bis flames somcwhat adaw. V 9, 35. 

Colin Clont sagt von seiner Geliebten: 

239. So farre^ as doth the daughter of the day 
All other lesser lisrhts in lieht excell; 

So farre dolh she in beautyftül array 

Above all other lasses beare the bell. V 10, 26. 

Arthur's Schild glänzt so sehr, dass er selbst die Sonne 
verdunkelt : 

* • 

240. For so exceeding shone bis glistring ray, 
That Phoebus golden face it did attoint, 

As when a clond bis beames doth over-lay. I 7, 34. 

vgl auch I 4, 4. 

Das Antlitz des Jünglings strahlt wie die Sonne: 
JH. His snowy front, ciurled with golden heares, 
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Like Phoebus face^adornd with sunny rayes, 

Divinely slione. n 8 5. 

vgl: Sh. Cal. VIII 83 ff; H. He. B. 162 ff 

Ai-tegairs Antlitz schaut aus dem Visier: 

24*2. As Plioebus face cut of the east 

Betwixt two shady mouutaynes doth arize. III 2, 24. 
Einf. Vergl. : VII 7, 6 (Sunne); I 10, 12 (simni/ beanies, 
hevens light)] V n, 8 {sunmj rcnj); VI 2, 39 (Sunne raues); I 3, 
4 (ffr^at ejfc of heac(*n)\ II 2, 40 {rnominy Sunne^; I Prol 4 
(Phocbtut Lampe)', I 7, 29 {(flannrinff Ught of Phrehna bvi^teat 
ray)\ III 5, 27 (Phod/ua sunne)', V II, 62 (Phö^bua lampe); 
II 6, 31 {Tiian)] I 4, 8 (Tituna raij). vgl. noch Co. Cl. 603 f. 



c. 

Nur ein schwacher Schatten eines ungewissen Lichtes ist in 
dem Hause des Mamon zu bemerken : 

243. But a faint shadow of uncortein light . . . 
As the Moone, cloathed with clowdy night, 

Does show to him that walkes in feare and sad 

affriiht II 7, 29. 
vgl. oben 202; ausserdem: F. 0. I 1, 14; VII 7, 46. 
Das von der Anstrengung des Kampfes entstellte Antlitz der 
Radigund lässt doch ihre Schönheit erkennen: 

244. Liko as the Moone in foggie winters night 

Doth soeme to bc her seife, though darkned be her 

light. V 5, 12. 

Die falsche Floriniell übertrifft alle Umstehenden an Schönheit: 

245. For all afore that seemed fayre and bright, 
Now base and contemptible did appeare, 
Compar'd to \wv that shone as Phebcs light 
Amongst the lesser starros in evenlng cleiire. 

IV 5, 14. 
vgl. Pro. 120 ff. 

246. Für so exceeding shone his glistring ray, 
That . . . silver Cynthia wexed pale and faynt, 

As when her face is staynd with niiagicke arts con- 

straint. I 7, 34. 
vgl. oben 240. 

247. As when fayre Cynthia, in darkesome night, 
Is in a noyous cfoud enveloped, 

Whcre she may finde the substance thin and light, 
Br<'akos forth her silver bc^araes, and her bright hcd 
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Discovers to the world discomflted: 
Of the poore traveiler that went astray 
With thousand blessings she is heried. 
Such was the beautie and the shining ray, 
With which fayre Britomart gave light unto the day. 

m 1, 43. 

Einf. Vergl: V 7, 4 {Mooney, äJinlich V.W. V. n; V 5, 3 

(^ faire Moone in her most füll asped), 

d. 

Sterne. 

Es ist dem Dichter unmöglich, all die Opfer des grausamen 
Cupido aufzuzählen: 

248. More eath to number with how many eyes 

High heven beholdes sad lovers nightly theeveryes. 

m 11, 45. 

vgl. oben 215. 
Die Augen der Acrasia gleichen dem Sternenlicht, das sich 
im Wasser spiegelt: 

249. Like starry light, 
Which, sparckling on the silent waves, does seeme 

more bright. II 12, 78. 
Das gelöste Haar der fliehenden Florimell gleicht, im Winde 
flatternd, dem Schweife eines Kometen: 

250. All as a blazing starre doth farre outcast 

His hearie boames, and flaming lockes dispredd, 
At sight whereof the people stand aghast; 
But the sage wisard telles, as he has redd, 
That it importunes death and dolefull dreryhedd. 

m 1, 16. 

In ihrer Schönheit erscheint Una: 

251. As bright as doth the morning starre appeare 
Out of the East, with flaming lockes bedight, 
To teil that dawning day is drawing neare, 
And to the world does bring long-wished light. 

I 12, 21. 
Die beiden badenden Mädchen erscheinen dem Guyon: 

252. As that faire Starre, the messenger of mome, 

His deawy face out of the sea doth reare. n 12, 65. 

vgl. dazu Pro. 163 ff. 
Arthur schläft nach dem Kampfe: 

253. His Lord in silver slomber lay, 
Like to the Evening starre adorn'd with deawy ray. 

VI 7 19. 
vgl. : Ast. 55 ff; Ep. 93 ff 
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Mitten in Arthur's prächtigem Wehrgehenk fällt ein Stein 
durch seinen besonderen Glanz auf: 

254. Like Hesperus emongst the lesser lights. I 7, 30. 

vgl: 239, 245. 
Einf. Vergl.: IV 11, 45 (sfarres); I 7 29 {iwinkling sfars); 
II 3, 26 (fwincklivf/ starres); IV 10, 50 {twinkling siurs in 
eveninff clpare); VI 11, 21 (starres in foggie night); I 2, 36 
{Mominq starre); II 9, 4 (morning starre); II 5, 33 {evening 
lights). vgl. auch: H. Ho. B. 256 f; H. He. B. 187 f. 



6. 

Tages-, Monats- und Jahreszeiten, 



Morgen, Morgenröte, Dämmerung. 

Amoret erscheint inmitten ihrer Umgebung: 

255. Like to the Morne whon first her shyning face 
Hath to the gloomy world itselfe bewray'd. IV 10, 52. 

Pastorella im unterirdischen Kerker: 

256. Whose sad mournefull hew 
Like the faire Morning clad in misty fog did shew. 

VI 11, 13. 

Duessa schreitet stolz einher: 

257. As faire Aurora in her purple pall 

Out of the East the dawning day doth call. 
So forth she comes. I 4, 16. 

vgl.: Ep. 148 ff; M. M. Th. 132 f. 

Einf. Vergl.: IV 9, 3 [morne); III 12, 28 [as morrow fresh); 
VII 6, 9 (twi/light); IV 6, 19 (ruddie morne), vgl. auch Co. 
Cl. 505 f. 

Tag und Nacht. 

Einf. Vergl.: V 9, 24 {bright as day); VI 3, 13 (fresh as day); 
I 4, 8 (snnny day); III 6, 26 (springing day); VI 6, 42 
(sommers day) ; II 7, 26 (dismall day) ; VI 7, 43 (pitchy night) 
Vgl. noch: Pro. 70; T. M. 255 t 
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Mai. 
Einf Vergl. : IV 10, 37 (Jresh as May). 

Frühling. 
Einf. Vergl: IV 11, 46 {new spring). 
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ß. ßllder au5 dem Bereiche des 
menschlichen Lebens 

1. 

Der Mensch im allgemeinen» 



a. 
Körper and Kleidung. 

Körperteile. 

Unter den Geschenken die der Squire von Belphoebe erhalten, 
befindet sich ein kostbarer Juwel: 

258. That was a Ruby of right perfect hew, 

Shap'd like a heart yet bleeding of the wound. IV 8, 6. 

Einf. Vergl.: II 6, 2 {glauncc of eye); I 6, 6 {weeping ei/es); 
n 2, 9 (a« f/'om two weeping eyes). 

Toter Körper. 

Einf. Vergl: HI 7, 43 {carrion corse); III 9, 16 (sencelesse 
eorse); V 3, 26 (lifelesse corse). vgl. VI 6, 32; auch unten 271. 

Krankheit. 

Glauce beklagt, dass Britomart den Freuden der Welt entr 
sagt: 

259. Thou in dull corners doest thy seife inclose; 
Ne tastest Princes pleasures, ne doest spred 
Abroad thy fresh youths fayrest flowre, but lose 
Both leafe and fruite, both too ilntimely shed, 

As one in wilfull bal^ for ever buried. HE 2, 31. 



5d. 

^»^■»■»■•— "WWW«» 

Wie wahnsinnig entflieht Amoret aus der Behausung ihres 
Entührers: 

260 Like a ghastly Gelt whose wits are reaved, 

Ran forth in hast w^th hideous ontcry, 

For horrour of his shamefoU villany. IV 7, 21. 

Turpiri, von Artegaü äuö den Händen der Radigund befreit, 
empfindet wie ein vom Tode geretteter Mensch: 

261. Like one that hopelesse was depryv'd 
From deatiies dore at which he lately lay, 
Tbose yron fetters wherewitl^ he was gyv'd,. 

The badges of reproch, he threw away. V 4, 35. 

Die einem Ritter zugefügte Schmach ist schlimmer, als jede 
körperliche Wunde: 

262. No wound, which warlifce band of ehemy 
Inflicts with dint of sword, so sore doth light 
A»4oth the poysnoüs eting, which Jnfanfy 
Inflxeth in the name of noble wight: 

For by no art, nor any leaches might, 
It ever can recured be againe; 
Ne all the skill, which that immortall spright 
Of PodaJyrius did in it retaine, 
Can remedy such hurts : such hurts are hellish paine. 

VI 6, 1. 

Einf Vergl.: I 7, 6 {feverßy, ähnlich lH 2, 5; I 9, 52 
(tts in a swoonne); V 8, 48 (one enfelon^d or distraught); 
VI 11, 45 (one distraught and rohd ot re<i8on)\ I 4, 3 
(loathsome lazars). 

Leben und Tod. 

Einf Vergl: I 1, 54 (deare a^ life); ganz entsprechend sind: 
I 6, 17; n 10, 28; m 8, 14; lÜ 10, 2; IV 1, 6; IV 3, 52. 
DI 6, 10 (which OS death she feard); ganz ähnlich: ü 4, 28; 
m 1, 24; m 9, 14; IV 1, 6; IV 4, 41; V 3, 31; V 5, 46. 

Nahrung. 
Einf Vergl: VH 7, 40 (a« fed tüiih lard). 

Kleidung. 

Einf. Vergl: IV 1, 13 (silken veile); IV 11, 11 (0$ wMi d 
robe); IV 7, 7 (ffarnmU); IV 11, 28 (Tutribäfü)] 1 12, 22 
(siike and silmr woven neare). vgl. auch oben 125. 
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b. 
Inner« (Geistes-) Zustämde. 

Erstaunen, Verwunderung" 

Einf. Vergl. : I 8, 5 (one asionnd); I 12, 29 (as in great mttse); 
IV 3, 48 (men astonisht); derselben Art sind noch: I 9, 35; 
in 7, 7; IV 10, 56; VI 3, 30. 

Furcht, Schrecken, Verzagtheit. 

Der Red-Crosse-Knight erwacht aus bösen Träumen: 

263. As one aghast with feends or damned sprights. 

I 2, 4. 

Erschreckt springt Cymochles bei der Nachricht von dem 
Unglück seines Bruders auf: « 

264. As one aflright 
With hellish feends or Furies made uprore. 

n 5, 37. 

Pyrrochles sieht seinen Bruder fallen: 

265. As a man whom hellish feendes have frayd. 
Long trembling still he stoode. II 8, 46. 

Wie ein von Gespenstern geschreckter Mensch erwacht 
Britomart aus ihrem Schlummer: 

266. Oft out of her bed she did astart, 
As one with vew of ghastly feends affright. 

m 2, 29. 

Mit Staunen erfüllt der Anblick der falschen Florimell den 
Marineil : 

267. He was therewith exceedingly dismayd, 
Ne wist he what to thinke, or to devise; 

But, like as one whom feends had made affrayd 
He long astonisht stood. V 3, 18. 

Der Priester, nachdem er von der Vision der Britomart 
erfahren : 

268. Stifly stared 
Like one adawed with some dreadfull spright. 

V 7, 20. 

Erstaunt und erschreckt steht Trevisan da: 

269. As one that had aspyde 
Infernall furies with their chaines untyde. I 9, 24. 

Vorsichtig kämpft Cambell: 

270. As one in feare the Stygian gods t 'offend. 

IV 3, 32. 



Turpine, der Vergeltung seiner Frevel tlaten durch Art^ Ui* 
fürchtet, erscheint: 

i^71. As one that had no life him left through fornier 

feare. VJ 6, 32. 

lEinf. Verel. : I TJ, 24 {;mni} dismayd) ; II 3, 45 (pnc aß'eard) ; 
Jl 7, 6 {one terrifydp)\ IV 5, 42 {one aßrayd); IV S, 13 {orte 
daunied); V 5, 45 (one adatvd); V 7, 20 (weake fainUhearted 
man)] ähnlich: IV 4, 20; IV 4, 22; IV 6, 24; VI 3, 24. 

Kummer, Schmerz, Schwermut. 

Der besiegte Saiacene wagt nicht seine Augen aufzns' hIao;en: 
2l2. For vile disdaine and rancour, which did gnaw 
His hart in twaine with sad melancholy; 
As one that loathed life, and yet desj ysd to dye 

II 8, 50. 
vgl. II 8, 47. 

Der Sqniie, von Arthur in seiner Hütte begrüsst, antwortet 
nicht : 

273. As if he had beene dum, 
Ne si^:ne of sence did shew, ne common wit, 
As one with griefe and anguishe overcum. 

IV 7, 44. 
Einf Vergl.: T 1, 4 (one iliat inly moui^). üeber „paines in 
love'' vgl. 274. 

Phantasie. 

Die Zahl der Geister ist so gross: 

274. As there be phantasies 
In waveriDg wemens witt, that none can teil, 
Or paines in love, or punisbments in hell. 

m 12, 26, 

Reue. 

Einf. Verjl.: J 1, 29 («* one that did repmf), 

Scham. 
• Einf. Vergi.: T 5, 30 {as hulp ahashed). 

Schlaf, Traum. 

Arthur, vom Squire gerettet, gleicht einem ans dem Schlaf 
Geweckten : 

275. The whiles the Prince, prickt with reprochful sliar e, 
As one awakte out of long slombring sLade^ 



Revivyng Ihought of glory and of famo, 
United all his powres to purge bim sell'o from blame. 

ir 11, 31. 

Morpheus, von einem Boten geweckt, ist schwer zum Sprechen 
zu bewegen: 

276. As one^Tthen in a dreame, wlioso dryer braine 
Is tost with troubled sights and fancies weake 
He mumbled soft, but would not all his silence 

breake. 1 1, 42. 

Amavia sieht plötzlich einen Ritter in glänzender Ettstung 
vor sich: 

277. As one out of a deadly dreame aflright, 
She weakely started. IT 1, 45. 

Keineswegs erfüllt es Hellenore mit Freude, als Ae plötzlich 
unter den Satyren die Stimme ihres Gatten verninnnt: 

278. As one out of a dreame not waked well 
She turnd her, and returned backe againe. 

in 10, 49. 

Paridell und Blandamour erwachen aus ihrer Betäubung: 

279. At length they both upstarted in atiaze 

As men awaked rashly out of dremfc. IV 2, 17 

Triamond, von allen für tot gehalten, erhebt plötzlich das 

Haupt wieder; 

280 As one that had out of a dreame bene reard. 

IV 3, 31. 

Ebenso heisst es von Radigund: 

281. By this, upstarting from her swoune, she star'd 
A while about her with confused eye; 

Like one that from his dreame is waked suddenlye. 

V 5, 13. 

S'> auch von Aladine: 

282, The morrow next, when day gan to uplooke, 
He also gan uplooke with drery eye, 

Like one that out of deadly dreame awooke. 

VI 3, 11. 

Einf. Vergl. : I 11, 50 {as in a dreame of deepe deliyht). 

üngewissheit, Verlegenheit. 

Raligund kann sich nicht entschliessen, das Geheimnis ihrer 
L'obe zu verraten: ^ 

283 As one that would confesse, yet faine would it denie. 

V 5, 31, 



Einf. Vergl. : V 6, 9 {one in great suspence). 

Unzufriedenheit. 
Einf. Uergl.: 11 2, 37 (like a Malcontenf). 

Verzückung. 
Einf. Vergl: VI 9, 26 (one hälfe entraunced). 

c. 
Sprache. 

Einf. Vergl: HI 7, 23 (awifte aa word). 

d. 
Das li^beu |i| ^«P' FamlMe* 

Britomart freut sich ihres Geliebten, wie die Mutter ihres 
Kindes : 

284. The loving mother, that nine monethes did beare, 
In the deare closett of her painefull syde 

Her tender babe, it seeing safe appeare, 
Doth not so much rejoyce as she rejoyced theare. 

III 2, 11. 

Die eifersüchtige Britomart wird einem launischen Kinde 
verglichen : 

285. Like as a wayward childe, whose sounder sleepe 
Is broken-^th some fear^*uU dreames affright, 
With froward will doth set him seife to weepe, 
Ne can be stild for all his nurses might, 

But kicks, and squals, and shriekes for feil despight 
Now scratching her, and her loose locks misusing, 
Now seeking darkenesse, and now seekipg^ IJSht, 
Then craving sucke, and then the sucke refusing: 
Such was this Ladies fit in her loves fond accusing. 

V 6, 14. 

Mercie, als Pührerin des Red- Crosse -Knight, gleicht einer 
vorsichtigen, besorgten Amme: 

286. She held him faöt, and flrmely did upbeare, 

As carefull Nourse her child from falling oft does 

reare. I 10, 85 

Clarinda dagegen, die Dienerin der Ri^dlgund, nützt ihre 
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Rolle als Vermittlerin zwischen jener und Artegall zu Gunsten 
ihrer eigenen Liebe aus und hintergeht somit ihre Herrin: 

287. As a bad Nurse, which, fayning to receive 

In her owne mouth the food ment for her chyld, 
Withholdes it to her seife, and doeth deceive 
The Infant, so for want of nourture spoyld. 

V 5, 53. 

288. Phoebus, fresh as brydegrome to his mate, 
Game dauncing forth, shaking his deawie hayre. 

I 5, 2. 

289. He might see 
The blessed Angels to and fro descend . . . 
And with great joy into that Citty wend, 

As commonly as frend does with his frend. 

I 10, 56. 

Einf. Vergl: VI 2, 11 (as doth fa chyld pertaine); U 12, 50 
(pompaus bride). 



2. 

Das Haus und seine Geräte* 



Asche. 

Einf. Vergl.: II 11, 22 {pale and wan as ashes); ähnlich: 
in 12, 12; VI 7, 17. 

Käfig. 
Einf. Vergl: VI 5, 38 {little cage). 

Kissen. 

Von den Brüsten der Serena wird gesagt, dass sie 
290. like white silken pillowes were 

For love in soft delight thereon to rest. 

VI 8, 42. 
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Ofen. 
Einf. Vergl.: III 9, ^2 {like to a fuimace reJd)* 

Spiegel 

Efnf. Vergl.: IV 5, 45 {jooking ffla^^e); VI Prol. 6 (mirrour 
9heene). vgl. aucli H. He. B. 114 f. 

Teppiek 

Ueberaus reich geschmückt ist der Boden, auf dem Dame 
Nature steht: 

291. That rieher seenvd then any tapestry, 

That Prinees bowres adorne with painted imagery. 

Vn 7, 10. 
Tisch. 

Einf. Vergl: II 3, 24 {hoad table). 

Topf. 
Einf. Vergl: VI 1, 37 {poUhare^}. 



8. 

Seine Beschäftigungen« 



a. 
Knnat und Handwerk. 

Architekt und Bildhauer. 

Die Beine der Belphoebe gleichen Marmorsäulen: 

292. Like two faire marble pillours they were seone, 
Which doe the temple of the Gods support, 
Whom all the people decke with girlands greene, 
And honour in their festivall resort. II 3, 28. 

Fest wie die Marmorsaule steht die Riesin beim Schlage 
ihres Gegners ; 
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203. She no more was moved with that might 
Then it had lighted . . . 

on the marble Pillour that is pight 
Upon the top of Mouiit Olympus hight, 
For the brave youthly Champions to assay 
With burning charet wheeles it iiigh to smite; 
But who that smites it mars his joyous play, 
Aud is the spectacle of ruinous decay. iil 7, 41. 

vgl. auch VI 8, 16. 

Bei der Schilderuug der Schönheit der Serena bedient sich 
der Dichter folgenden gesuchten Vergleichs: 

294. Her goodly thighes, whose giorie did appcare 
Like a triumphal Arch, and thereupon 

The spoiles of Princes hang'd which were in battel 

won. VI 8, 42. 

Der Turm des Palastes der Massigkeit wird mit dem himm- 
lischen Turm, der Wohnung der Gottheit, verglichen: 

295. Ne can I teil, ne can 1 stay to teil, 

This parts great workemanship and wondrous powre, 
That all this other worldes worke doth excell, 
And likest is unto that heavenly towre 
That God hath built for his owne blessed bowre. 

II 9, 47. 
vgl. oben 228. 

Arthur und Artegall wanken infolge der wuchtigen Schläge 
in ihrem Sattel: 

296. Like two towres which through a tempest quooke. 

V 8, 9. 
vgl. auch I 7, 12; ferner unten 330. 

Einf. Vergl: V 2, 35 (wall); TI 7, 65 (mightie pülours); 
n 7, 43 {Gyeldy aolemne Temple); 1 2, 20 (pld ruines of a 
broken toivre); 11 12, 30 (hülfe T/ieatre); III 5, 39 (stately 
Theatre) ; III 12, 3 (cw on the readie flore of some Theatre) ; 
rV 3, 37 (criesy stich as the troubled Theatres oftimes annoyea). 

Bote. 
Einf. Vergl: I 9, 51 (^ronning messenger). 

Fischer. 

aarinda, die Artegall für sich zu gewinnen sucht, wird einem 
JUscher verglichen; 



297. She feeling Um thus bilo upon the bayt, 
Yet doubting least Ms hold was but unsound 

Aud uot well fastened, woidd uot strike him strayt, 
But drew him oa with hope fit leasure to awayt. 

V 5, 42. 
vgl V 6, 2; ferner oben 116. 

Goldschmied. 

Die äusserliche Freundschaft zwischen Paridell und Blanda- 
mour gleicht ein m vergoldeten unedlen Metall: 

298. All was forg'd and spred with golden foyle, 
That under it hidde hate and hoUow guyle. 

IV 2, 29. 

Ähnlich ist das Bild in Bazug auf die falsche Florimall: 

299. As guilefull üoldsmith that by secret skill 
With golden foj^le doth finely overspred 
Some baser metall, which commend he will 
Unto the vulgär for good gold insted, 

He much more.goodiy glosse thereon doth shed 
To lüde his falshOv^d, then if it were trew: 
So hard this Idole was to be ared, 
That Florimell her seife in all mens vew 
She seem'd to passe : so forged things do fairest shew. 

IV 5, 15. 

Das goldene Haar der Heldin hat sich gelöst: 

300. Her yellow heare, 
Having through stirring loosd their wonted band, 
Like to a golden border did appcare, 

Framed in goldsmithes forge with cunning hand: 
Yet goldsmithes cunning could not understand 
To frame such subtile wire, so shinie cleare. 

IV 6, 20. 
vgl. oben: 164, 159. 

Einf. VergL: IV 11, 34 {Crowne). 

Kunsthandwerker. 

Die Wangen der Jungfrau werden durch das Blut gefärbt: 

301. As polisht yvory 
Which cunning Craftesman hand hath overlayd 
With fayre vermilion or pure Castory. II 9, 41. 

Wie Elfenbein glänzend ist die Brust der Amoret: 

302. Her brest all naked, as nett yvory 
Without adome of ^old or silver bright 
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Wherewith the Craftesman wonts it boautify, 

Of her dew honour was despoyled quight. III 12, 20. 

Vtat, Ywgl: VI 8, 37 (faire yvory)\ VJI 7, 8 [ihrone). vgl 

auch V. B. XII. 

Maler. 

Hier sind nur einige herkömmliche Parbeuvergleiche auzu- 

ftthren. 

Dier Dichter entschuldigt sich dafür, dass er das Beispiel 

einer treulosen Gattin vorführt: 

303. But never let th' ensample of tlie bad 
Offend the good; for good, by paragoue 
Of evill, may more uotably be rad, 

As white seemes fayrer matcht with blacke attone. 

HI 9, 2. 
vgl. 360. 
Einf. VergL: I 1, 22 (hlacke as inke)\ I 11, 46 {pure cennilian). 

Metzger. 

Die Gefangenen in Pride's Schloss werden zusammengeworfen : 

304. Like carkases of beastes in butchers stall. I 5, 49. 

DuBssa's Brflste gleichen leeren Blasen: 

805. Her dried dugs, lyke bladders lackiug wind, 
Hong downe. I 8, 47. 
{ vgl. dazu: Co. Cl. 715 flf; Son. 58; s. auch oben 23. 

Müller. 

Einf. V^i«L: I 7, 12 {ihin as flowre); IV 7, 6 (wide deepe 
pake), 8. auch 213; V 11, 31 unter 216. 

Musiker. 

Von Britomart heisst es, als der Red - Crosse - Knight die 
Tugenden ihres Geliebten preist: 

306. Such secrete ease feit gentle Britomart, 

Yet. list the same eflforce with faind gainesay; 

So dischord ofte in Musick makes the sweeter lay. 

in 2, 15. 
vgl. IV 2, 1 f. 

Schauspieler. 
, iÖHf. VergL: Vll 7, 35 {Pla^r). 
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Schmied. 

Das Schwert des Red-Crosse-Knight triflPk den DrÄfthen, wi6 
der Hammer das Eisen: 

307. He fiersly did his foe assaile, " 
And double blowes about him stoutly laid, 
That glauncing fire out of tbe yron plaid, 
As sparkies from ihe Andvile use to fly, 
When heavy hammers on the wedge are swaid. 

I 11, 42. 

Sat.vrane spornt dahin: 

308. Like sparke of fire that from the andvile glo^. 

IV 4, 23; 

Als Artegall, im Kampfe mit Radigund, ihre Kraft abnehmen 
sieht, beginnt er sie wild zu verfolgen: 

309. Like as a Smith that to his cunning feat 
The stubborne mettall seeketh to subdew, . 
Soone as he feeles it moUifide With heat, 

With his great yron sledge doth strongly on it b«at. 

V 5 7. 
Finf. Ver^l.: 1 2, 17 (for^f); H 2, 22 (yron sledgei); V 6, 8 
{yron andoite)'^ 1 5, 7 [i/ron hammers great). 

Schneider. 
Einf. Vergl. : IV 8, 39 (points of m^dUs), 

Schuhmacher. 

Einf. Vergl.: I 5, 28 {blacke a^ pitchy, V 12, 29 (rato l^r). 
vgl. auch Sh. Ca!. VI 23. 

Stellmacher. 
Einf. Vergl: HI 6, 33 (wheele); H 12, 20 (restiesse whede). 

Totengräber. 

Finster und traurig wie ein Grab ist Despaire's Höhle: 

310. Darke, dolefull, dreary, Uke a greedy grave 

That still for Carrion carcases doth crave. I 9, 33. 

\ 
% 

Vogler. 

Der hinterlistige Malen,?rin sucht Samient in seinen Netisen 
zu fangen: 

311. Lil^e 4s tbe fouler on bis pilefall pype .. \^ 
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Charmes to the birds fall many a pleasant lay, 
That they the whiles may take lesse heedie keepe 
How he his nets doth for their ruine lay: 
So did the villaine to her prate and play, 
And many pleasant trickes before her show, 
To turne her eyes from his intent away. V 9, 13. 

vgl. 73. 

Wanderer. 

Despeire vergleicht den sündigen Menschen einem verirrten 
Wanderer : 

312. The lenger life, I wote, the greater sin; 
The greater sin, the greater punishment ... 
For he that once hath missed the right way, 
The further he doth goe, the further he doth stray. 

I 9, 43. 

Der Dichter vergleicht sich selbst einem Wanderer: 
' 313. The waies, throngh which my weary steps I guyde 
In this delightfull land of Faery, 
Are so exceeding spacious and wyde, 
And sprinckled with such sweet variety 
Of all that pleasant is to eare or eye, 
That I, nigh ravisht with rare thoughts delight, 
My tedious travell doe forget thereby; 
And, when I gin to feele decay of might, 
It strength to me. supplies, and chears my duUed 

spright. VI Prol. 1. 
Einf, Vergl: II 2, 23 {weary traveilere); lU 10, 36 (forlorns 
wefie); IV 12, 18 (pne astray). s. auch: Co. Cl. 182; Daph. 
45; T. M. 226; vgl. ausserdem: 47, 114, 210, 247. 

Z e i d 1 e r. 

Einf. Vergl.: I 9, 31 {dropping konny); II 5, 33 (honny dew). 
vgl auch Co. Cl. 595 f. 

b. 
liandleben. 

Gerioneo's Zähne zeigen sich bei seinem unmässigen Lachen: 
314. Like to a rancke of piles that pitched are awry. 

V 11, 9. 

Die Menge die sich des Burbon bemächtigen wollte, flieht 
vor Talus: 
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315. Like scattred chaffe the which the wind away doth 

fan. V 11, 47. 

Talus wütet so sehr unter den Feinden: 

316. That they lay scattred over all the land, 

As thieke as doth the seede after the sowers band. 

V 12, 7. 

Satyrane, der das Ungeheuer durch seine Bekämpfung immer 
wütendf^r macht, wird einem Landmann verglichen, der eine 
Hochflut durch Dämme einzuschränken sucht und dadurch 
eine Ueberschwemmung herbeifuhrt: 

317. As he that strives to stop a suddein flood, 
And in streng bancks his violence enclose, 
Forceth it swell above his wonted mood. 
And largely overflow the fruitfull plaine, 
That all the countrey seemes to be a Maine, 
And the rieh furrowes flöte, all quite fordonne: 
The wofull husbandman doth Iowd complaine 
To soo his whole yeares labor lost so soone, 

For wliich to God he made so many an idle boone. 

m 7, 34. 
vgl. 212. 

Wiederholt Vv*rgloicht der Dichter sich selbst einem Land- 
mann : 

3i8. But höre niy wearic teeme, nigh over spent, 

Shall breath it seife awhile after so long a went. 

IV 5, 46. 
vgl. Son. 80. 

319. And turne we here to this faire furrowes end 

Our wearie yokes, to gather fresher sprights. V 3, 40. 

320. Now turne againe my teme, thou jelly swayne, 
Ba' ke to the furrow which I lately left. 

I lately left a furrow, one or twayne, 
Unplouph'd, the which my coulter hath not cleft; 
Yet seem'd the soyle both fayre and frutefull eft, 
As I it past: that were too great a shame, 
That so rieh frute should be from us bereft; 
Besides the great dishonour and defame, 
Which should befall to Calidores immortiall name. 

VI 9, 1. 

Die beiden Schurken binden Enias, nachdem sie ihn im 
Kampfe tiberwunden haben: 

321. As when a sturdy ploughman with his hynde 

By strength have overthrowne a stubbome steare, 
They downe him hold, ^nd f^ist with cords do bynde, 



Till they him force the buxome yoke to beare: 
So did these two this Knight oft tug and teare. 

VI 8, 12. 

Diana bestraft den Faunus, der sie beim Bade überrascht 
bat: 

322. Like as an huswife, that with busie care 
Thinks of her Dairy to make wondrous gaine, 
Finding where-as some wicked beast unware 

Thjat breakes into her Dayr' house, there doth draine 
Her creaming pannes, and frustrate all her paine, 
Hath, in some snare or gin set close behind, 
Entrapped him, and caught into her traine; 
Then thinkes what punishmcnt were best assign'd, 
And thousand deathes deviseth in her vengefull mind. 

Vil 6, 48. 

Der Red - Crosse - Knight wird belästigt von den kleinen 
Schlangen und Missgestaltcn, die ihm Errour entgegen ge- 
schleudert hat: 

323. As gentle shepheard in sweete eventide, 
When ruddy Phebus gins to welke in west, 
High on an hill, his flocke to vewen wide, 
Markes which doe byte their hasty supper best; 
A cloud of combrous gnattes doe him molest, 
All striving to infixe their feeble stinges, 

That from their noyance he no where can rest; 
But with his clownish hands their tender wings 
He brusheth oft, and oft doth mar their murmurings. 

I 1, 23. 
vgl. dazu: 5, 8, 30, 60. 

Einf. Vergl.: V 5, 2 {milke)', IE 11, 22 (r(Jce]\ V 3, 34 
{stake)\ III 9, 5 (hay)', II 3, 8 (0/a//); III 10, 31 (doung); 
I 6, 53 (yreat Laystall) ; V 6, 36 (ploughed ridge); IV 10, 55 
{wqne Bynd within ihe weedie soyle), vgl. noch: 138; R. T. 561. 



Jag«. 

Weithin trägt der Drache den Ritter samt dem Pferde durch 
die Lüfte: 

324. So far as Ewghen bow a shaft may send. I 11, 19. 

Schnell wie ein Pfeil stürmt Paridell auf Scudamour ein: 

325. He put his spurres unto his steed, 

. With speare in rest, and toward Wm did fare, 



w 
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Lijce shalt out of a bow preveHting qjeed. I? 1^ it 
vgl. dazu M. H. T. 126? f. 
Einf. VergL: IV 5, Sl {poyanfid arraw), vgl. auch: 33, 35, 38^ 
63, 65. 

« 

i 
•Er*«»« 

ef. Kmmpf, Belagening^ Verfolfanir« 

Der Bi^se (Ägoglio, von Arthur verstämmelt, stürzt zu 
Bod.en wie ein Schloss, iwelches infolge Üntermipierung 3^9- 
sammenkracht und den Erdboden erdröhnen macht : ' 

326. As a Castle, reared high and round, 
By subtile engins and malitious slight 
Is undermined from the lowest groünd. 

And her foundation forst, and feebled quig^, 
At last downe falles; and with her beaped Mght 
Her hastie ruine does more heavie make, 
And yields it seife unto the victours might. 
Such was this Gyaunts fall, that se^md to shake 
Hie stedfast globe of earth, as it for feare did quake. 

I 8, 23. 

Wie selbst die stärkste Festung emer längeren Belagerung 
nicht standhalten kann, so wird auch jeder Mensch von der 
Allgewalt der Liebe besiegt: • •. 

327. No fort can' be so strong^ . . • 
Ne fleshly brest can armed be so sownd, 

But will at last be wonne with battrie long, 
Or unawares at disavantage fownd. 
Nothing is sure that growes on earthly grownd; • 
And who most trustes in arme ef fleshly- might • « 
And boastes in beauties chaine not to be bownd, 
Doth soonest fall in disaven^ous flght. 
And yeeldes his caytive neck to victours most des- 

pight. I 9, n. 
vgl. 8on. 14. 

328. No fort «0 fensible, m w^s s# stroög, 
But that continuall battery will rive, 

Or daily siege, through dispurvayaunce long 
And lacke of reskewes, will to parley drive; 
And Peece, that unto parley ear^ wiU.giy^. •. - 
Will sJiQrtiiy yield it seife, aud, will be made 
Th^e va3sall o| the Victors will VyJftv^- Üi 10, 10. 
vgl. mk: IV 6, 4Q; Y 5, 51; ^^ ^; 1,6,, 3. 
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Kein Kampf ist ^o hart und grausam wie der, den die sinn- 
lichen Neigungen und Begierden gegen die Vernunft führen: 

329. '\^at warre so cruel, or what siege so sore, 
As that which strong aflfections doe apply 
Against the forte of reason evermore, 

To bring the sowie into captivity? 11 11, 1. 

Trotz der vielen Schwerthiebe steht Arthur seinen beiden 
Feinden gegenüber doch, ohne zu wanken, fest: 

330. As a stedfast towre, 
Whom foe with double battry doth assaile. 
Them on her bulwarke beares ... II 8, 35. 

Wie zwei feindliche PiratenschiflFe an einander prallen, eben- 
so stflrmen auch Paridell und Blandamour auf einander ein: 

331. As when two warlike Brigandines at sea, 
With murdrous weapons arm'd to cruell fight, 
Do meete together on the watry lea, 

They stemme ech other with so feil despight, 
That with the shocke of their owne heedlesse might 
Their wooden ribs are shaken nigh asonder. 
They which from shore behold the dreadfull sight 
Of flashing Are, and heare the ordenance thonder, 
Do greatly stand amaz'd at such unwonted wonder. 

IV 2, 16. 
vgl. Mui. 84 ff. 

Als Triamond die Seele seiner Brüder aufgenommen, fühlt 
fer doppelt Leben urd Schmerz in sich: 

332. As one whose inner parts had bene ythrild 

With point of steele that close his hartbloud spild. 

IV 3, 22. 
Einf Vergl.: I 8, 12 {bulwarke)\ II 8, 2 {ftying Pursuicant); 
in 5, 48 («* a vicUmr proud); vgl. dazu 22. 

ß. Kriegsgerät. 

Banner. 
Einf. Vergl.: JI 3, 30 (pmon). 

Feuerzeichen. 

Die Augen des Drachen leuchten: 

333. As two broad Beacons, sett in open fieldes, 
Send forth their flames far off to every shyre, 
And wanüng give that enimieg conspyre . 
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"VWth Are and sword the region to invade, 

I 11, U. 
vgl. dazu V. Gn. 262 flf. 
Einf. Vergl.: VI 7, 42 (two great Be€u:(ms). 

Kanone. 

Drei Ritter stürzen auf Arthur ein: 

334. As three great Culverings for battrie bent, 
And leveld all against one certaine place, 
Doe all attonce their thunders rage forth rent, 
That makes the wals to stagger with astonishment. 

V 10, 34, 
Mit einer ungeheueren Wucht führt der Riese einen Schlag 
gegen den Ritter: 

335. As when that divelish yron Engin, wrought 
In deepest Hell, and framd by E\iries skill, 
With windy Nitre and quick Sulphur fraught, 
And ramd with bollet rownd, ordaind to kill, 
Conceiveth fyre, the heavens it doth fill 

With thundring Boyse, and all the ayre doth choke, 
That none can breath, nor see, nor heare at will, 
Through smouldry cloud of duskish stincking smoke; 
That th'only breath him daunts, who hath escapt the 

stroke. I 7, 13. 

Rüstung. 
Einf. Vergl.: I 11, 9 {clashing of an Annour hright). 

Schild. 

Einf. Vergl: IV 7, 26 (buckler); I 11, 14 (bright aUning 
shieldea), 

Schwert. 
Einf. Vergl. : I 9, 48 (swords poynt). 

y. Schildwache. 

Der Mensch darf ebensowenig sein Leben abkürzen, wie der 
Soldat sich von seinem Wachtposten entfernen darf: 

336. The terme of life is limited, 
Ne may a man prolong, nor shorten, it: 

The souldier may not move from watchfiill sted, 






Npr leave Ms stand untill Ms Captaine bed. I 9, 41. 
Einf. Vergl: IV 2, 36 (warte Centoneh), 

e. 
Scliljlalirt. 

u. Der Schiffer resp. das Schiff während der Fahrt. 

Per Red - Grosse - Knight schwankt zwischen Freude und 
Schmerz : 

• 337. As when a ship, that flyes fayre under sayle, 
An Mdden rocke escaped hath unwares, 
That lay in waite her wrack for to bowaile, 
The Marriner yet hälfe amazed stares 
At perill past, and yet in doubt ne dares 
To joy at Ms foolhappie oversight. 16, 1. 

Guyon, der, ohne seinen getreuen Führer, im Bewusstsein 
seiner bisherigen rühmlichen Thaten, getrost auf dem unbe- 
kannten Pfade weitergeht, gleicht dem Steuermann, der, 
wenn Nacht und Nebel seinen Leitstern verhüllen, seine 
Anisen vertrauend auf Karte und Kompass richtet: 
^338. As Pilot well expert in perilous wave, 

That to a stedfast starre his course hath beut, 
When foggy mistes or cloudy tempests have 
The faithfull light of that faire lampe yblent, 
And cover'd heaven with hideous dreriment, 
Upon his Card and compas firmes his eye, 
The maysters of Ms long experiment, 
And to them does the steddy helme apply, 
Bidding Ms winged vessell fairely forward fly. 
... II 7, 1. . 

Guyon spricht zu Mamon : 

339. Long were to teil the troublous stormes that t(»sse 
The private state, ajid make the life unsweet: 
Who swelling sayles in Caspian sea doth crossi^ 
And in jfr^yle wood on Adrian gulf döth lieef, 
Doth not, I weene, so many evils meet. II 7, 14. 

Vorsichtig vermeidet Artegall die Hiebe des Grantorto: 

340. As when a skilfuli Marriner doth reed 

. A storm^ approching that doth perill threat, 

He will not bide the daunger of such dread, 
Bttt strikes Ms sayles, and vereth his mainsheat, 
And lendte wtp it leave the emptie ayre to beat. 

Y 12, la 
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Joll}' Juno roitot auf oinom Krebs, der rflckwärts geM: 

341. As Bargemen wont tö ifare 
Bending their force coiitrary to their face. VI£ 7, 35. 

Guyon, im Kampfe mit zwei Rittern, gleicht einem Schiff, 
das von zwei Wogen bedroht ist: 

342. As a tall ship tossed in troublous seas, 

Whom raging windes, threatning to make the pray 
Of the rough rockes, doe diversly disease, 
Meetes two contrarie billowes by the way, 
That her on either side doe sore assay, 
And boast to swallow her in greedy grave; 
Shee, scorning both their spights does make wide way, 
And with her brest breaking the fomy wave, 
Does ride on both their backs, and faire her seif 

doth save. II 2, 24. 

Einem Schiff ohne Leitstern wird Arthur verglichen, als er 
in der Dunkelheit die Spur der fliehenden Dame verloren: 

343. Like as a ship, whose Lodestar suddeinly 
Cövered with cloudes her Pilott hath dismayd. 

in 4, 53. 
vgl.: T. M. 139 ff; Son. 34. 

Der Mensch ist von Gefahren bedroht, wie ein Boot auf 
offenem Meere : 

344. 0! why doe wretched men so much desire 
To draw their dayes unto the utmost data. 
And doe not rather wish them soone expire, 
Knowing the miserie of their estate. 

And thousand perills which them still awate. 
Tossing them like a boate amid the mayne 
That every houre they knocke at deathes gate? 

IV 3, 1. 

Die vier Eecken wechseln im Kampfe die Seiten: 

345. As when two Barkes, this carried with the üde, 
That with the wind, contrary courses sew, 

If wind and tide doe change, their courses change 

anew; . IV 9, 26. 

Der Riese wird von Talus den Felsen Mnab in's Meer ge- 
stürzt: 

346. Like as a ship, whom cruell tempest drives 
Upon a rocke with horrible dismay, 

Her shattered ribs in thousand peeces rives, 

And spoyling all her geares and goodly ray * '- 

Does make her seife misfortünes piteous pray/ 

V 2| ÖO* 



Arthur, von dem Schweife des Ungeheuers getroffen, steht 
betäubt da: 

347. As when the Mast of some well-timbred hulke 
Is with the blast of some outragious storme 
Blowne downe, it shakes the bottome of the bulke, 
And makes her ribs to cracke as thej were torne; 
Whilest still she Stands, as stonisht and forlome. 

V 11, 29. 

Als Calepine von Turpine schwer bedrängt wird, erblickt er 
plötzlich einen wilden Mann, der ihn von seinem Feinde 
befreit : 

348. Like as a ship with dreadfull storme long tost, 
Having spent all her mastes and her grouudhold, 
Now farre fram harbour likely to be lost, 

At last some fisher-barke doth neare behold, 

That giveth comfort to her courage cold. VI 4, 1. 

Wiederholt ist vom Schiff des Lebens die Rede. Britomart 
vergleicht ihr Leben einer Schilfahrt auf stürmischer See: 

349. Huge sea of sorrow and tempestuous griefe, 
Wherein my feeble barke is tossed long 
Far from the hoped haven of reliefe, 

Why doe thy cruel billowes beat so streng, 
And thy moyst mountaines each on others throng, 
Threatning to swallow up my fearefuU lyfe? 
0! doe thy cruell wrath and spightfuU wroug 
At length allay, and stint thy stormy strife ... 
For eis my feeble vessell, crazd and crackt 
Through thy streng buffets and outrageous blowes, 
Cannot endure, but needes it must be wrackt 
On the rough rocks, or on the sandy shallowes, 
The whiles that love it steres, and fortune rowes: 
Love, my lewd Pilott, hath a restlesse minde; 
And fortune, Boteswaine, no assurance knowes; 
But saile withouten starres gainst tyde and winde: 
Thou God of Windes, that raignest in the seas, 
That raignest also in the Continent, 
At last blow up some gentle gale of ease, 
The which may bring my ship, ere it be rent, 
Unto the gladsome port of her intent. 

in 4, 8—10. 

vgl. auch: I 12, 17; Sh. Cal. H 31 f. 

Ähnlich spricht Calidore zu Melibeus: 

360. Give leave awhile, good father, in this shore 
To rest my barcke, which hath bene beaten late 
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AVith stormes of fortune and tempestuous fate 
lu seas of toubles and of toylesome paine. 

VI 9, 31. 
vgl. 331. 



ß. Der Schiffer resp. das Scbiff nach ttberstandener Fahrt* 

Von grosser Freude wird üna erfüllt, als sie ihren Bitter 
wieder erblickt: 

351. As when the beaten marinere, 
Tliat long hath wandred in the Ocean wide, 
Ofte sonst in swelling Tethys saltish teare; 
And long time having tand bis tawney hide 

With blustring breath of Heaven, that none can bide, 
And scorching flames of fierce Orions hound; 
Soone as the port from far he has espide, 
His chearfuU whistle merily doth sound, 
And Nereus crownes with cups; his mates him 

* pledg around. I 3, 31. 

352. And eke th' enchaunter joyous seemde no lesse 
Then the glad marchant, that does vew from ground 
His ship far come from watrie wildernesse; 

He hurles out vowes, and Neptune oft doth blesse. 

13, 12. 

Pastorella ist glücklich, als sie in ihrem Kerker plötzlich 
die Stimme Caiidore^s vernimmt: 

353. Like him that being long in tempest tost, 
Looking each houre into deathes mouth to fall, " 
At length espyes at band the happie cost, 

On which he safety hopes that earst feard to be 

lost. VI 11, 44. 
vgl.: Son. 63; R R XXI. 

üna ist am Ziele ihrer Wünsche angelangt: 

354. She enjoyes sure peace for evermore, 
As weatherbeaten ship arryv'd on happie shore. 

H 1, 2. 

Der Dichter vergleicht sieb: selbst zum Anfange und Schlüsse 
des letzten Gesanges des ersten Buches einem Schiffer, dessen 
Fahrzeug dem Hafen nahe, resp. in denselben eingelaufen ist : 

355. Behold! I see the haven nigh at band 

To which I meane my wearie course to bend; 
Vere the maine shete, and beare up with the land, 
The which afore is fayrly to be kend, 
And seemeth safe ^om storms that mäy offeud; 
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5Ti^re thi» fayre virgin wearie of her way 
Mtist latided be, now at her journeyes end; 
There eke my feebte barke a while may stay, 
Till mery wynd and weather call her thence away. 

I 12, 1. 

366, Now, strike your sailes, yee jolly mariaers, 
For we be come unto a quiet rode, 
Where we must \«ad some of owc pässengers, 
And.light this weary vessel of her h)de: 
Here äie ft while may make her safe abode, 
mi sh^ repaii'ed have her taekles spent, 
And wailts supplide; And then againe abroad 
On täie long voiage whereto she is bent: 
Well may she speede, and fairely finish her intent! 

I 12, 42. 

Die Hindernisse und Beschwerden, die dem Autor bei seiner 
Arrbeit .sich in den Weg stellten, gleichen den Gefahren, 
Amen das Schiff auf dem' trügerischen Elemente ausgesetzt 
ist; wie der Seemann jedoch schliesslich alle Gefahren über- 
windet, ohne Vom rechten Wege abzuirren, so ist es auch 
dem Dichter g'elungen, aller Schwierigkeiten Herr zu werden : 

3Ö7. Like as a ship, that through the Ocean wyde 
Directs her course unto one certaine cost, 
Is met of many a counter winde and tyde, 
With Which her winged speed is let and cröst. 
And die her seife in stormie surges tost ; 
Vet. maldng many a borde and many a bay, 
Stin Winneth way, ne hath her compasse lost: 
Right öo it fafes with me in this long way, 
Whose course is often stayd, yet never is astray. 

VI 12, 1. 



y. W^, i&e sich Wtf dte Forte des Schiffes biß^ehen. 

D^ iPltigel des Drachen gleichen Segeln: 

S68. lös tkggf ^nges, wheii forth he AtA disptay, 
Were Mke two säyles, iii whieh the hcAlow wynd 
Is gäthered füll, and worketh speedy way : 
And-elce 13^ l^ennes, that did Us pineons byrid, 
Were ISke maytie-yardes with fljing canras lynd. 

I 11, 10. 
Vgl. ^. 
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(t die Schleuse. 

Einf. Vergl.: VII 7, 20 {sluces). 

f. 

F^stliehk^iten. 

Sobald die Hexe Envie von dem Unglück anderer erfährt, 
erheit rt sich ihr Gesicht: 

359. . . . Then would she make 

Clreat cheare, like one unto a banquet bid. 

V 12, 32. 

Einf. Vergl.: I 12, 4 (as in a 6'olemne feast)\ III 12, 8 (o* 
dauncing in delighf). 



4. 

Der Staat. 



a. Der Herrscher. 

Einf. Vergl.: \ 4, 23 Qihe HjranU 7nercUfssf)\ I 6, 26 (tyrans 
laiv), 

b. der IMi t e r t h a n. 

Einf. Vergl.: I 3, 3 {m in e.rüe)\.lY 9, 18 (like vassall bond); 
V 8, 27 {wrongpdl liri^onere)] IV 7, 43 (rmtcast thrall)\ V 9, 
33 (captived thrall). 



5. 

Fremde Völkerschaften, 



h i e r. 

Die Zahl der Schönheiten, die, um den Gürtel der Florimell 
zu erlangen, versammelt sind, ist so gross, dass selbst Apelles 
auf der Insel Chios nicht so viele gesehen haben kann, als 
er das Bild der Venus malen wollte; 



360. Sincc the daj that they created beeue, 
So many h(»avenly faces were not seene 
Assembled in one place: ne he that thought 
For Chian folke to pourtraict beauties Queene, 
By view of all the fairest to him brought, 

So many faire did see as here he might have sought. 

IV 5 12. 
vgl: H. He. B. 211 tf; R. R. XXIX; ferner das Widmungs- 
souett y, To all the gratiorts and beautiffill Ladies in t/ce Court/ 

Däne. 
Einf. Vergl. : IV 10, 31 (Danük hood). 

Indianer. 

Die Pfeile, die der I?\üirer der Belagerer des Schlosses 
„Temperance" an seiner rechten Seite trägt, sind: 

361. All deadly daungerous, all cruell keene, 
Headed with flint, and fethers bloody dide, 
Such as the Indians in their quivers hide. 

II 11, 21. 

Der als Fancy erscheinende Jüngling war gekleidet: 

362. Like as the sunburnt Indians do aray 
Their tawney bodies in their proudest plight: 

(As those same plumes so seemd he vaine and light, 
That by his gate might easily appeare). III 12, 8. 

vgl. I 6, 35. 

Mohr. 
Einf. Vergl: VI 7, 43 {Mores of Malaber). 

P a r t h e r. 
vgl 38. 

Perser. 

Wiederholt finden sich in imserem Gedicht Anspielungen auf 
die reiche und kostbare persische Tracht: 

363. ... a sumptuous bed 
That glistred all with gold and glorious shew, 
As the proud Persian Queenes accustomed. 

III 1, 41. 
Einf. Vergl: I 2, 13 (Persian mitre)] s. ferner: 14, 7; III i, 
23; IV 3, 38, 
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T a r t a r, R u s s (\ 

Maleger wendet noch auf der Flucht sein Antlitz zurück, 
um auf smie Verfolger zu schiessen: 

3(34. As wonts th(^ Tartar by the ('aspian lake, 
W'henas the llussian him in fight doc^s chace. 

II 11, 26. 



6. 

Keligiö3e Vorstellungen. 



Eine strenge Scheidung solcher Bilder, die sich auf den 
heidnischen Kultus beziehen, von denen, die rein christlichen 
Anschauungen entnommen sind, liess sich hier nicht durch- 
führen. Es sind deshalb in einer ersten Gruppe 

a. 

alle die Bilder aufgenommen, die vorneltaalii^li dli» 
Iteidnl^elie Bellicion zu Utrem f^egeMstande 
liftben, in denen aber auch oft heidnische und christliche 
Anschauungen sich berühren, ja vom Dichter selbst iden- 
tifiziert werden. 

Altar, Heiligtum. 

Wenig glücklich ist der Dichter in seinem Vergleich für die 
Schönheit der Serena: 

365. Her bellie white and clere, 
Which like an Altar divl itselfe uprere 

To offer sacrifice divine thereon. VI 8, 42. 

vgl. dazu oben 294. 
Eint Vergl: IV 9, 19 [Sanctuary). 

Über das Opfer s. oben 25. 

Orkus, Hölle. 

Der schreckliche „Gulfe of öreedinesse" wird dem Tartarus 
verglichen : 

366. They, passing by, that grisely mouth did see 
Sucking the seas into his entralles deepe, 
That seemd more horrible then hell to bce, 
Or that darke dreadfuU hole of Tartare steepe 



Üirough which the damned ghosts doen often creepe 
Backe to the world, bad livers to torment, 

n 12, 6. 

Bei der Beschreibung des Kerkers, in dem Proteus die ent- 

föhrte Plorimell gefangen hält, heisst es: 

367. And in the midst thereof did horror dwell, 
And darkenesse dredd that never viewed day, 
Like to the balefull house of lowest hell, 

In which old Styx her aged bones alway, 
Old Styx the Grandame of the Gods, doth lay. 

IV 11, 4. 

Einf. Vergl: I 8, 39 {darke as hell); I 10, 30 ( as hell she 

hated); VI 10, 34 {wide gaping lue heU-yafr \ VI 12, 26 
{like the motith of Oreus griesly grivi); I 11, 12 (gi*iesly mouth 
of hell), vgl noch oben 274. 

Höllenfeind (Furien, stygische Götter). 

Einf Vergl: VI 12, 31 (fefvd); \U 4, 47 (femd of hell)-, 
V 11, 27 {hellüh feend). vgl. ausserdem: 263—267 {feendy, 
269 (ßiric8)\ 270 {Stygian Gods). 

Waldgötter, Geister, Gespenster. 

Von dem Führer der Belagerer des Schlosses der Alma 
hören wir: 

368. Füll large he was of limbe, and Shoulders brode, 
But of such subtile substance and unsound, 

ITiat like a ghost he seem'd whose grave clothes 

were unbound. II 11, 20. 

Der gentle Squire ist vor Schmerz ganz abgemagert und 
entstellt : 

369. Like ghost late risen froni bis grave agryz'd. 

IV 8, 12. 

Ebenso wird Britomart von Liebeskummer verzehrt: 

370. Through long languour and hart-burning brame 
She shortly like a pyned ghost became 

Which long hath waited by the Stygian strond. 

m 2, 52. 
Todesbleich erscheint die Herrin der Geister: 

371. Like a dreary Spright 
Cald by streng charmes out of etemall night 

in 12, 19. 
vgl. 268. 
Alle Schrecknisse auf dem festen Lande sind nur Gespenster, 
mit denen man Kinder schreckt: 
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372. For all that herc 011 earth we dreadfulrheW^ - 
Be but as bugs to fearen babes withall, 
('oinpared to the creatures iii the seas entrall. 11 12, 25. 

Eiaf. Vergl.: IV 11, 33 {imod God)\ IV 7, 41 {^ined ghost)\ 
IV 12, 20 {i-aeMl ghost)\ VI 6, 32 (troubled ghost)\ III 10, 57 
{aery Spright); II 3, 20 {gliasüy bug). 

Zauberkunst. 

Dass die Worte des Lobes, die der Red-Crosse-Knight über 
Artegail äusserl, einen so tiefen Eindruck auf Britomart zu 
machen vermögen, begründet der Dichter mit den Worten: 

373. For pleasing wordes are like to Magick art, 

That doth the charmed Snake in slomber lay. III 2, 15. 

vgl. 246. 

b. 

Bilder» die «Iclt üpeslell auf die eiiri/itliehe 

JLebre und Kirche bexiehen* 

Von dem Gotteshause sind erwähnt die Glocken: IV 5, 
36 {belies). 

Das Paradies. 
Einf. Vergl: III 5, 40 (earthly Paradize); vgl auch IV 10, 23. 

Die Engel 

Zu den Ohren der Bewohner des Palastes der üna dringt 
plötzlich ein himmlischer Klang: 

374. Like as it had bene many an Angels voice 
Singing before th' eternall majesty. 

In their trinall triplicities on hye. I 12, 39. 

Tugend und Keuschheit sind der schönen Jungfrau eine 
himmlische Krone: 

375. Such as the Angels weare before Gods tribunall. 

DI 5, 53. 

Bei der Beschreibung der Venus-Statue sagt der Dichter: 

376. And all about her necke and Shoulders flew 

A flocke of litte loves, and sports, and joyes, 

Whose shapes seem'd not like to terrestriall boyes, 
But like to Angels playing heavenly toyes. IV 10, 42. 

Die bleiche Pastorella in den Armen des grausam getöteten 
FWxrers der Räuber erscheint; 
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377. Like a sweet Angell twixt two clouds uphild. 

VI 11, 21. 
Einf. Vergl: n 7, 16 (Am/fls h'ff); vsrl: IV a, 39; IV 5, 13; 
ausserdem: Co. Cl 614; Ep. 15:> f ; H. He. B. 205 f; Daph, 
213 f; H. Ho. L. 301 f. 

Mönch und Pilger. 

Einf. Vergl: I 4, 18 (holt/ MmikY, Ml 10, 19 {like a Pilgrim 
pore), vgl. Daph. 39 ff. 

Die Heiligen. 

Die wahre Florimell erscheint neben der falschen: 

378. Like the tnie saint beside the Image sei V 3, 24. 

Papstfabeln. 

Einf. Vergl. : 11 6, 3 (<w merry as Pope Jone). *) 

Sehr unsicher ist es, ob folgender V(^rgleich gegen die 
Puritaner gerichtet ist: 

379 Like that ungracious crew which faines demurest 

grace. VII 7, 35. 
Die Worte sind wohl vielmehr gegen ungnädige Frauen ge- 
richtet (?). vgl. noch 341. 

Anspielungen auf die Bibel. 

Der hohe Berg, auf den der Rcd-Crosse-Knight von dem 
Einsiedler geführt wird, ist 

380. Such one as that same mighty man of God, 
ITiat blood-red billowes, like a walled front, 
On either side disparted with his rod, 

^nil that his army dry-foot through them yod, 
Dwelt forty daies upon; wher(\ writt in stone 
With bloody letters by the band of God, 
The bitter doome of death and banefull mone 
He did receive, whiles flashing fire about him shone. 

I 10, 53. . 

381. Or like that sacred hill, whose head füll hie, 
Adornd with fruitfuU Olives all arownd, 

Is, as it were for eiidlcsse raemory 



*) Ein volkstümlicher Verjifleicli der ersten Fassung^ spater von 
Spenser selbst geändert, vgl. Todd II [ p. 385, 
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Of that deare Lord who oft thereon was fownd, 
For ever with a flowring girlond crownd. I lO, 54. 
In diesem Zusammenhange folgt noch eine weitere Ver- 
gleichung, nämlich mit dem Parnass; vgl. dazu 389. 

Die Pracht und der Glanz des Gewandes der Dame Nature 
ist so gross, dass der Dichter nicht weiss, womit er es ver- 
gleichen soll: 

382. As those three sacred Saints, though eise most wise, 
Yet on mount Thabor quite their wits forgat, 
When they their glorious Lord in stränge disgiiise 
Transfigur'd sawe; his garments so did daze their 

eyes. VII 7, 7. 



7- 

Mythologie and Sage. 



Bemerkenswert ist es, dass Spenser in keinem Vergleiche 
auf die altgermanische Mythologie zurückgreift. Bei den 
Anspielungen auf das (Tcschleclit dt»r Iliesen könnte man zwar 
im Zweifel sein, ob nicht einige auf die einheimische Mytho- 
logit» hinweisen; jedoch lässt die Vt»rmischung der (jiganten 
mit den Titanen *) wohl auf • klassischen Ursprung schliessen. 

Titanen. 

Als am Eingange des Hauses des Busirane die Flammenden 
Eintritt verwehren, nift Britomart dem Scudamour entgegen: 
383. What raonstrous enmity provoke we hoare? 

Foolhardy as th' Earthes children, the which made 
Batteill against the (fods, so we a God invadc 

III 11, 22. 
Einf. Vergl. : lU 3, 32 (Gi/aimf); V 12, 15 (Gümt); VI 7,41 
{Gyant)\ 1 4, 22 (more like a tnothster tlien a man); IV 5, 37 
{monstrcnus Gyanf) ; 11 7, 41 (Iiuye Gijant of the Titane race). 



^) vgl. Sawtelle, a. a. 0. p. 73, 
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Bilder, besonders auch ausgefülirlere (Tlekliiiisse, die der 
klassischen Mythologie entnommen sind, sind in grosser An- 
zahl vorhanden. Kiner näheren Besprechung derselben bedarf 
es hier jedoch nicht, da in dem trefflichen Werkchen der 
Miss Sawtelle das Verhältnis Spenser's zur antiken Grötter- 
und Heroensage ausführlich erörtert worden ist. Es seien 
hier nur einige wenige Beispiele nachgetragen, die dort allem 
Anschein nach übersehen worden sind; es sind besonders 
solche Stellen, an denen der Name der betreffenden Persönlich- 
keit nicht speziell genannt worden ist, die also wohl leichter 
zu übersehen waren. 

Hercules. 

Furchtbar sind die Mühsale und die Pein, die der Red-Crosse- 
Knight im Kampfe mit dem Drachen zu überwinden und zu 
erdulden hat, als dieser ihn durch seine Feuerflammen zu 
vernichten droht: 

384. Not that great Champion of the antique world, 
Whom famous Poetes verse so much doth vaunt. 
And hath for twelve huge labours high extold. 
So many furies and sharpe fits did haunt, 
When him the poysoned garment did enchaunt, 
When Centaures blood and bloody verses charmd; 
As did this knight twelve thousand dolours daunt, 
Whom fyria steele now burnt ... I 11, 27. 

M y r r h a. 

385. Not hälfe so fast the wicked Myrrha fled 
From dread of her revenging fathers hond . . . 
As Florimell fled from that Monster yond. 

m 7, 26. 

Allerdings ist auf den Parallelvergleich, der von der Flucht der 
Daphne vor Apollo handelt, von Sawtelle Bezug genommen. 
Dasselbe trifft zu für F. Q. IV 7, 22; aber man sollte wenig- 
stens unter „Myrrha" einen Hinweis auf die unter „Daphne" 
besprochenen Stellen erwarten. 

Auffälliger ist wieder das Fehlen jener Stelle, die der 
e d i p u s-Sage entnommen ist : 

386. Much like in foulnesse and deformity 

Unto that Monster, whom the Theban Knight, 
The father of that fatall progeny, 
Made kill her seife for very hearts despight 
That he had red her ßiddle, which no wight 
Could ever loose but suffred deadly doole; 
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So also (Uli Ulis Monster usc like slight 

To mauy a oiie whicli came unto her schoole, 

Wliom sho (lid put to death, deceived like a foole. 

V 11, 25. 

Ulysses. 

Schwor sind die Mühsale, die Una in Begleitung des Löwen 
auf der Suche nach ihrem Ritter zu überwinden hat: 

387. ... In waies unknowne, her wandring l night to seeke, 
With paines far passing that long wandring Greeke, 
That for his love refused deitye. I 3, 21. 

Venus. 

388. As the Cyprian goddesse, newly borne 

Of th' Ocean's fruitfull froth, did first appeare, 
Such seemed they ... II 12, 65. 

vgl. oben 252. 

Zum Schluss sei noch ein Bild erwähnt mit dem Berge 
der Musen, dem P a r n a s s ; Sawtelle spricht zwar von dem 
Parnass ip. 86), jedoch ohne Stellenangabe. 

389. Or like that pleasaunt Mount, that is for ay 
Through famous Poets verse each where renownd, 
On which the thrise three learned Ladies play 
Their hevenly notes, and make füll many a lovely lay. 

I 10, 54. 
vgl oben 381. 

Anspielungen auf die grossen Sagenkreise des Mittelalters 
fehlen fast gänzlich. Nur ein einziger Vergleich weist auf 
die K a r 1 s-Dichtung hin : III 10, 31 (biff looking like a 
doughty Doucepere). 



f>- V'A^ 



II. Teil: 



Spenser's Vorbilder. 



Fragen wir uns nun, ob all dieser Reichtum der BildiBr- 
sprache aus des Dichters eigenem Geiste geflossen, ob 
nicht auch unser grosser Dichter sich für seine Bilder hin 
und wieder berühmten Mustern angeschlossen hat. Schon 
die letzte Gruppe, der nur anhangsweise in unserer Sammlung 
Erwähnung gethan wurde, die Anspielungen auf die Mythologie 
der Alten, deren eine grosse Anzahl ist, lenkt unsere Auf- 
merksamkeit auf die Autoren des klassischen Altertums. 
Spenser war ein gelehrter Dichter und als solcher ein Kind 
seiner Zeit, auch er stand unter dem Einfluss der Renaissance, 
die vor allem von Italien aus in England Eingang fand. 
Dieser Einfluss zeigt sich ganz allgemein ausser in der 
Nachahmung besonders in der emsigen Uebersetzung griechi- 
scher, lateinischer und italienischer Werke. So ist es denn 
ganz natürlich, dass wir auch bei unserem Dichter manche 
Anklänge an die klassische Litteratur und an die Renaissance- 
Epik Italiens finden. Spenser macht kein Hehl daraus, dass 
er die Autoren des klassischen Altertums und die grossen 
Italiener benutzt habe ; sagt er doch selbst, dass er sich mit 
Homer, Vergil, Ariost und Tasso beschäftigt und sie, ins- 
besondere Ariost, sich zum Muster genommen habe. 

Diese Nachahmung nun erstreckt sich sowohl auf das 
Formale als auch auf die stoffliche Seite. Zerstreut ist von 
der bisherigen Forschung schon manches Material beigebracht 
worden: Jortin hat zuerst in seinen „Remarks" griechische 
und lateinische Dichter zum Vergleich herangezogen ; Warton 
hat in seinen „Observations" besonders den Einfluss des Ariost 
betont; allgemeiner sind die Anmerkungen in der Ausgabe 
von Todd, indem hier neben den klassischen Autoren auch 
sehr viele Belege aus Ariost, weniger aus Tasso, gegeben 
sind, während von Koeppel vor allem der Einfluss Tasso's 
hervorgehoben worden ist. Zweck folgender Untersuchung 
ist es nun, dieses Material, das übrigens wesentliche Er- 
weit(^i'uiigeii erfahren hat, zu ordnen und zusammenzustellen. 

Für Homer waren mir die Arbeiten von Baur, Krupp, 
Sickel und besonders Günther's Sammlung der homerischen 
Gleichnisse förderlich. Die Belege aus Vergil, Ovid und 
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Statius beruhen zumeist, die aus Ariost und Tasso fast aus- 
schliesslich auf eigener Sammlung; die einschlägige Litteratur, 
wie sie oben angeführt ist, wurde tiberall berücksichtigt. 
Daneben wurden Dante, Pulci und Bojardo an der Hand der 
Hammlungen von Venturi, Halfmann und Tappert mit in die 
Betrachtungen hineingezogen. Besonders wertvoll war in 
dieser Hinsicht für mich das Werk Venturi's. Von den eng- 
lischen Vorgängern Spenser's ist Chaucer, zu welchem er 
mit so grosser Verehrung aufschaute, verglichen werden auf 
Grund von Klaeber's ergiebigem Buch. Ausserdem wurden die 
Parallelst^llen mit aufgeführt, die sich uns bei der Lektüre 
von Stephen Hawes' „Pastime of Pleasure'* ergaben. 

Es sei noch darauf hingewiesen, dass es, da gewisse 
Gruppen von Bildern in den mannigfachsten Variationen und 
Schattierungen wiederkehren, an manchen Stellen schwer ist, 
eine strenge Scheidung vorzunehmen. Gewisse Züge sind 
aus dem einen, andere wieder aus einem zweiten Gleichnis 
entnommen, so dass man oft sich genötigt sehen könnte, ein 
und dasselbe Büd an verschiedenen Stellen anzuführen. Der 
Einfachheit wegen ist jedoch von solcher wiederholten 
(Zitierung Abstand genommen worden. Man darf sich auch 
in derartigen und vielen anderen Fällen gewiss nicht an- 
heischig machen, eine bestimmte Quelle angeben zu wollen, 
sondern man muss sich eben damit begnügen, die Verwandt- 
schaft der Dichter im allgemeinen darzuthun. 



aas: 



_Ö5_ 

f> (V\ ]G\ WicdcrlioU s])riclit SptMiscr von dem Ahgriff 
des Hundes auf den wilden Stier. Einmal will er. in dem 
Kampfe mehrerer Hunde mit einem gfemeinsamen Gegner die 
Feigheit der Schurken hervorliebeu, die zu gleicher Zeit 
sich auf einen Ritter stürzen, während er in den übrigen 
Fällen auf die Wut und (lewandtheit des Hundes anspielt. 
Für jene erste Stelle finden sich bei Tasso treffliche 
Parallelen.*) 

Clorinda zieht sich vor dem sie umdrängenden Haufen 
langsam zurück: 

Tal gran tauro talor neir ampio agone, 
• Se volge il corno ai cani ond' 6 seguito, 
Sarretran essi; e s'a fuggir si pone, 
Ciascun ritorna a seguitarlo ardito. Ö. L. III 32. 
Weiter ausgeführt begegnet uns das Bild im Rinaldo: 
Cosi di can timido stuol sovente, 
Ch' incontra'l toro arda di sdegno e d'ira, 
Corre per assalirlo e poi si pente, 
E latrando lo sguarda e si ritira, 
Mentre in feroce aspetto alteramente 
Quel muove i passi e gli occhi intorno gira, 
E dov' ei volge il tardo e grave piede, 
La vile schiera paventando cede. Ein. XI 35. 

vgl. unten 40. 

7. Wie bei Spenser die alte Hexe Sekunder, nachdem 
die Fremden fort sind, ihren Hass und ihre Wut gegen 
Bäume und Steine kehrt, so stürzt im 0. F. Marganor auf 
DrusiUa, um an der schon Sterbenden seinen Rachedurst 
noch zu kühlen: 

Qual mastin ch'al ciottolo che gli abbia 
öittato il viandante, corra in fretia, 
E morda in vano con stizza e con rabbia, 
Ne se ne voglia andar senza Vendetta. 

0. F. XXXVn 78. 
Vergleicht man diese Verse mit deuQn Spenser's, so kann 
man letztere als eine Uebersetzung derselben bezeichnen. 
Unmittelbar auf Ariost geht wohl Tasso zurück, wenn er 
von dem wütenden Soliman, der auch an dem Leichnam des 
Argillan seine Rache noch zu befriedigen sucht, sagt: 
Ne di ciö ben contento al corpo morto, 
Smontato del destriero, anco fa guerra; 



1) vgl. Koeppei, Anglia XI p. ^54; ausserdem Todd V p. 383, wo 
nach Upton eine Parallele aas Lucan angeführt ist. 
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Quasi masün, che il sasso, ond*a hii porto 
Fu duro colpo, infellonito afferra. G. L. IX 88.') 
Entfernter steht Dante (Inf A^l 28 ff.)'), der «einerseits 
von Vergil (Aen. VI 421 fi'. ) abhängig ist. 

10. Die einander zerfleischenden Hunde veranschaulichen 
auch bei Ariost den hartnäckigen Kampf der Helden: 

Come soglion talor dui can mordenti, 
per invidia o per altro odio mossi, 
Avvicinarsi digrignando i denti, 
(\m occhi bieci e piü che bracia rossi; 
Indi a' niorsi veiiir, di rabbia ardenti, 
(yon aspri ringhi e rabbiiffati dossi: 
(josi alle spade dai gridi e dair oute 
Venne il Circasso e quel di Chiaramonte. 

0. F. II 5. 

11. Wie Spenser den Archimago dem Hunde vergleicht, 
der das Wild aufzuspüren vermag, hatte auch Ariost 
wiederholt auf den feinen Geruch des Jagdhundes und sein 
Gebahren angespielt: 

Rodomonte col üglio d' Agricane 

La seguitaro il primo giorno un pezzo, 

('he le vedean le spalle, ma lontane. 

Di vista poi perderonla da sezzo, 

E venner per la traccia, come il cano 

La lepre o il capriol trovare avvezzo. 

0. F. XXVII 6. 

('orrendo vien, e'l umso a guisa porta 

( 'Ik^'1 bracco suol, quando entra in su la traccia. 

O. F. XVII 31. 
Auch (Jhaucer hatte sich dieses häutigen Bildes bedient: 
For in this world nis dogge for the bowe, 
That can an hurt deer from an hool y-kuowe, 
Bet than this Sonmour knew a sly lechour. 

Frere T. 71 ff. 
Das Gleichnis scheint seinen Uivsprung in Homer zu 
haben, der (II. XXn 189 ff.) den dem Hektor nachstürmen- 
den Achilleus einem Jagdhunde vergleicht, der durch Thal und 
Gebüsch das Junge des Hirsches aufspürt und verfolgt. 



1) vgl. Koeppel l. c. pp. .J44, .-558. 

«) Venturi möchte Tasso's Bild aucb auf Dante ziirückführen, was 
wohl unwaHrscheinlicher ist, wie der Wortlaut zeigt; dazu kommt, dass 
die Situation in der G, L. der im 0. F. vollkommen entspricht. 



14 (12, 13}. In ualier Beziehung zu dem vorhergehenden 
stehen die Vergleiche, in denen es sich vor allem um die 
Schnelligkeit und Gier handelt, mit welcher der Jagdhund 
dem Wilde nachsetzt. An Vorbildern fehlte es hier unserem 
Dichter nicht — fast bei allen Epikern finden sich ent- 
sprechende Stellen, so z. B. bei Chaucer: 
Thilke manere of folk beeii the , . , houndes t/tat folwen the 
eareyne. (Pers. T. 441). 

Bezüglich des Wortlautes steht wohl Dante unserem Dichter 
am nächsten: 

Ei ne verranne dietro piü crudeli. 

Che cane a quella levre ch' egli acceffa. 

Inf. XXIII 17 f. 
Ähnlich sagt auch Tasso: 

Raggirando il destrier sprona ropente 
Tutto di rabbia e di furore acceso, 
Sprona il destrioro al suo neraieo addosso, 
Come verso il cinghial suole il Molosso. Hin. in 4. 
vgl. ausserdem: 0. F. XXIX 61; 0. I. III 3, 44; M. M. 
XI 116; weiter ausgeführt ist das Bild bei Ovid (Met. I 
533 ff), der sich als Nachahmer des Vergil (Aen. Xll 749 ff) 
erweist;') s. auch: II. X 360 ff; XV 579 ff 

18. Denselben Gedanken, den Spenser hier ausspricht, 
begründen andere Dichter mit anderen Gleichnissen, so z. B. 
Ariost, 0. F. XXXI 33; Chaucer, Leg. VHI 2; Monk. Pr. 
67 f. vgl dazu Klaeber p. 307 ; Haeckel p. 33. 

20. Das zügeUose, unbändige Ross ist von den Lateinern 
sowohl wie von den Italienern oft als Gegenstand des Ver- 
gleichs benutzt worden. Unter diesen Stellen zeigen besonders 
nahe Verwandtschaft je eine aus den Amores und dem 0. F. 
Ovid spricht von sich: 

Ut rapit in praeceps dominum spumantia frustra 
Frena retentantem durior oris equus, . . . 
Sic me saepe refert incerta Cupidinis aura, 
Notaque purpureus tela resumit Amor, 

Am. II 9, 29 ff. 
Ganz ähnlich Ariost: 

Quantunque debil freno a mezzo il corso 

Animoso destrier spesso raccolga, 

Baro ^ perö che di ragione il morso 

Libidinosa furia addietro volga, 

Quandb il piacere ha in pronto. 0. F. XI 1. 



») vgl. Washietl p. Ul f. 
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22. Das stolze BoSvS, das sich .schli«\s:>licli dem ihm tiii- 
bequemen Zügel fügen rauss, als Sinnbild des Jünglings, 
welcher von der Allgewalt der Liebe überwunden wird, tritt 
uns auch bei Orid entgegen. Das bei Spenser vollständig in 
mythologisches Gewand gekleidete Bild erscheint bei dem 
Lateiner in seiner einfachen, natürlichen Gestalt: 

Scilicet ut teneros laedunt iuga prima iiivencos, 
Frenaque vix patitur de grege captus equus, 
Sic male vixque subit primos rüde pectus amores, 
Sarcinaque haec anirao non sedet apta meo. 

Herold. IV 21 ff.*) 
Chaucer wendet das Bild an auf den durch die Liebe ge- 
demätigten Troilus: 

As proude Bayard ginneth for to skippe 
Out of the wey, so priketh him his com, 
Til he a lash have of the longe whippe . . . 
So ferde it by this fers and proude knight. 

Troil. I 218 If. 

Die grösste Ähnlichkeit in der Ausführung des Bildes zeigt 

uns jedoch Sir Philip Sidney*s 49. Sonett in „Astrophel and 

Stella", in welchem Sonett selbst wieder Petrarca -Re- 

miniscenzen zu erkennen sind (vgl. Koeppel, Rom. Forsch. V 96). 

23. s. unten 321. 

24 (37). Hier könnte Spenser Ovid vor Augen gehabt 
haben, der in derselben Weise den Schmerz um den Verlust 
der (des) Geliebten verschiedentlich zum Ausdruck bringt: 
üt vitulo mugit sua mater ab ubere rapto, 
Et quaerit fetus per nemus omne suos; 
Sic dea nee retinet gemitus, et concita cursu 
Fertur, et e campis incipit, Henna, tuis. 

Fast IV 459 ff. 
vgl auch: Met. H 623 ff.; XHI 870 ff; etwas weitschweifig er- 
scheint das Bild bei Statins, Theb. VI 186 ff. 

25. Auffällig ist es, dass sich für die Erwähnung des 
Opfertieres in diesem ganz in der Antike wurzelnden Vergleich 
nichts direkt Entsprechendes in den hier in Betracht kommen- 
den Vorlagen bietet. Dass Spenser, wie üpton meint, sein 
Bild dem Homer entlehnt habe,') hat wenig Wahrscheinlich- 
keit für sich, wenn auch die Sitmttipn, in dißr letzterer sich 
des Bildes bedient, eine ähnliche ist. At)er voa dem ge- 



^) vgl dazu Washietl p. 161. 
■) vgl. Todd IV p. 386. 
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Rchmückteu Opfertier, dem rauchenden Altar, dem Blut, wel- 
ches gegen die Pfeiler spritzt und auf dem ßodeu hinströmt, 
ist bei Homer (s. II. XVir 520 ff.) keine Rede, (reraeinsam 
ist beiden Dichtern nur das Fallen des tötlich getroffenen 
Stieres; vgl. dazu noch II. XX 403 ff. Ferner noch steht 
die ebda, erwähnte Stelle aus ApoUonius. In dem Vergleiche, 
in welchem Ovid des Opferstieres gedenkt, bildet das Heraus- 
strömen des Blutes das tertium comparationis, während unser 
Dichter doch besonders an das Niederstürzen de.s Tieres 
denkt, vgl. Met. Vni 762 ff Näher steht Ariosfs Bild dem 
homerischen (rleichnis, s. 0. F. IX 42. 

29. Das Bild, welches bei Spenser klar und vortrefflich 
ausgeführt und der Situation vollkommen angepas.st ist, dürfte 
in seiner ganzen Anlage als des Dichters Eigentum anzu- 
sehen sein. In den Vorlagen finden sich nur ganz kurze, 
die Situation nur andeutende Vergleiche. Am nächsten kommt 
noch Dante, der von den beiden Verdammten sagt: 

Come duo becchi 
Cozzaro insieme, tant' ira li vinse. 

Inf. xxxn 5;> f. 

vgl.: G. L. VII 88; 0. F. I 63; Georg. II 526. 

30, 31. Die fliehende Herde, die sich vor dem gierigen 
Raubtiere zu retten sucht, als das Sinnbild der sc^hwachen 
Menge, die vor dem alles überwältigenden Helden zurück- 
weicht, treffen wir schon bei Homer wiederholt an, vgl.: IL 
XI 172 ff; XV 323 ff 

Besondere Vorliebe für dieses Bild scheint Ovid gehabt 
zu haben, der es mannigfach verwendet zur Schilderung von 
Schwäche und Feigheit: 

ütque fugit visos agna novella lupos, 
Sic illae timuere viros sine more ruentes. 

A. A. I 118 f. 
nia trendt, velut agna pavens, quae saucia cani 
Ore excussa lupi nondum sibi tuta videtur. 

Met VI 527 f. 
vgl. noch: Met. I 505; Fast. H 799 f.; Trist. III 11, 12. 
Ueber den Gebrauch des Bildes bei Pulci s. Halfmann 
pp. 21, 32. 

Auch Shakspere hat dieses Vergleichs sich bedient, vgl. 
Henry VI A. I 5, 30 ff. 

33. In derselben Schlichtheit und Natürlichkeit treffen 
wir das Bild des vor dem Hunde fliehenden Hasen bei 
Bojardo an: 
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Or ue iugga la ^eiite saraciiia 
Oh*^ dinanzi a Hanaldo in quella guerra, 
t)ome la leprc fugge avanti il pardo. (). I. I 4, 65. 
vgl. auch: O. I. I 1, 76; II 2)3, 67. 

Ariost sagt spöttisch: 

Qual fa la lepre contra i caui sciolti, 
Facea la turba contra lui riparo. 0. F. XXV 17. 
Ovid spricht von dem Hasen, der, von Hunden umgeben, 
sich im Gebüsch nicht zu rühren wagt, vgl. Met. V. 626 ff. 

36. Die Vergleichung der Flucht der Florimell mit der 
einer Hindin vor einem Raubtiere erinnert an Met. XI 771 f., 
wo die vor Aesacos fliehende Hesperia mit der von einem 
Wolf verfolgten Hii^schkuh verglichen wird. Jedoch steht 
unser Dichter dem Lateiner selbständig gegenüber. Er malt 
das Bild bedeutend mehr und vortrefflich aus, während jener 
sich mit einer Andeutung des Vergleichs begnügt; vgl. auch: 
Met. Xm 806; Trist. III 11, 11. 

Ebenso hat Statius von dem Vergleiche Gebrauch gemacht 
und zwar in einer Form, welche der des Spenser'schen Bildes 
um einen Schritt näher kommt, obschon die Situation eine» 
ganz andere ist. Bei Statius handelt es sich einzig und al- 
lein um die Schnelligkeit, das Motiv der Furcht kommt 
wenigstens für das Verglichene ganz in Fortfall, wenn er 
von den dahineilenden Läufern sagt: 

Non aliter celeres Hyrcana per aria cervi, 
Quum procul impasti fremitum accepere leonis, 
Sive putant: rapit attonitos fuga caeca, metusque 
Congregat et longum dant comua mixta fragorem. 

Theb. VI 598 ff. 
Umgekehrt handelt es sich wieder nur um das Entsetzen, 
wenn dtr Dichter beim Anblick der Greuelthaten der Weiber 
von Lenlnos in die Worte ausbricht: 

Talia cementi mihijquantus in ossibus horror? 
Quisve per ora color? qualis cum cerva cruentis 
Cireumventa lupis, nullum cui pectore moUi 
Robur, et in volucri-^tenuis flducia cursu, 
Praecipitat suspensa fugam: jam jamque^teneri 
Credit, et elusos audit concurrere morsus. 

Theb. V 164 ff. 
Die reiche Phantasie Ariost's füllte eine ganze Strophe 
mit dem erweiterten Bilde: 

Qual pargoletta damma o capriola, 
Che tra le fronde del natio boschetto 



101 

Alla madre veduta abbia la gola 
Stringer dal pardo, o aprirle '1 fianco o'l petto, 
Üi selva in selva dal crudel s'invola, 
E di paura trema e di sospetto.; 
Ad ogni sterpo che passando tooca, 
Esser si crede all' empia fora in bocca. 0. F. I 34. 
vgl. auch: (i. L. VII 2; Rin. IV 60. 

37. Das Bild von der des Jungen beraubten Hindin ist 
gleichsam eine Variante zu dem unter 24 besprochenen Ver- 
gleiche. Schon Warton a. a. O II p. 233 f. hat sich darüber 
geäussert : Thü eoniparison hds (jreat propnety. There h <me 
not ?nuch unlike it in Lucretius: 

At mater virides saltus orbata peragrans, 
Linquit humi pedibus vestigia pressa bisulcis, 
Omnia couvisens late loca; si queat unquam 
Oonspicere amissum foetiun: completque querelis 
Frondiferum nemus adsistens; crebra revisit 
Ad stabulum desiderio perfixa juvenci. II 355. 

This circumsfance of the catf fallen into the pity from wJiencc 
tke m-jther can onb/ hear him complain, ßn^hf heightens ihis 
parental distre*i% and ihat of her Walking round the pit so often^ 
I fJiinL exceedi the ,,(nMbra revisit ad stabulum". It may be 
obseroed, upon the lohole^ that thf* t^iidernesa of Spenser^s temper 
remarkahly brtrays itself on thui occaston. 

Von einer Beeinflussung Spensers durch Lucrez kann 
kaum di«' Rede sein, das Bild ist wohl in seiner ganzen 
Anlage Spenser als Eigentum zuzuerkennen. 

38. Wenn der Dichter deu Scudamour bei der Nachricht 
von der Treulosigkeit seiner Greliebten einem von einem 
titlichen Pfeil getroffenen Hirsch vergleicht, so wird er 
wohl jene bekanntti Stelle der Aeneis vor Augen gehabt 
haben, an wel(*,her Vergil den Schmerz der unglückseligen 
Dido mit den Worten schildert: 

Uritur infelix Dido totaque vagatur 
Urbe furens qualis conjccta cerva sagitta, 
Quam procul incautam nemora inter Cresia fix't. 
Pastor agens telis liquitqu(5 volatile ferrum 
Nescius, illa fuga Silvas saltusque peragrat 
Dietaeos, haeret lateri letalis harundo. 

Aen. IV 68 ff.*) 



\) vgl. Baiir p. 54. 
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Von dem Parther spricht Vergil Aen. XII 856 ff. Wieder 
aufgenommen ist das Bild von Bojardo zur Schilderung der 
Liebesleidenschaft der Angelica, vgl. 0. I. I 5, 14; s. auch 
0. F. XVI 3. 

40, 42. Bei dem Vergleiche des mit mehreren Gegnern 
ringenden Helden mit dem Stier, der gegen eine Meute 
Hunde wütet, kommt wieder unmittelbar der Einfluss Ariost's 
zur Geltung: 

Chi a visto toro a cui si dia la caccia, 
E ch'alle orecchie abbia le zanne fiere, 
('orrer mugliando, e trarre ovunque corre 
T cani seco, e non potersi sciorre; 
Immagini ch' Orlando fosse tale, 
Che tutti quei guerrier seco traea. 

0. F. XXXIX 52 f 
Chi ha visto in piazza rompere steccato 
A cui la folta turba ondeggi intorno, 
Immansueto tauro accaneggiato, 
Stimulato e percosso tutto'l giorno, 
Che'l popol se ne fugge spaventato, 
Ed egli or questo or quel leva sul corno; 
Pensi che tale o piü terribil fosse 
II crudele African quando si messe. 

O. F. XVIII 19.0 
Die Quelle zu diesem Gleichnis dürfte bei Ovid zu finden 
seiii: 

Haud secus exarsit, quam circo taurus aperto, 
Cum sua terribili petit irritamina cornu, 
I^oeniceas vestes elusaque vulnera sensit. 

Met. XJI 102 ff. 
Vergil, von dem nach Washietl's Meinung Ovid hier ab- 
hängig ist, spricht von dem Stier, der in seiner Wut gegen 
Baumstämme anrennt und mit seinen Hörnern den Erdboden 
aufwühlt, vgl. Aen. XII 101 ff 

Unmittelbar auf diese Stelle greift Tasso zurück; und 
zwar klingt das Tasso'sche Bild wie eine wörtliche üeber- 
setzung des Vergil^ vgl. G. L. VIT 55; s. auch Rin. Xu 55. 

4 1 . Das Bild von den Stieren, welche die Eifersucht zum Kampfe 
treibt, begegnet uns vielfach, sowohl in der italienischen wie auch 
in d«r lateinischen Litteratur. Alle Beispiele dieser Art haben 



') Auch erwähnt bei Doilge, 1. v. p. 200, 



103 

ihre gemeinsame Quelle in Vergil. Obwohl, hinsichtlich der 
AusJehnung des Gleichnisses, Speuscr dem Ovid oder Statius 
näher steht, müssen wir doch auch für sein Bild Aen. Xu 
715 ff. als Grundlage betrachten. Aeneas und Turnus stürzen 
sich auf einander: 

Velut ingenti Sila summove Taburno 
Cum duo conversis inimica in proelia tauri 
Frontibus incurrunt (pavidi cessere magistri, 
8 tat pecus omne metu mutum mussantque iuVehcae, 
Quis nemori imperitet, quem tota armen ta se- 

(juantur); 
Uli inter sese multa vi volnera miscent 
(^oruuaque obnixi infigunt et sanguine largo 
Oolla armosque lavant, gemitu nemus omne remugit 

Aen. XII 715 ff. 
Die meist'3n Gleichnisse dieser Art unterscheiden sich von 
diesem vergilisrheii und von Sp^nser^s Gleichnis dadurch 
dass die Stiere nicht um die Herrschaft, sondern iim den 
Besitz der Kuh kämpfen; vgl z. B.: (Jeorg. IH 219 ff. ; Met. 
IX 46 ff; Am. 11 12,251: th»^b. V[ 8i>4ff;») II 323 ff; O. I. 
I 11, 9. 

Zu gleichem Zwecke wendet Alamiuni das Bild an, vgl. 
Ranke, a. a. (). p. 56. 

4S. EJtne wesentliche Abweichung von Spenser's Vergleich 
ist zu bemerken, wenn bei Tasso von dem Heiden gesagt 
wird, dass er auf Plorindo losstürzt: 

Qual orso che colui che Tha percosso 

Di sbrauar con gli unghion rabbioso tenta, 

8'altri in questo lo ttede, ei tosto addosso 

(II primiero lasciarulo) a lui s'avventa. Rin. Vllfl 60.*) 



*) vgl. Krause p. 51 f. 

•) Betreifs des Ausdrackea : fiacap'd iJieir lumds^ d«r gaii3& ähn- 
lich aacb in Gleichnis 46 zu lesen ist, ist von Jortin (p. 18) zum Ver- 
gleich herangezogen Daniel VI 27 : Who hath delivered Daniel from 
the hand of ihe li omf, Psahn XXn 20 : Deliver my durlin<f 
ffom the hand of a dog. Der Ansdrack scheint jedoch ganz aro- 
läufig gewesen zu sein ; vgl. New Engl. Dict., Hand\\\ii The ter- 
minal pari of the fore-^limb in quadrupeds, esp. when prehensüe ; 
the fore-foot. Also m>ore widely applied to the terminal pari of 
an animal when prehensile. Von den angeführten Belegen sei em 
jr^itgenössisches Beispiel üier wiedergegeben aus Topsei (1607): A 
hyaena eominff to a man asleep in a Sheep-coty hy laying 
her left hand or fore^fooi to his mo^khy mcnde or caet him into 
a deed'sleep. 
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Tasso's Bild, in dem Spenser's deo englischen Bärenhetzen 
entstammenden Hunde fehlen,^) scheint auf der Spagna zu 
beruhen, vgl. Halfmann p. 20. 

49. Auf den dem Honig nachgehenden Bären spielt auch 
Ariost an. Während jedoch unserem Dichter die schlimmen 
Folgen vor Augen schweben, die der Diebesgang nach sich 
zieht, bildet dort die unüberwindliche, verffärerische Lust 
und Begierde das teil comp. Dem Rüdiger ist es unmög- 
lich, in Gegenwart der schönen Angelica die sinnliche Lust 
zu beherrschen: 

A guisa d'orso, 
Che dal mel non si tosto si distolga, 
Poi che gli n'6 venuto odore al naso, 
O quaJche stilla ne gustö sul vaso. O. F. XI 1. 

52, 60. Das Bild von dem seiner Jungen beraubten 
• Baubtiere treffen wir schon bei Homer an. Achilleus' Schmerz 
um den Verlust des geliebten Patroklos ist so gross wie der 
eines Löwen, der bei seiner Heimkehr das Nest leer findet 
und darauf durch Wald und Thal der Spur des Diebes nach- 
forscht, vgl. II. XVIII 318 ff 

In knapperer Form wendet Ovid den Vergleich an. Hecuba, 
die Leiche ihres einzigen noch übrig gebliebenen Nachkommen 
erblickend, sinnt nur noch auf Rache: 

ütque furit catulo lactante orbata leaena, 
Signaque nacta pedum sequitur, quem non videt, 

hostem, Met. XIII 547 f. 

Van Ovid ist augenscheinlich Statins beeinflusst, wenn er 

das Gebahren der Atalante bei der Nachricht, dass ihr Sohn 

an der Spitze einer Schar mit in den Krieg zöge, mit den 

Worten schildert: 

Qualis erat, correpta sinus, et vertice flavum 
Crinem sparsa Noto: raptis velut aspera natis 
Praedatoris equi sequitur vestigia tigris. 

Theb. IV 314 ff. 
vgl. auch Theb. X 820 ff 
Von Ariost ist das homerische Gleichnis wieder aufge- 
nommen. Als Rodomont von der Entführung der Doralise 



^) Ueber diese echt englischen Bärenhetzen-Gleichnisse vgl. Koeppel> 
Anflia XI p. 21; Shakspere, Heni*y VT. C, TI 1, 15, und als eines der 
ältesten Beispiele dieses Gleichnisses Havolok v. 18$8ff. 
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erfährt, geberdet er sich wie eiuc Tipreriu, die plötzlich ihre 
Jungen vermisst, vgl. 0. F. XVUl 35. ') 

vgl. noch Chaucer, Kn. T. 17e«8 ff. «) 
Angesichts obiger Vergleiche brauchen wir kaum mit 
Todd (IV p. 29) an Beeinflussung duroh die Bibel zu denken ; 
s. auch Todd VII p. 129. 

53—55. Schon Upton (s. Todd II p. 21R) hat l.ier auf 
Chaucer hingewiesen: Ht seems to Iiaee borrowed [the catn- 
parison] from Chaucer, where he de.icribes the combat befweeji 
Palamon and Arcite: 

Äs wilde bores gönne they to sm,vte, 
That frothen whyte as foom for ire wood; 
Up to the ancle foghte they in hir blood. 

Kn. T. 800 ff. «) 
Ferner wird daselbst verwiesen auf Euripides , Fhoenis<. 
V. 1402 und Statins, Theb. XI 530. Besonders letztere Stellt^, 
an welcher der Dichter von dem Kampfe der feind ichen 
Brüder spricht, zeigt mit unserem Text»?, manche Aehnlirhkeit : 
Fulminios veluti praeceps quum cominus ^git 
Ira sues, strictisque erexit pectora setis: 
Igne tremunt ocuii, lunataqae dentibus uncis 
Ora sonant: spectat pugnas de rupe propinqiia 
Venator pallens, canibusque silentia suadet. 
Sic avidi incurrunt. Theb. XI bM ff. 

vgl. auch Theb, VI 868 f. 
Auf Statins wird Homer nicht ohne Einfluss gewesen sein, 
welcher den furchtlos dem Aeneas sich entgegenstellenden 
Idomeneus einem Eber vergleicht, der, auf seine Stärke ver- 
trauend, trotzig den Angriff der Jäger und Hunde erwartet, 
IL XIH 471 ff. Engere Anlehnung an Homer zeigt Bojardo 
(ü. I. I 19, 46). üeber Pulci s. Halfmana p. 20. 

56. Aehnlich wie bei Spenser finden wir bei Ariost eine 
kurze Anspielung auf den Fischotter: 

E perche sa nuotar come una lontra . . . 

0. F. XXX 5. 

57. Bei den Vergleichen , in denen der Löwe vorkommt 
— „seit den Zeiten der homerischen Epik wohl die am 
meisten ausgenutzten aller Tierbilder", wie Klaeber p. 17 



') £rwähnt von Dod^e, ]. c. p. 204. 

«) vgl. dazu KUeber pp. 18, 269 f., wo auch die vorbildUche SteUe 
aus Boccaccio angeführt ist. 

■) vgl. auch Klaeber p, 16. 
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richtig bemerkt — fehlte es unserem Dichter an Vorbildern 
gewiss nicht. Vergleiche jedoch, die sich speziell auf das 
lurchtbare Gebrüll beziehen, mit welchem der hungrige Löwe 
die Tiere des Waldes erschreckt, finden sich eigentlich nur 
bti Pulcl wieder; 

Carlo mughiando per la mastra sala, 

Com' un liou famelico arrabbiato 

]Se va con Ganellon. M. M. IX 5. 
vgl. auch: M. M. XI 101; XVIll 63. 

59 Wenn Spenser den gewandten Guyon im Kampfe mit 
Pyrrochles einem Löwen vergleicht, der dank seiner Be- 
ben igkeit den Sieg über den schwerfälligen Gegner davoii- 
irägt, könnte er sich jener Stelle im ßinaldo erinnert hab(;ii, 
wo der Kampf des jungen Helden mit Mambrin geschildert 
wild: 

Chi visto ha mai nell' Affricane arene, 
Quando ii leoii l'alto elefaute assale, 
(;om' egli dcstro ad atfroiitarlo viene, 
Come (leir ait-. e del saUar si vale. 
Che mai fermo in un luogo il passo tiene, 
Ma gira ^en)pre e par ch' al fiaiico «ggia ale; 
Mambrino a quesm, e'l gran Rinaldo a quello 
Potria rassomigiiar nel fier duello. Rin. XII 59. *) 
61. vgl. Todd IV p. 351, wo von Upton eine Paralh^le 
aus der Bibel (Gen. 49,9) beigebracht ist. 

63. Bei den Italienern wie auch bei Homer hören wir 
oft von. dem stolzen, in die Schlingen des Jägers gefalleneu 
oder verwundeten Löwen, der durch Gebrüll seinem Schmerze 
oder seiner Wut Luft macht; jedoch müssen wir <iavon ab- 
sehen, nähere Verbindungslinien zwischen unserem Dichter 
und seinen Vorgängern ziehen zu wollen; vgl.: Öd. IV 791 ff; 
II. XX 164 ff.; 0. F. XXVI 132; XUU 168; Bin. XI 28; 
XII 00 ;* über Pulci s. Halfmann pp. 19, 32. 

6i. Auch (?hauier vKn. T. 1768 ffo hatte ^e Ge^rer 
Palamon und Arcite ..ein»m Tiger u^nd einem Lj)wen ver- 
gib heu, . ^^^^* i'i verschiedener Weise, vgl Kiael;er pp. 18, 
402 f. 

65. In dem Bilde von dem Löwen, der seine Rache nic'it 
bCi riedigen kann, berührt unser Dicuter sich mit Vcrgii. 
Die feindlichen Scharen di;ängen den 'rurii,Us zurück; 
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') Vgl tibrtsefts Todd Itt ][> 800, 
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Ceu saevom turba leonem 
Cum telis premit infensis, at territus ille, 
Asper, acerba tuens, retro redit, et neque terga 
Ira dare aut virtus patitur, nee tendere contra 
nie quidem hoc cupiens potis est per tela 

virosq^ue. 
Aen. IX 792 ff. 
Als Quelle dieses Bildes bezeichnet Krupp (p 31) II XI 
548 ff. Nicht weniger wird IL XVII 108 ff von Einfluss 
gewesen sein, wo Menelaos, der beim Herandrängen derTroer 
gezwungen ist, den erschlagenen Patroklos zu verls«sen,einem 
Löwen verglichen wird, den Hunde und Männer vom Gehege 
hinwegtreiben; vgl. ausserdem: H. XViI667ff.; Aen. IX 551 
ff ; Met. XI 510 ff 

66, 71. Trat uns bisher der Löwe immer stolz, majestätisch, 
zornig, tapfer entgegen, so finden wir ihn an dieser Stelle als 
den raubl astigen Würger, vor dem die Herden erzittern und 
fliehen : eine Eigenschaft, die er mit dem Wolfe teilt. Vor- 
bilder dieser Art waren für unseren Dichter zahlreich vor- 
handen. Schon Homer hat in kürzerer oder breiterer Form sich 
solches Vergleiches bedient, um das Wüten seiner Helden 
unter den Scharen der Gegner zu veranschaulichen. So ver- 
gleicht er den Diomedes, der unter den thrakischen Männeni 
mordet, dem Löwen, welcher in die unbeschfitzte Herde ein- 
bricht (II. X 485 ff.); Hektor stürzt sich auf die Reihen' der 
Achaier und treibt sie zur Flucht, indem er den Helden 
Periphetes erschlägt, wie ein Löwe den Leitstier erwürgt, 
während die übrige Herde das Weite sucht (H. XV 630 ff.) : 
oier es wird das Gemetzel, welches die Achaier unter den 
Troern anrichten, der Mordhist der Wölfe verglichen, dfe 
unter die weidenden Herden im Gebirge geraten (II. XVl 
352 ff), vgl. ausserdem: IL V 134 ff; XH 293; XVI 751 ff.; 
XXIV 39 ff Entfernter steht Aen. X 723 ff Ovid zei^ 
sich als Nachahmer des Homer, wenn er den Angriff der 
dreihundert Fabier auf das Heer der Tyrrhener mit den 
Worten schildert: 

Destrictis ensibus ipsi 
Tyrrhenum valido Marte per agmen euBt{ 
Non aliter, quam cum Lybica de rupe leones 
Invadunt sparsos lata per arva greges. 

Fast. II 207 ff») 



') vgl. Washietl p. 14. 
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Nicht minder macht sich ^ der Eiafluss des Homer bei 
Statins geltend,'^ wenn er den Tydeus dem Löwen vergleicht, 
welcher die Lämmer verachtet und den Leitstier aufsucht 
nrheb. VIÖ 594 ff./ Derselbe Tydeus wird auch einem blutr 
^dfirstigen Tiger verglichen (Theb VIII 475 ffi^; vgl. ferner: 
Theb. Vni 573 ff.; II 675 ff ; M. M. XXn 133; TL 72; O. I. 
n 24, 4 

Einen doppelten Vergleich, auf Löwen und Wolf zugleich 
bes&glich, bringt Äriost: 

Fra gii African questo drappel venuto, 

Questo drappel del cui valor favello, 

Ne fece quel che del gregge lanuto 

Sul falanteo Galeso il lupo fello, 

quel che soglia del barbato, appresvso 

II barbaro Cinifio, il leon spesso. O. P. XXXI 58. 

Come impasto leone in stalla piena, 
ijhe lunga fame abbia smarcato e asciutto 
Uccide, scäuna, mangia, e strazio mena 
L'infermo gregge in sua balia condutto; 
Cosi il crudel Pagan nel sonno sveaa 
Jja nostra gente, e fa raacel per tutto. 

0. F. XVm 178. 

vgl. auch: 0. F. XH 78 ; XIV 29; XVI 23; XVI 51; XL 49. 
Wie Statins spricht Tasso (Rln. XH 41) von d?.r Mordlust 
des Tigers. Ein si3hr ausfuhrliches, offenbar von der Bibel 
inspiriertes Wolfsgleichnis hat Chaucer, Pers. T. 772 ff.; vgl. 
Klaeber p. 16. 

67. I>^m Bilde von den beiden Tigern, die einander das 
gemeinsam gefundene Beutestück streitig zu machen sjuchen, 
kann zur Seite gestellt werden H. XVI 754 ff., wo der Kampf 
des Hektor und Patroklos um den Kebriones dem zweier von 
Hunger gequälten howen um die getötete Hindia verglichen 
wird. 

70. Das Bild, welches von Spenser mit grossem Geschick 
ausgeführt und für d^e Situation recht passend gewählt ists, 
dürfte im grossen ganzen dem Homer (II. XI 474 ff.) nach- 
gebildet sein, wenn auch eine gewisse Verschiedenheit nicht 
51» verkennen ist.') Wie Una beim Herannaben der Faune 



.. ') Bei Krause nicht erw^ähnt 
*) vgl. Jortin (p. 90\ (\wr von Anm- t^tilweif^en Entlehniin^ j^h» 
Üoitter «prieht 



und Satyrc ;;i;.s der C«inv;r.t des Saiisloy befreit wird, dor 
vor dem Anblick der Waldgötter die Flucht ergreift, so wird 
Odysseus durch Ajax*) von den ihn umdrängenden Troern 
gerettet; wie dort das geraubte Lamm beim plötzlichen Er- 
scheinen des Löwen vom Wolfe im Stiche gelassen wirJ» so 
überlassen hier die Schakale dem herbeieUenden Leu den 
umstellten Hirsch, um nicht selbst der Gewalt jenes anheim- 
zufallen. Aber Odysseus wird befreit, während üna eine 
neue Gefahr befflrchtet. Homer's Gleichnis entspricht 4^m 
Gang der Ereignisse insofern nicht, als Ajax nicht als neuer 
Feind, sondern als Retter erscheint. 

Bei den anderen Dichtern kommt das Bild als Ganzes 
nicht vor, nur einzelne Züge lassen sich nachweisen.; So 
stimmt mit den ersten Zeilen, in denen von dem Raube des 
Lammes durch den Wolf die Rede ist, Aen. IX 563 ff. über* 
ein, welche Stelle von Ariost nachgeahmt wurde, wie der 
Doppelvergleich zeigt (O, F. XI 20); vgl ferner: M. M. XXI 
37 f.; 0. I. 1 23, 12. 

In nicht geringerer JB'ttUe giebt es Parallelstellen zu den 
letzten Zeilen, die von der Angst des frei gewordenen Lammes 
handeln, vgl. z. B. Met. VI 527 f.') lieber Ohaucer, der 
von Ovid abhängig ist s. Klaeber p. 9 ; zu Shakspere s. Ewig, 
1. c. p. 419. 

73. Der Vergleich von dem arglosen Vogel, der sich 
plötzlich in der Schlinge gefangen sieht, erinnert an Ovid. 
Die edonischen Mütter, deren Füsse plötzlich im Erdboden 
haften, versuchen vergebens, der unheilvollen Stätte zu ent- 
kommen : 

Utque suum laqueis, quos callidus abdidit auceps, 
Crus ubi commisit volucris, sensitque teneri, 
Plangitur, ac trepidans astringit vincula motu. 

Met XI 73 ff. 

vgl. auch 0. L III 7, 39, wo der Dichter von der Furcht 
des der Schlinge entgangenen Vogels spricht. 

76. Bemerkenswert fär die letzten drei Verse de» Gleich- 
nisses ist folgender Vergleich des Tasso: 

Poi Ueta si contempla a parte a parte 
NeU'acciar, che Timmago al vivo rende. 



*) Irrtümlich sagt Günther p. 111: Odysaem ivehrt ab und 
9chmcht fort seibat tapfere Troer wie ein Löwe die ihre Beute 

verzehrenden Schakale. 

•) vgl. Todd n p. If l. 



Cosi i'aogelliii dopo la pioggia al Sole 

Polirsi i vanni e vagheggiarsi suole. Ria. IX 76. 

79, 80. Dass das erste dieser beiden Bilder, die von dem 
Stolz des farbenprächtigen Pfaues handeln, von Tasso ent- 
lehnt worden ist, hat schon Warton nachgewiesen: 
Nft il superbo pavon si vago in mostra 
Spiega la pompa delle occhiute piume. 

G. L. XVI 24. 
Hinsichtlich des zweiten Vergleiches weist Todd (III p. 
293) auf eine Stelle aus Du Bartas hin. vgl. ausserdem 
Klaeber p. 28. 

82. In dem Vergleiche des die Fluten teilenden Kahnes 
mit der Schwalbe, die schnellen Fluges durch die Lüfte da- 
hineilt, hat unser Dichter sich die Worte Ariost's zu eigen 
gemacht : 

Per r acqua il legno va con quella fretta, 
Che va per Y aria irondine che varca. 

0. F. XXX 11.') 

83, Schon üpton (s. Todd HI p. 445) hat auf Vergil als 
Original zu diesem Vergleiche hingewiesen; der Situation 
nach würden zwar die Beziehungen zu den unter 92 und 99 
aufgefOhrten Bildern ebenso nahe, wenn nicht engere, sein. 

Schnell wie ein Adler auf eine Taube herabschiesst und 
sie fiberholt, eilt Camilla dem Sohne des Aunus zu Fuss nach 
und rächt sich an dem Betrüger : 

Quam facile accipiter saxo sacer ales ab alto 
Consequitur pinnis sublimem in nube columbam 
Comprensamque tenet pedibusque eviscerat uncis; 
Tum cruor et volsae labuntur ab aethere plumae. 

Aea XI 721 ff. 

84 — 86. Oft erscheint die Taube bei den Epikern als 
das Sinnbild der Furcht. •) Schon in der Dichtung des Homer 
finden sich Beispiele dafür. So wird Artemis, die vor Here 
flieht, einer Taube verglichen, die von einem Habicht verfolgt 
wird (D. XXI 492 ff.); vgl. auch II. XXII 139 ff, wo AchiUeus, 
der dem Hektor nachsetzt, dem Falken verglichen wird, vor 
welchem die schüchterne Taube sich zu retten sucht 

Femer steht Aen. V 213 ff ; U 516. 



«) vgl Todd m p, 886. 

*) vgl daza Lorentz „Die Taube im Altertum^ Progr. Würzen 
1886 p. 11 f. 
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Ovid5 

Slo egfo currebam, sio me ferus tlle premebat, 
Ut fugere acclpitrem peana trepidante columbae, 
Ut solet accipiter trepidas urguere columbas 

Met. V 604 ff.^) 
vgl: Met. I 504; VI 5291; A. A. I 117. 
Bei Dante begegnet uns ein ganz ausführliches Gleichnis 
dieser Art (Purg. H 124 ff.), üeber Chaucer's Nachbildung 
eines ovidischen Vergleiches s. Klaeber p. 25. 

87, 88 Zu Spenser's knappen Vergleichen mit der treuen 
Turteltaube cf. Lorentz, 1. c. p 14 f., Lauchert „Gesch. d. 
Phys." passim. Für die euphuistischen Gleichnisse dieser 
Art vgl. Lauchert, E. St. XIV p 199; ausserdem Klaeber 
p. 25. Shakspere bedient sich di ses zur Fr-rmel erstarrten 
Vergleiches auch häufig, vgl. E. St. XIV p. 20^ f., einmal in 
nahezu wörtlicher üebereinstlmmung mit Spenser: 
As true as steel, as plantage to the moon, 
As sun to day, as turtle to her mate. 

Troilus m 2, 184 f. 
Für jenes Bild im 88. Sonett, in welchem Spenser von 
dem Schmerze und den Klagen der Taube über die Abwesen- 
heit des *>atten spricht : 

Like as tke Culver, on the bared bough, 
Sits mouming for the absence of her mate; 
And, in her songs, seuds many a wishful vow 
For his retume that seemes to linger late . . . 
findet sich eine Parallele im 0. F.; allerdings fehlt dem Bilde 
des Ariost gerade jener charakteristisclie Zuor, dass das Tier 
in seiner Trauer nur einen kahlen, dörren Z.veig zu seinem 
AufentL all Sorte wählt: 

Qual si lagna 
Turture cTia perduto la compagna: 
1^ 1 Bradamante si dolea . . 0. F. XL V 39 f. 
Ganz ähnlich Chaucer, vgl. Klaeber p. 25 f. 

89. Dar Falke, der auf schwächere Vofyelschareu ver- 
derbenbringend herabschiesst, ist schon bei Homer das Sinn- 
bild des die Feinde in die Flucht schlagenden Helden. So 
treiben z. B. Hektor und Aen3as die Acihaier in die Flucht, 
wie der Habicht die Schwärme der Staare und Dohlen (U. 
XVII 755 flf.). Aehnlicher Art sind: IL XV 690 ü.; XVI 58'4 ff. ; 
XVn 46 J. Sehr anschaulich schildert auch Bojardo, im offen- 



^) vgl. dasfu Washietl. p. 10. 
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baren Anschlnss an Homer, die Zerstreuung der Feinde nnd 
ihre Flucht 0. L n 17, 19; ebenso Artest, 0. F. XXV 12. ) 
Speziell von der Ente, die sich vor dem Habicht zu vcr- 
bergpen snclit, hören wir bei Ovid; 

Visa fug^it nymphe, veluti . . . 

. . . longeque lacn deprensa relicto 
Iceipitrem fluvialis anas. Met XI 771 ff. 
In sehr passender Anwendung* kehrt dieses Bild bei Dante 
wieder. W ie die Enten beim Herannahen des beutegierigen 
Falken in's Wasser tauchen, um sich vor dem Angreifer zu 
retten, in derselben Weise stfirzt sich der Verdammte in 
den Pechpfuhl vor dem drohenden Dflinon: 

Quegli andö sotto, 
E que] drizzö volando, suso il petto: 
Non altrimenti Tanitra di botto, 
Quando il falcon sappressa, giü s^attuffa, 
Ed ei ritorna su crucciato e rotto. 

Inf. XXII 128 ff.') 

92. Tereus frohlockt in seinem Innern und wendet kein 
Auge von Philomela, als sie mit ihm das Schiff bestiegen: 

Non aliter, quam cum pedibus praedator obuncis 

Deposuit nido leporem lovis ales in alto. 

Nuila fuga est capto, spectat sua praemia raptor. 

Met. VI 516 if. 

Einen ähnlichen Vergleich bietet Chaucer in der Form 
der Frage: 

Whal mighte or may the sely larke seye, 
Whan that the sparhauk bath it in his foot? 

TroiL in 1191 f. 
vgl. : 83, 99. 

94 (103). Auch dieser formelhaft erstarrte Vergleich geht 
auf die Bestiarien des Mittelalters zurück, vgl. Lauchert, 
„Gesch. d Phys." p. 17 u. ö., E. St. XIV p. 194. Weitere 
Belege für diesen Vergleich finden wir z. B : Par. I 46 11* ;•) 
M. M. XIV 41; lün. X 31; G. L. VHI 49; XV 14; Pari. 
330 f 



') vgl. dazu Dodge, 1. c. p. 186 f. 

») ygl VenturI p. 206. 

•) ygl. Ventuii p, 256, wo au^h Par»n«l«ii aus T^iican und Petrnrea 
iing^fÜlul sind* 



95. In dem Bilde von dem Adler, der sich «inseliiekt, auf 
die Beute loszusehiesseii, begegnet sich unser Dichter mit 
Ariost: 

Qual buono astor che l'anitra o l'acceg'gia 
Starua o colombo o simil altro augello 
Venirsi incontra di lontano veggia, 
Leva hl testa, e si fa lieto e hello; 
Tal Mandricardo ... 0. F. XXIV 96. 
Aehnlich Purg. XIX 64 if. 

96. Zu diesem Bilde v(^ rweist Upton (s. Todd FlI p. 271) 
auf Psalm 10i\ 5: „T///y tjotu/t ü reneiccd Uk-e the eoi/le^; und 
fügt hinzu : T/te interpreteris irU n^^ that ec('ry fen ijea/'s the 
eayle soars into the ji^ry rcyion, from thenee plunges himself 
iiito the sea where^ moliiuy hin old fhähera, he atqnires new. 
To this opinion Sjumser cmhljj aliud es. Vermutlich kannte 
Äpenser, der den Adler zu seiner X'erjüngung in das Meer 
tauchen lässt, den Bericht (h^s Physiologus, nach welchem 
der A iler zu demselben Zweck dreimal in einer Quelle unter- 
taucht, vgl. Lauchert „Uesch. d. Phys." p. 9 f. 

99, 106. Von dem auf die Beute herabschiessenden Falken 
hören \vir wiederholt hei Homer. So wird Poseidon einem 
Habicht verglichen, der von dem jähen Felsen hinab in's 
Thal auf den flüchtigen Vogel sich stürzt (II. XIII 62 ff.) ; 
Hektor stürmt auf Achilleus ein, wie ein hochfliegender Adler 
aus den Wolken herab auf den im Busch versteckten Hasen 
(II. XXn 308 ff); vgl. ausserdem: U. XV *^37 f.; XVH 
674 ff; Od. XIII 86 ff 

Ganz ähnlich^) begegnet uns das Bild bei Statins, der 
den Ansturm des Tydeus gegen Eteokles mit den Worten 
schildert: 

Nee segnius ardens 
Accurrit, niveo quam flammiger ales olori 
Imminet, et magna trepidum circumligat umbra. 

Theb. VIII 675 ff 
Pulci sagt von dem Einald: 

Si difilava a lui, come il falcone 
Quando ha veduto i colombi o le starne. 

M. M. XXIII 22. 
vgl. M. M. X 109. 
Ariost wendet den Vergleich mehrfach an: 
Quando gli parve poi, volse 11 destriero, 



M^B^a.««— wHiaMaa^i 



*; Eine EntUimutig aus Hoicer stellt Kraus« (p. 48) in Abrede, 
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(/he chiuso i vaiini e voniio a terra a piombo, 
(Jörne casca dal ciel falcon mauiero 
Che levar veggia Tanitra o il colorabo. 

0. F. II 50. 

vgl: 0. F. XXXIll 96; XLTII 63; Rin. XI 72; auch die 

Belege oben: 83, 92. 

108, 110. Zu dem überaus häufigen Bilde von der im 
Grase verborgenen Schlange vgl. Klaeber p. 33. Ausserdem 
lässt sich auf folgende Parallelstellen verweisen: Georg. 11 1 
416 tf.; Buc. III92f.; P. III 3, 101 f.;') Inf. VII 82ff.;t) 
Ein. XI 3. 

109. Bei den Lateinern wie bei den Italienern erscheint 
die im Frühling sich verjüngende Schlange als das Sinnbild 
des äusseren Glanzes, des Stolzes, des erneuerten Kraitge- 
fühls; vgl. auch Lauchert „Gesch. d. Phys." p. 15 f. Bei 
Homer, in welchem der Ursprung des Bildes kaum zu suchen 
ist,') steht noch nichts von der „sich verjüngenden'^ Schlange 
(II. XXn 93 ff). ApoUonius Rhodius fügt die Worte hinzu: 
„sobald sie von der Sonne erwärmt wird" (IV 1539 ff.). Von 
dem „vestem relinquere" spricht zuerst Lucrez, unter dessen 
Einfluss Vergil steht.*) Pyrrhus geht am Eingange des 
Turmes, „von Geschossen und ehernem Lichte" umleucbtet, 
stolz einher: 

Qualis ubi in lucem coluber mala gramina pastus, 
Frigida sub terra tumidum quem bruma tegebat, 
Nunc positis novos exuviis nitidusque iuventa 
Lubrica convolvit sublato pectore terga, 
Arduos ad solem, et linguis micat ore trisulcis. 

Aen. II 471 ff. 
Fast wörtlich erscheint das Bild wieder Georg. III 435 ff". 
Als Nachahmer des Vergil wie des TibuU (vgl. Washietl 
a. a. 0.) erweist sich Ovid (Met. IX 266 ff). VergiFs Bild 
hat auch Statins (Theb. IV 95 ff.) verwendet. Ebenso be- 
merken wir die Spuren von VergiFs Gleichnis bei Ariost 
und Tasso: 0. F. XVH 11; G. L. VII 71; vgl. auch G. L. 
XVIII 16.^) 

112. Mit Spenser's Beschreibung der Detraction ver- 



>) vgl. Washietl p. 170. 

•) vgl. Venturi p. 269. 

*) vgl. dagegen Wedewer p. 199; Ki-ause p. 56. 

*) vgl. Washietl p. 64 f, 

*) vgl. Upton bei Todd V p. 211 ; Koeppel, 1. c. p. 356 f. 



115 

gleicht todd (VI p. 320) Psalm UO, 3: Th^y havc f^harpenM 
their tongiies like a serprnf: addors poison is unler iheir Ups. 

113. Dem Pliysiolo;>'iis ist das Chamäleon unbekannt. 
Anspiehmgen auf seine Fähigkeit, die Farbe zu wechseln, 
finden sich öfter bei Spensers Zeitgenossen, so bei Green, 
Lodge und Shakspere, vgl. Lauchert, E. St. XIV pp. 201 f., 
209 f. 

114. Die von Sponsor in diesem Bilde verwerteten Kro- 
kodilsthränen werden von den Euphuisten sehr oft erwähnt, 
vgl. Lauchert, E. St. XIV p. 201; ebenda p. 209 ist auch 
von Shakspere's Verwendung des Bildes die Rede. Dass 
diese Fabel von den Thräneu dt*s Krokodils nicht auf den 
Physiologus zurückgeht, sondern eine Hinzufügung der 
Bestiaires ist, wissen wir von Lauchert „(xesch. d. Phys." 
p. 146. 

115. Von dem tötlichen Blick des Basilisken hatte auch 
Chaucer gesprochen, dem Spenser allem Anschein nach seine 
Worte entnommen hat: TUe tu-Hte ßnger ü- the fooL looHnge 
of the fool wamman and of the fool fnan^ tkat nleethy rigki 
as the basilicok sleeth fotk by the oenim of his iighte (Pers. T. 
853). vgl.: Shakspere, Henry VI C. HI 2, 187; Lucr. 540 f. 
Auch dieses Fabeltier wurde erst später in den älteren 
Physiologus eingeführt, vgl. Lauchert „Gesch. d. Phys.'' p. 186. 

119. Hier haben wir offenbar eine Reminiscenz des 
Dichters aus Ovid. Dieser spricht von dem Schlamm, der 
nach einer Ueberschwemmung des Nils zurückbleibt und, 
von der Sonne erwärmt, unzählige neue Geschöpfe erzeugt. 
Nur ist bei ihm der Vergleichungspunkt ein anderer. Während 
bei Spenser die Hässlichkeit und Missgestalt der neu er- 
stehenden Kreaturen her\^orgehoben wird, wird hier mehr 
die Entstehung der Geschöpfe als solche geschildert: 
Sic ubi deseruit madidos septemfluus agros 
Nilus et antiquo sua llumina reddidit alveo, 
Aetherioque recens exarsit sidere limus, 
Plurima cultores versis animalia glaebis 
Inveniunt, et in his quaedam modo coepta sub ipsum 
Nascendi spatium, quaedam imperfecta suisque 
Trunca vident numeris, et eodem in corpore saepe 
Altera pars vivit, rudis est pars altera telhis. 
Quippe ubi temperiem surapsere uniorque calorque, 
Concipiunt, et ab his oriuntur cuncta duobus. 
Cumijue Sit iguis aquae pugnax, vapor umidus omaea 
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lies creat, ot discors coucordhi IVtibus apta est. 

Met. I 422 ff.') 

Diese Eiitstehiino' des Le])eadigeii aus dem Leblosen steht 
im irittelpuiikte des folgenden (Tleichnisses (120), dessen 
Inhalt sich infolgedessen vollkommen mit jener Lehre deckt, 
die Üvid aus Lucrez herüberg'enommen hat; vgl. dazu Was- 
hietl p. 75 ff. 

121. Dass Vergleiche mit den Bienen sich häufig wieder- 
finden, hat nichts Auffallendes. Wie Spenser hatten vor ihm 
z. B. iJhaucer^) und Dante das Summen der Bienen in Ver- 
gleichen verwertet: 

I herde a noise aprochen blyve, 
That ferde as been don in an liyve. 

Fame III 431 f. 

They murmureden as dooth a swarni of been. 

Sq. T. 11) G. 

Gia era in loco, ove s'udia il rimbombo 
Deir acqua che cadea nell' altro giro, 
Siniile a quel ch(i Tarnie fanno rombo. Inf. XVI 1 ä*. 
Aach bei Statins findet sich auf das Summen der BlemMi 

eine Anspielung in einem Bilde, welches mit dem Sp(Mis(^r's 

grosse Aehnlichkeit hat: 

Conclamant Danai, stimulatque Agamemno volentes: 
Laxantur coctus, resolutaque murmure laeto 
Agmina discedunt: quales jam nocte propinqua 
E pastu referuntur apes, vel in antra reverti 
Melle novo gravidas mitis videt Hybla catervas. 

Achill. I 553 iF. 

Im übrigen denken die Dichter meist an die grosse Zahi 
der schwärmenden Bienen; vgl. : II. II 87 ff'. ; Aen. I 430 ff. ; 
A. A. I 95 f. ; Fast. III 555 f. ; Par. XXXI 1 ff ; 0. F. XX 

82; s. ausserdem Venturi p. 272, Krause p. 46. 

122 — 124. Unmittelbar im Zusammenhange mit den so" 
eben erwähnten Vergleichen stehen diejenigen, in welchen 
von einem Fliegenschwarm die Rede ist und teils die grosse 
Menge oder die Ohnmacht des Verglichenen angedeutet wer- 
den soll; vgl. vor allem: II. II 469 ff; XVI 639 ff; XVII 
569 ff; 0. L II 30, 8; III 8, 14; 0. F. X 105. Spenser's 



v^l. Todd. II p. 24. 

*) vgl. Klaeber pp. 30, 403. 
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Öild 122 erinnert stark an Chaucer: ()r elles whan this folk 
of lowe degree^ as ihilke ifiat holden hostelriesy iaistenen fhe thefte 
of hir hostilersy and that is in many manere of deceites. Thilke 
Timnere of folk been the flyes that foiwen the honny (Pers. T. 440 f.). 

Vgl. auch Union 323. 

125. Schon Waiton (II p. 147) hat hier den Einflu^s 
der Bibel koubtatiert: Like as it were a moth f rething a 
garment (Psal. 39, 12). 

Chaucer bedient sich eines Doppelvergleichs bezüglich 
der am Herzen zehrenden Sorgen, indem er von dem Wurm, 
der das Holz zerstört, und der Motte, welche das Tuch zer- 
nagt, spricht, vgl. Mel. T. 2187.'). In demselben Sinne er-^ 
scheint bei Ovid eine Häufung von vier Vergleichen, s. P 
I 1, 69 ff. Zu Pulci vgl. Halfmann p. 38. 

133. Zu dieser Stelle hat schon üpton (s. Todd IV p. 
279) auf Chaucer und dessen Quelle Ovid hingewiesen: 

For thilke ground that beieth the wedes wikke, 
Bereth eek thise holsom herbes, as ful olte 
Kext the foule netle, rough and thikke, 
The rose waxeth swote and smotlie and softe. 

Troil. I 946 ff/) 

^^^ Terra salutares herbas, eademque nocentes 

Nutrit, et urticae proxima saepe rosa est. 

Kern. 46 f. 
vgl. auch Shakspere: 

Unwholesome weeds take root with precious flowers. 

Lucr. 870. 

134. Wie Maiinell, der beim Anblick der Geliebten plötz- 
lich meinen Gram vergisst und neues Leben in sich fühlt, 
von S^enser einer Pflanze verglichen wird, die nach grau- 
samem Winter bei den ersten Strahlen der Sonne wieder 
neue Blätter zu treiben beginn^ so wendet Dante das Bild 
einer mit neuem Laub geschmückten Pflanze auf sich selbst 
an, als er dem Flusse Eunofe entsteigt: 

lo ritoinai dalla saniissim' onda 
ßifatto si, come plante novelle 
Einovellate di novella fronda. Purg. XXXIII 142 ff. 
vgl. Ariost: 

Vede la donna il suo amatore in fronte, 
E di subito gaudio hi scolora; 



r '^ ■ 



^) vg\ dazu Slaebef pi 33 1 
*) vgl, Koeppel, Archiv 90, 150, 



toi torna comc fi.ore uttido fuole 
Dopa grau pioggia all' appaiir del Hole. 

0. F. XXni 67. 
Zu Chaucer, der unserem Dichter ziemlidi nahe steht, 
vgl. Klaeber p. 87 ; die von Upton (s. Todd V p. 478) ange- 
fahrten Parallelen sind unten 1^6 berttcksicbtigt. 

135. Wiederholt begegnet uns bei Homer der Vergleich 
des im Kampfe fallenden Helden mit dem Baumstamm^ welcher, 
von der Axt oder von Jupiter's Feuerütralü getroffen oder 
vom Sturm überwältigt, zu Boden kraeht; vgl.: II. XKI 178 ff. ; 
XHI 389ff; XIV 414ff; XVI 482 ff.; XVH 63 if») 

Nachbildungen dieser Gleichnisse, die von Homer mit be- 
sonderer Vorliebe benutzt und zumeist weiter atisgemalt sind, 
finden sich bei Vergil; so, wenn Aeneas von dem Untergänge 
Troja's berichtet: 

Tum vero omne mihi visum considere in ignis 
lllum et ex imo verti Neptunia Troia; 
Ac veluti summis antiquam in montibus ornum 
Cum ferro accisam crebnsque blp6nnibüs instant 
Eruere agricolae certß.titii, ilja lis^tie ji^|^t«Lr 
ißt treme facta comarni cöncdssö vertice nutat, 
Volneribus donec paulatim evicta sppremum 
Gongemuit traxitque iugis avolsa rtün^äifi. 

A^n. 116241«) 
Entellu« stürzt zu Boden: 

Ut quondam cava concidit aut Erymaijtho 
Aut Ida in magna rädicitus eiiita flihus. 

Aen. V 448 f. 
Aehnlichen Charakters sind:Theb. IX 532 ff.;*) G. L..IX 
39/) In ganz auderer Verwendung erscheint das Bild bei 
Ovid, Met. X 37ä ff.») 

Eine grosse Aehnlichkeit mit Spenser's Bilde hat di^ 
Gleichnis bei Chaucer: 

Theiik here-ayeiüs, whan that.the sturdy ook 
On which men hakketh ofte, for the nones, 
Receyved hath the happy falUng strook, 
The grete sweigh doth it pome al at oneg, 
As doon these rokkes or these milne-^tones. 



*) Tirl. düÄU Bftur's Bemerkungen p. 55 Ä. 

*) Diese SteUe schliesißt akh aJlerding» näiier noch an Apolloniut 
Bbodins an; • Banr p. 57. 

*) vgl. Krause p. 48. 

*) vi). Todd III p. 52; ausserdem Jortüi p. 36 fi. 

•) vgl. Washietl. p. 22 U wo a^ch Parallelen ans Apollonim 
Shodius beigebracht sind. 
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For swifter cours cometh thing that is of wighte, 
Whan it descendeth, than doii tliinges lighte. 

Troil n 1380 ff. 

136. Hier weist Clinrch (s. Todd III p. 131) hin auf 
EccteiS. XI 3: . . . In ihe place where the iree falleth, there 
it shall he. 

146. Das Fallen der Blätter im Herbst liat den Dichtern 
oft '/M Vergleichungen gedient. Zumeist denken die Dichter 
an die Menge der welken Blätter (s. z. B.: Aen. VI 309 f.; 
A. A. ni 161 f.; Inf. IH 112 ff.: (J. L. IX 66), zuweilen an 
deren Beweglichkeit (0. F. XXI 15), an die Schnelligkeit 
und Leichtigkeit, mit welcher der Herbstwind sie davonträgt 
(Met. m 729 ff), an ihre Vergängliclikeit (II. VI 146 ff;, 
während Chaucers Verwendung des CTleichnisses : 
And as in winter leves been biraft, 
Eche after other, til the tree be bare, 
iSo that ther nis but bark and braunche y-laft, 
Lyth Troilus, beraft of ech wel-fare . . . 

Troil. IV 225 ff») 
uns an Wallensteiu's berühmtes Wort erinnert: 

Den Schmuck der Zweige habt ihr abgehauen, 
Da steh ich, ein entlaubter Stamm! 
Spenser hingegen lässt die Feinde von des Prinzen Arthur 
Schwell fallen wie verwelkte Blätter, die der Westwind von 
den troi*>kencn Zweigen reisst. Ganz ähnlich, nur mit Ver- 
l:;gung in eine andere Jahreszeit, hatte Ariost das Schwert 
des Maudricardo einem Gebirgssturm verglichen, der über 
einen Laubwald dahinbraust und die Bäume der Zweige und 
Blätter beraubt (0. F. XXIV 6:5). 

151, 152. Einer ungemein weiten Verbreitung erfreute 
sich das Bild von den Lilien und Hosen des Antlitzes. Man 
kann verfolgen, wie es von einem Dichter auf den andern 
übergegangen, seine Beliebtheit war bei den Lateinern so- 
wohl als auch bei den Italienern der Renaissance eine gleich 
grosse. Spenser stimmt in stnner Verwendung des Vergleichs 
genau überein mit Vergil: 

. . . Aut mixta rubcnt ubi lilia multa 
Alba rosa: talis virgo dabat ore colores. 

Aen. XII 08 f. 



*) vtl. auch Klaeber pp. «92 f., 3G8. 
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Ovid: 

Quäle rosae fulgent iuter sua Ulla inixtaa 

Am. n 5, 37.0 
Ariost : 

Spargeasi per la guancia delicata 

Misto color di rose e di ligustri. 0. F. VIT 11. 
Tasso: 

E la guancia di gigli e rose mista . . , Ein. I 55. 

D'un bei pallore ha 11 biaiico volto asperso, 
Come a jsrigli sarian miste vi'ole. G. L. XII 69. 
vgl. ausserdem: 0. I. I 8, 11 ; 0. F. X 96; Rin. IV 45; zu 
Chaucer's Verweiidung des Bildes vd. Klaeber pp. 49, 403 f., 
422. Shakspere spricht von dem Erröten und Erblassen 
der Lucrece als einem Kriege der Kosen und Lilien (Lucr. 71 f.). 

153. Wie Sponsor die ganze Situation dieser Stelle dem 
Tasso entlehnt hat, so hat er au oh dieses Bild mit nur ge- 
ringen Abweichungen in seine Dichtung übernommen, vgl. 
G. L. XVI 14 f. 

Walker (s. Todd IV p. 225) glaubt an gleichzeitige Be- 
einflussung durch Nicolo degll Agostini's Orlando Innamorat^ 
IV 7, eine durchaus unwahrscheinliche Vermutung. Todd 
(p. 226) weist ausserdem hin auf 0. F. I 58; vgl. ferner 
Jortin p. 75 f. und G. L. XIV 62. — Im Gedanken, Aus- 
druck und Reim erinnert nur Shakspere an Sponsor: 
The tender spring upon the tempting lip 
Shows theo unripc; yet mayst thou well be tasted: 
Make use of time, let not advantage slip: 
Beauty wilhin itself should not be wasted: 
Fair flowers that aro not gather'd in their prime 
Rot and consume themselves in little time. 

Ven. and Ad. 127 ff. 

154. Die Jungfrau, verglichen mit der Rose, die zu 
pflücken die Dornen verwehren, erscheint bei Pulci wieder: 

Se tu vuoi cor la rosa 
A tempo, e sanza pugiierti la mano, 
Vi\ altro bei partito c'e, Soldano. M. M. XVII 19. 
Auch S. Dänin] und Shakspere verwenden für die Keusch- 
heit das Bild der Ros(^, welche die Dornen verteidigen; vgl. 
dazu Ewig, 1. c. p. 410 f. 



*) \i£l Wasliietl pp. 110, 150: To^ld JIT p. ;U)4, VI p. 67. 
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1B3. Spenser ganz ähnlich vergleicht Ariost die keusche 
Jungfrau einer blühenden Rose: 

La verginolla A simile alla rosa, 
Ch' in bei giardin su la nativa spina 
Mentre sola e sicura si riposa 
N6 gregge ne pastor se le avvicina; 
L'aura soave e Talba rugiadosa, 
L'acqua, la terra al suo favor s'inchiua: 
Gioveni vaghi e donne innamorate 
Amano averne e seni e tempie ornate. 0. F. J 42. 

vgl. 0. F. X 11. 
üpton denkt an Entlehnung aus (Jatull, vgl. Todd IV p. 
440. Auch Chancer spricht wiederholt von der tendre flour 
of virginite^ vgl. Klaeber p. 39. 

156. Die infolge langer Hitze und Trockenheit dahin- 
welkende Rose, die diin^h einen ph'itzlichen Regen erquickt 
wird und das Haupt wiedi^r frisch erhebt, versinnbildlicht 
den Umschlag von Kummer und Sorge in Freude und Hoff- 
nung. Spenser hat sich in diesem Bilde offenbar eng an 
Ariost angeschlossen : 

Qual sott-o il piii cocente ardore estivo, 

Quando di ber piii desiosa e Tcrba, 

H fior ch'era vicino a restar privo 

Di tutto queir umor ch'in vita il serba, 

Sente Tamata pioggia, e si fa vivo; 

Cosi, poiche difesa si superba 

Si vide apparecchiar la messagiera, 

Lieta e bella tornö come prim'era. 

0. F. XXXII 108. 
In etwas knapperer Form bedient sich Tasso des Bildes, 
vgl.:G. L. XX 129, XVHI IG.') Früher schon hatte Statins 
das (xleichnis angewandt, vgl. Thcb. YII 222 ff. 

157. Spenser spricht hier von der alten Eiche, die beim 
Anprall eines jeden Windes zu wanken beginnt. Bei Vergil, 
Dante uiul Ariost ist mehr die Rode von der Widerstands- 
kraft der unerschütterlichen Eiche, wie es b(n Spenser in dem 
kurzen Vergleiche F. Q. lU 7, 41 der Fall ist; vgl.: Aen. 
IV 441 ff; Purg. XXXE 70 ff; (). F. XXr 16; XLV 7:5. 
Am nächsten kommt noch das schon oben 1P>5 erwähnte Bild 
Theb. IX 532 ff (vgl. dazu Todd V p. 204). 



') v^l. Kooppel, 1. c. p. 35.Sf.5 Todd VI p. 308; V p. 478; 
Dod^e, 1. c. p. 2(j;i. 
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168. Üeber dieses Bild sei auf die Ausführungen von 
Upton und Todd verwiesen bei Todd III p. 21 f., wo beson- 
ders von dem Verhältnis Spenser's zu Marlowe die Rede ist, 
dessen Bild von dem almond-tree nahezu wörtlich mit dem 
unseres Dichters übereinstimmt; vgl. ausserdem Rowe, a. a. 
O. p. 38. 

159. Der in Gold eingefasste Edelstein tritt uns mehr- 
fach bei den Dichtern als das Bild des Glanzes, der Schön- 
heit entgegen. 

Ascanius hat sein Haupt entblösst: 

Qualis gemma micat, fulvora quae dividit aurum, 
Aut coHü decus aut capiti. Aen. X 134 f. 
vgl.: 

Quale manus addunt ebori decus, aut ubi flavo 
Argentum Pariusve lapis circumdatur auro. 

Aen I r)92 f. 
Zu diesem Bilde hat Homer (Od. VI 232 ff.; XXQI 153 ff.) 
dem Vergil als Muster gedient, vgl. Baur p. 46, Krupp p. 31. 
Bei Dante heisst es von den aus dem Flusse aufsteigen- 
den Funken, die sich unter die Blumen mischen, von den 
Engeln unter den Seligen: 

Di tal fiumana uscian faville vive, 
E d'ogni parte si mettean ne' fiori. 
Quasi nibin che oro circonscrive. Par. XXX 64 ff.*) 
vgl. ausserdem Troil. 11 5S4f.; dasselbe Bild findet sich bei 
Boccaccio ^vgl. Klaebcr p. 54). 

163. üeber diesen sprichwörtlichen, allgemein verwerteten 
Vergleich s. Haeckel p. 38. 

167. Hier haben wir eine bisher noch nicht bemerkte, 
offenbare Nachahmung Tasso's, die an Kraft des Ausdnicks 
sich wohl mit dem Original messen darf. Die bösen Geister 
brechen aus dem Abgrunde hervor: 

Come sonanti e torbide proc eile 

Che vengan fuor delle natie lor grotte 

Ad oscurar il cielo, a portar guerra 

Ai gran regni del mare e della terra. G. L. IV 18. 
vgl. auch G. L. IX 22; auf Tasso wird eiue Schilderung 
Ovid's, Met. XV 298 ff. , nicht ohne Einfluss gewesen sein. 

C169. Schon bei Homer begegnet uns das Bild von den 
mit einander kämpfenden Winden, welche das Meer auf- 
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*) ▼&!. V«nturi p. 106, wo auch Belcj^o aus der Bibel zu fin<len 
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Wtthlen (E IX 4 ff.) und Wald und Flur vernichten fU. XVt 

763 ff). Die beiden Gleichnisse erscheinen vereinigt bei 

VergU^) : 

Tum Danai gemitu atque ereptae virginis ira 
Undique coUecti invadunt, acerrimus Aiax 
Et gemini Atridae Bolopumque exercitus omnis, 
Adversi rupto ceu quondam turbine venti 
Confligunt, Zephyrusque Notusque et laetus eois 
Eurus equis; stridunt silvae, saevitque tridenti 
Spumeus atque imo Nereus ciet aequora fundo. 

Aen. II 413 ff 

vgl. auch die Schilderung Aen. I 52 ff., in welcher von der 

Macht des Aeolus die Rede ist. 

Eine grosse Vorliebe ftlr dieses Gleichnis bezeugt Statius, 

dem allem Anschein nach Spenser sein Bild entlehnt hat: 
Qualis ubi Aeolio dimissos carcere ventos 
Dux prae se Neptunus agit, magnoque volantes 
Injicit Aegaeo: tristis comitatus eunti 
Circum lora fremunt, nimbique hiemesque profundae, 
Nubilaque et volso terrarum sordida fundo 
Tempestas: dubiae motis radicibus obstaut 
Cyclades: ipsa tua Mycono, Gyaroque revelli, 
Dele, times, magnique fidem testaris alumni. 

Theb. III 432 ff 

Qualis hyperboreos ubi nubilus institit axes 
Juppiter, et prima tremefecit sidera bruma; 
Rumpitur Aeolia, et longam indignata quietem 
ToUit hiems animos, vcntosaque sibilat Arctos. 
Tunc montes undaeque fremunt, tunc proelia caesis 
Nubibus, et tonitrus insanaque fulmina gaudent. 

Theb. Xn 650 ff 

vgl. ausserdem: Theb. VUI423ff; VI 299 f; VII 560 f.; 

XI 114 ff.*) 

Weiter ab steht 0. I. I 28, 13. 
vgl. ferner Tasso: 

Come pari d'ardir, con forza pare 

Quinci austro iu guerra vien, quindi aquilone, 

Non ei fra lor, non cedo il cielo o 11 mare, 

Ma nube a uubo, e flutto a flutto oppoue: 

Cosi ne cedcr qua, ne lä piegare 

Si vede Fostinata aspra tenzone. G. L. IX 52. 



*) Krupp (p. iU) i^leht nur die letztere SttUc «le« Homer %U 
Quelle an; v|fl. dazu auch Baur p. 49 f. 
*) vifl. Krame p. 49. 
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Eine grosse Aehnlichkeit besteht auch zwischen Spenser*s 

Bilde und Tasso's Versen, Rin. X 43 f. : 

Ma gik Tatra spelonca Eolo disserra, 
Scioglie 1 venu, grinstiga, e fuor gli caccia; 
Vago ognun di costor d'orribil guerra 
Primo essere air uscir ratto procaccia: 
Trema al furor treniendo, e par la terra 
Che dimmobile omai mobil si faccia, 
E, quäl tra gli elementi or nasca Amore, 
II tutto involve un tenebroso orrore. 
Sin dal suo fondo il mar sossopra e mosso, 
E vien spumoso, torbido e sonantc; 
Kaer da varie parti allor percosso 
Si veste un nunvo orriblle sembiante. 
Betreffs des Ausdrucks : out of his hidden üireasure bemerkt 

Todd (V p. 379): Spenser hashorrowed this phrojte from a 

sublime passage in Jeremiah^ Th. X 13: ,,And bringeih forih 

t/ie wind out of ///.v treatfures.^ 

170. Dem GewittfTstunn gleich, der H('gen und Hagel 
im Gefolge hat, stürmt Bradamante auf Rüdiger ein: 
Qual talor, dopo il tuono, orrido vento 
Subito segne, che sozzopra volve 
L'ondoso mare, e leva in un momento 
Da terra fin al ciel roscura polve; 
Fuggon le fioro, e col pastor rarmonto, 
L'aria in grandine e in piog^ia si risolve. 

0. F. XLV 72. 

Ariost's Bild erweist sich als eine Nachahmung Dante's: 
E giä venia su per le torbid' onde 
Un fracasso dun suon pien di spavento, 
Per cui tremavano ambedue le spende ; 
Non altrimenti fatto che d'un v<^nto 
Impetuoso per gli avversi ardori, 
Ohe fier la selva, e seuza alcnn ratt<'nto 
Li ranii schianta, abbatt*? e porta fori: 
Dinanzi polveroso va superbo, 
E fa fng^ir le iiere e li pastori. Inf. IX 64 ff.') 

Aehnlich Vergil: 

Qualis ubi ad terras abrupto sidere nimbus 

It mare [ler medium (miseris heu praescia lunge 



*) Zu «inigen weiteren Par.iUelen s. Venturi p. 12 f. 
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Horroscuiit corda agTicolis: dabit ille ruinas 
Arboribus stragemq[ue satis, ruet omnia late); 
Ante Volant sonitumque ferunt ad litora venti: 
Talis in adversos ductor Rhoeteius hostis 
Agmen agit . . . Aen. XH 451 flf. 

vgl. dazu auch die schon unter 169 erwähnten Gleichnisse 

11. XVL 763 ff., Theb. XI 114 ff. 

172. In dem voriiergehenden Falle war die Gewalt des 
Sturmes mit dem darauffolgenden Regen auf dieselbe Person 
bezogen ; hier dagegen ist die Rede von dem mit denWolken 
kämpfenden Winde. Demselben Gleichnis begegnen wir bei 
Vergil, jedoch ist ein Unterschied zu bemerken. Während 
bei Spenser der tobende Wind schliesslich sich legt und 
nachlässt, so dass die Wolken sich entladen können und ge- 
wissermassen den Sieg über ihn davontragen, bleibt Vergil 
bei dem unentschiedenen Kampfe der Elemente stehen: 

Magno discordes aethere venti 
Proelia ceu tollunt animis et viribus aequis 
(Non ipsi inter se, non nubila, non mare cedit; 
Anceps pugna diu, stant obnixa omnia contra): 
Haut aliter Troianae acies aciesque Latinae 
Concurrunt; haeret pede pes densusque viro vir. 

Aen. X 356 ff 
vgl. dazu das schon unter 169 aufgeführte Bild Tasso's, 
G. L. IX 52, welches mit dem VergiFs eine grosse Aehn- 
lichkeit zeigt. 

173. Dass das Bild von dem drohenden Sturme, vor 
welchem sich Menschen und Tiere in Sicherheit flüchten, 
mannigfach auftritt, kann uns nicht w^under nehmen; vgl. 
die unter 170 citirten Gleichnisse aus Ariost und Dante. 
Sehr wirkungsvoll ist das Bild bei Pulci in der Form der 
Frage : 

Hai tu veduto innanzi alla tempesta 

Fuggir pastor con le lor pecorelle? 

Cosi fuggien la morte manifesta 

Quelle gente cacciate meschinelle. 

M. M. XXVn 236. 
Tasso vergleicht den Rinaldo, welcher vor dem an- 
stürmenden Roland hinter seinem Schilde Schutz sucht, 
einem Wanderer, der vor dem drohenden Ungewitter unter 
einem Dache oder hinter einer Mauer sich zu bergen sucht: 

Cosi s'umido vento irato spira, 

Ed inimica pioggia al suol minaccia, 



11 peregrin, che vede il nerabo oscuro, 
Ver quel schermo si fa di tetto o muro. Rin. VI 52. 
Speziell von der Wut des Boreas hören wir auch bei 
Vergfil und Statius: 

Ac velut Edoni Boreae cum Spiritus alto 
Insonat Aegaeo sequiturque ad litora fluctus, 
Qua venti incubuere, fugam dant nubila caelo. 

Aen. Xn 365 ff. 
Non sie eversa feruntur 
Ismara, quum fracto Boreas caput extulit antro. 

Theb. VI 107 f. 
vgl auch Rin. X 48. 

178. Auf die Schnelligkeit des Blitzes ist in einer 
ganzen Beihe von Vergleichen Bezug genommen. Da man 
hei der Alltäglichkeit einer solchen Naturerscheinung hier 
jedoch von einer Entlehnung gewiss nicht sprechen 
kann, genüge es, auf einige Parallelstellen kurz hinzuweisen 
Aen. m 199; Met VI 695 f.; VIII 339; XI 435 f.; Theb 
I 92 f.; in 317 ff.; VI 386; VJI 532 f.; IX 218; XI 483 
Int XXII 24; Purg. IX 28 f. ; XXX tt 109 ff ; Par. XVIlI 34 
M. M. XXV 167; 0. I. I 13, 17; II 3, 5; H 6, 42 ; H 7, 4 
in 4, 21; ni 6, 30; 0. P. VI 18; IX 29; XI 6; XVHI 11 
Bin. xn 56 ; G. L. XX 93 ; Pame U 26 ff ; Shakspere, 
Tempest I 2, 201 ff 

179. Die ersten Zeilen dieses Gleichnisses, in denen 
Spenser von der Wut und dem Zorne Jupiter's über die 
B^evelthaten der Sterblichen spricht, erinnern an Homer 
(D XVI 384 ff.) ; aber Homer spricht nicht vom Blitz, sondern 
von Regengflssen ; vgl. dazu Sawtelle p. 75. 

180. Das Bild von dem Blitzstrahl, der auf den Kirch- 
turm niederffthrt und ihn niederschmettert, ist, wie Warton 
(II p. 236) meint, unter dem Eindruck eines historischen 
Ereignisses entstanden. Vielleicht ist hier aber auch Tasso, 
bei dem Spenser so oft eine Anleihe gemacht hat, nicht 
ganz ohne Einfluss gewesen: 

Folgere, che le torri abhatta ed arda . . . 

San picciole sembianze al suo furore. 6. L. IX 22. 

Quel morto alfin cadde per terra, 

Qual torre, cui di Giove il telo atterra. Rin. VlII 70. 

189. Die Situation, in welcher dieses Gleichnis ange- 
wandt ist, entspricht vollkommen der, in welcher Tasso sich 
desselben bedient: 

(^al i fumi sulfurei ed infiammati 
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Kscon di Mongibello, c il puzzo e il tuono, 
Tal dolla fera bocca i ncgfri fiati, 
Tale il fetore e le faville sono. (r. L. IV 8. ) 
Tasso und Sponsor werden bei der Wahl dieses ^ Bildes 

an VergiFs berühmte Schilderung des Aetna gedacht haben: 
Portus ab accessu ventorum inimotus et ingens 
Ipse, set horrificis iuxta tonat Aetna ruinis, 
Interdumque atram prorumpit ad aethera nubem 
Turbine funiantem piceo et candente favilla 
Attollitque globos flammarum et sidera lambit, 
Interdum scopulos avolsaque viscera montis 
Erigit eructans liquefactaque saxa sub auras 
Cum gemitu glomerat fundoque exaestuat imo. 

Aen. m 570 ff«) 

vgl. auch Rowe's Bemerkung zu dieser Stelle, a. a. 0. p. 43^ 

190. Wenn Spenser die von Kummer und Sorge gequälte 
Brust der Britomart : an huge AetrC of deepe engulfed grifefe 
nennt, so lässt sich dem Ariost's Schilderung der Liebe des 
Ariodant an die Seite stellen: 

N6 Vesuvio, ne il monte di Siciglia, 
Ne Troia avvampö mai di flamme tante, 
Quanto ella conoscea che per sua amore 
Ariodante ardea per tutto il core. 0. F. V 18. 

vgl. : 

Sospirando piangea, tal ch' un ruscello 
Parean le guance, e*l petto un Mongibello. 

0. F. I 40.«) 
Wie Spenser hat auch Shakspere der Geschmacksrichtung 
seiner Zeit, die der übertriebenen Stilart der italienischen 
Poesie folgte, seinen Aetna-Tribut gezollt: 

But this no slaughterhouse no tool imparteth 
To make more vent for passage of her breath; 
Which, thronging through her Ups, so vanisheth 
As smoke from Aetna, that in air consumes, 
Ür that which from discharged cannon fumes. 

Lucr. 1039 flf.*) 

192. Das Bild von dem Felsblock, der, nachdem die 
Wogen seine feste Grundlage weggespült haben, hinab in's 
Meer rollt und in der Tiefe das Meer erzittern lässt, können 



*) vgl Koeppel, 1. c. p. 347. 
•) vgl. Todd III p. 177 f. 
») vgl. dazu Todd IV p. 316 f. 
*) vgl. Ewig, 1. c. p. 423. 
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wir wohl als eiao etwas freiiTe Nachahmung Vergirs be- 
zeichnen : 

Talis in Euboico Baiarum litore qiiondam 
Saxca pila cadit, magnis quam molibus ante 
(Jonstructam ponto iaciunt; sie illa ruinam 
Prona trahit penitusque vadis inlisa rocumbit: 
Miscent se maria, et nigrae attoUuntur harenae; 
Tum sonitu Pochyta alta tremit durumque cubile 
Inarime lovis imperiis imposta Typhoeo. 

Aen. IX 710 ff. 

Eingewirkt mögen auch jene Gleichnisse haben, in denen 
die Rede ist von dem Felsgestein, welches, durch Sturm und 
Regen abgelöst, von der Höhe herabrollt und alles, was ihm 
entgegensteht, mit sich hinab in die Tiefe stürzt. Das Bild 
erscheint in dieser Form schon bei Homer, ist dann von 
Vergil übernommen und von diesem in die Dichtungen Sta- 
tins' und Tasso's übergegangen; vgl: Jl. XIII 137 ff.; Aen. 
XJ[ 684ff;^) Theb. Vll 744 ff; G. L. XVIII 82. Weiter ab 
stehen: M. M. XIX 48; Rin. VIII 62. 

197. Wie Spenser seinen Helden Arthur, hatte auch 
Tasso Argante einem aus einer Höhle gewaltig hervor- 
brechenden Feuer verglichen: 

Non cessa, non s'allenta, anzi e piii fero, 
Quanto ristretto 6 piü da que' gagiiardi; 
Siccome a forza da rinchiuso loco 
Se n*esce, e move altre ruine, il foco. 

G. L. VII 108. «) 
vgl. Rin. 1 84. 
An einer anderen Stelle lesen wir bei Tasso entsprechend 
den Worten: strives (o mount unto Ms native seat: 

Come va foco al ciel per sua natura. G. L. VII 79. 

Denselben Gedanken spricht auch Dante wiederholt aus : 

Purg. XVm 28 ff; Par. 1 139; XXIII 40. vgl. dazu Witte 

„DanteAUighierrs Göttliche Komödie'^ (Berlin 1876) II p. 163. 

Die Anschauung ist alt; vgl. Ovid: 

Et totidem gravitate carent, nulloque premente 
Alta petunt, aer atque aere purior ignis. 

Met. XV 242 f. 

198. In ganz analoger Weise vergleicht Ovid die sich 
steigernde Liebesglut dem Feuer, das Laub und Spreu ver- 
zehrt: 



>) vgl. Krupp p. 31 ; Krause p. 65. 
•) vgl. Koeppel, 1. c. p. 848 f. 
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Noii secus cxarsit coiisix^cta virgine Tereus, 
Quam siqiüs canis iguem subpoiiat aristis, 
Aut frondem positasque ennut't faeuilibus lierbas. 

Met. VI 455 ff. ^) 
vgl: Met. Vir 79 ff.; A. A. II 4:39 ff 
199. Dass Spenser zu Anfang des dritten (lesang-es des 
dritten Buches sich an den Gott der Liebe wendet, mag 
auf den Einfluss Ariost's zurückgeführt werden. Die Art 
und Weise der Ausführung dieser Anrede ist jedoch bei 
beiden Dichtern eine allzu verschiedene, als dass Spenser 
hier als Nachahmer bezeichnet werden könnte; vgl. Ariost: 
Ingiustissimo Amor, perehe si raro 
Corrispondenti fai nostri disiriV 
Onde, p(^rtido, avvien che te si caro 
II discorde voler ch' in dui cor miriV 
Ir non mi lasci al facil guado e chiaro, 
E nel piü cieco e maggior fondo tiri: 
Da Chi desia il mio amor tu mi richiami, 
E Chi m* ha in odio vuoi ch' adori ed anii. 

U. F. II 1. 
vgl. dazu die Ausführungen von Dodge, 1. c. p. KjJS f. 

202, 203. Von dem erlöschenden Licht spricht in auf- 
fallend ähnlichen Worten Tasso: 

Cosi detto fini, quäl lume suole, 
Cui manchi in tutto il nutritive umore. Rin. XI 77. 
An berühmter Stelle erscheint dieses (rleichnis bei 
Petrarca (Trionfo della Morte 1); Laura stirbt: 
A guisa d'un soave e chiaro lume 
Cui nutrimento a pocö a poco manca. 

206. Dieses Bild, welches das furchtbare Gebrüll des 
Drachen veranschaulichen soll, ist von Spenser vortrefflich 
ausgeschmückt und zu einem schönen Uemälde erweitert. 
Dabei ist aber auch nicht zu verkennen, dass es an einer 
gewissen Weitschweifigkeit leidet; man vergleiche vor allem 

die beiden Verse: 

As they the earth would Shoulder from hör seat . . . 

To move the world from off his stedt'ast henge . . . 
Bei den übrigen Dichtern tritt es uns überall nur in 
karzerer Form entgegen. Schon Homer hat sich m^^hrfach 
dieses Vergleichs be(Sent: Die Danaer schreien laut, wie am 
felsigen Strande die vom Südwind aufgewühlte Meerflut 
(n. II 394 ff.), der Lärm der auf einander eindringenden 



i) 0Tl4*i Büd stammt aus Lucrez; vgl, Washijti p. 103, 
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Feinde übertönt das Gelöst (l.»r hrauscndm Woo-on (]] \iv 

^^.f^iiJ'^J'.V'*^' ^^ XVI]i>(>;UK; Musserdem : Met. V Iff.; 
XU 50 f.; XV C>031t:; Inf. V 28 IK; O. F XLV IV^- 

^ f vFFr'^ ^^^ ^"^^^^"^ ^^5^) J^^*^- ^" ^>5;* G- J^. V 28,: 

0. I. I 3, 2; I 26, 28 ; 111 2, 49; M. M. XXVI 46. 

. ^^'^•. ^^' ^^^^^ ^^'^ ' "^^ übrigen mag das Bild sehr wohl 
eine Spiegelung eigener Erfahrung, eines eigenen Erlebnisses 
sein. 

208. Auch dieses Gleichnis zeugt von einem feinen Sinn 
für die Naturerscheinungen und ist der Situation wohl an- 
gemessen. Der Dichter hat es in Irland lokalisiert und wir 
haben somit um so mehr Anlass, es als aus des Dichters 
eigener Naturbeobachtung hervorgegangen zu betrachten 
Dennoch dürfen wir auch hier seiner grossen Belesenheit 
nicht vergessen, die seiner Phantasie überall zu Hülfe kam 
Wir dürfen wohl vermuten, dass in diesem Falle Vergil nicht 
ganz ohne Einfluss gewesen sein wird. Auch Vergil ver- 
gleicht den anstürmenden und zurückweichenden Feind dem 
Meere, aber bei ihm fehlt der zurückgedrängte und mit 
doppelter Gewalt dann vorwärtsdringende Strom, also «-e- 
rade das Spenser Eigentümliche, vgl. Aen. XI 624 ff. "^ 

Zu der letzten Zeile: A?id tribute eke wit/ialL as to hh 
Soveraine zieht Todd (V p. 213) zum Vergleich heran: 
[H Po] con piü corna Adria respinge, e pare 
Che guerra porti, e non tributo al mare. 

G. L. IX 46. 

i3.u^,^?n ^^*^" ^^' ^^^^ ^ P- ^^^) ^^^rweist hier auf eine 
Bibelstelle: As all nvers conie from ihe sea (Eccles I 7) 
Vgl ausserdem Chaucer: 

... Aventure 
That is the moder of tydinges, 

As the see of welles and springes. Famo III 892 ff 
Shakspere: 

„Thou art", quoth she, „a sea, a sovereign king". 

Lucr. 652. 
211. Zu diesem Vergleiche, der bei Spenser in der Form 
der Sentenz auftritt, findet sich eine etwas ausführlichere 
Parallele bei Ovid. Vortrefflich beschreibt dieser die Wut 
und Erbitterung des Pentheus, die infolge der Vorstellungen 
und Ermahnungen der Umstehenden nur immer grösser wird- 



*) ygl. Dodge, 1. c. p. 199, 
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Sic ego torreutem qua iiil obstahat ouiiti, 
Lenins et medico strepitu deeurrere vidi: 
At quacumque trabes obstructaque saxa teaebant, 
Spumeus et fervens et ab obice saevior ibat. 

, ^ , Met IJI 568ff. ') 

Aus Tasso lässt sich vergleichen, allerdings mit einer 

verschiedenen Durchführung und Anwendung des Glleichnisses: 
Come rapide suol pleno torrente, 
Che ruinoso dall' Apennin cada, 
Tanto piü gonflo girne e violente, 
Quanto inipedita piü gli vien la strada 
Cosi questi piü fiero e piii possente 
Tra gli nemici suoi par che sen vada, 
Quanto ei contrasti in lor trova piü fermi, 
Ed intoppi mag-gior, maggiori scheraii. Kin. IV 38 

vgl. Shakspere: 

Deep woes roll forward like a gentle flood, 
Who, being stopp VI, the boundiiig baiiks o'erflows. 

Lucr. 1118 f. 
212. Das Bild von dem angeschwollenen Bcro-strom der 
über die weite Flur sich ergiesst, Baumstämme" mit ' sich 
fortreisst und Aecker verwüstet, begegnet uns schon bei 
Homer: 11 V 87 ff; IV 452 fi'.; XI 492 ff Das homerische 
(xleichnis wurde von \ergil übernommen. Aeneas, vom 
Schlafe erwacht, erblickt von der Zinne seines Hauses aus 
den Andrang der Feinde, die eine grosse Verwüstung anrichten- 
In segetem veluti cum flamma furentibus austris 
Incidit, aut rapidus montane flnmine torrens 
Sternit agros, sternit sata laeta bovomque labores 
Praecipitesque trahit Silvas; stupet inscius alto 
Accipiens sonitum saxi de vertice. pastor. 

1 A x^rr . ^^"- II 304 ff«) 

vgl. Aen. XII 523 ff ^ 

Statins spricht verschiedentlich von dem wütenden Strome 

der Wald und Flur vernichtet: Theb. VIIl 4(51 ff •-) UI 671 ff^l 

Ariost : » y x u. ; 

Con quel furor cheT ße de' fiumi altiero 
Quando rompe talvolta argini e spende, ' 
E che nei campi Ocnei s'apre il sentiero 
E i grassi solchi e le biade feconde ' 



^) vgl. dazu Todd III p; 331. 

j vgl. Krupp p. 31 ; Btur p. 52 f. 

•) vgl. Krause p. 48. 

*) vgl, Ki-aus pp, 40 1. 53. 
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E con le sue capaniic il srt'gge intiero, 
E coi cani i pastor porta iieir oude. O F. XL 31. 
Zu Spenser s Worten : ihe sad hiHhandmam long hope doih 
fhrow Adoivne ihe sireame^ and all hi-s voires male vuijue vgl. 

Ovid : 

Sternuiitiir s(»getes et deplorahi coloiii 

Vota iaceiit, longique perit labor irritus aiiiii. 

Met. J 272 f.M 
vgl. ferner Met. III 79 f. 

213. In ganz ähnlicher Weise wie bei unserem Dichter 
hören wir von dem Flusse, der die Dämme durch))rieht, l)ei 
Ovid: 

Ecce velut torrens undis pluvialibus auctus 
Aut nive, quae zephyro victa tepente fluit, 
/ Per sata perque \ias fcrtur, nee, ut ante solebat, 

Riparum elausas margine linit aquas. 
Sic Fabii vallem latis discursibus implent, 
Quodque vident, sternunt. Fast. IT 219 tf*) 
vgl. Vergil: 

Non sie, aggeribus ruptis cum spumeus amnis 
Exit oppositasque evicit gurgite moles, 
Fertur in arva furens . . . Aen. 11 496 ff.*) 

216. Wie Spenser vergleicht auch Ovid das der 
Wunde entquellende Blut dem aus einer Oeffnung hervor- 
sprudelnden Wasser: 

Non aliter, quam cum vitiato fistula plumbo 
Scinditur, et tenui stridente foramine longas 
Eiaculatur aquas atque ietibus aära rumpit. 

Met. IV 122 if. 
Ganz entsprechend sagt Bojardo : 

. . . Spriccando il sangue fuor con tanta vena 
Che una fontana piu d'acqua non mena. 

0. I. I 3, 6. 
vgl. auch Chaucer: 

The blood out of the wounde as brode sterte 
As water, whan the conduit broken is. 

Leg. n 851 f.*) 



vrl ToiUl IV p. 158. 
•) vgl. Washietl p. 29 f. 

•) Von Baur (p. 60 ff.) als eine Nachahmung; von H. V 87 ff. be- 
zeichnet. 

*) vgl. Klael^er pp. 64, 856, 



21<^. Meliiiacli fiiidon sich AusiiieluQgen auf die vou den 
Sonneiitirablen gefärbten Wolken , aber wir kennen keinen 
Vergfleich, der uns wie Spenser's auf unmittelbarster An- 
schauung beruhendes Bild die von der hinter ihr stehenden 
Sonne durchleuchtete und mit goldenen Kändem geschmückte 
Wolke zeigt. Die uns bekannten Vergleiche sprechen alle 
von den von der Sonne beschienenen und gefärbten Wolken. 
So schildert Ovid das Erröten der nackten Diana: 
Qui color infectis adversi solis ab ictu 
Nubibus esse solet aut purpureae aurorae, 
Is fuit in vultu visae sine veste Dianae. 

Met. m 183 ff. 
Vergil wendet den Vergleich an auf das Panzerhemd, 
welches Venus dem Aeneas gegeben: 

. . . Qualis cum caerula nnbes 
Solis inardescit radiis longeque refulget. 

Aon. VIII 622 1. 
219. Die düster drohende Gewitterwolke ist das Sinnbild 
des Zornes, des beleidigten Stolzes auch bei Ariost. Wie 
der Blick des Scudamour bei den beleidigenden Aensserungen 
des Gegners sich verfinstert, so trübt sich auch das Antiitz 
der isländischen Dame, als Bradamante für schöner erklärt 
wird: 

Come si vede in un momento oscura 
Kube salir d'umida valle al cielo, 
Che la faccia che prima era sl pura 
Copre del Sol con tenebroso velo. 

0. F. XXXII 100. 
Auch Chaucer hat diu schönes Wolkengleichnis, welchem 
das Spenser'sche am nächsten steht: 

But right as whan the sonne shyneth brighte, 
In March, that channgeth ofte tyme bis face, 
And that a cloud is put with wind to flighte 
Which over-sprat the sonne as for a space, 
A cloudy thought gan thorugh hir soule pace, 
That over-spradde hir brighte thoughtes alle, 
So that for fere almost she gan to falle. 

Troil. II 764 ff. ') 

221 AuffSällig ist, trotz der ganz verschiedenen Anwen- 
dung, die Aehnlichkeit dieses vortrefflichen Gleichnisses, zu 
welchem in allen hier in Betracht gezogenen Vorlagen sich 
keine Parallele findet, mit Shakspere's Versen: 



^) Tgl. Todd V p, 1«2; Klaebw p. 71. 
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But when a blaik-faced cloud the world doth- threat, 
In his dim mfst the aspiring mountains hiditig, 
From earth's dark womb some gentle gust doth get, 
Which blows these pitchy vapours from their biding, 
Eindering their present fall by this dividing; 
So his unhallovv'd haste her words delays, 
And moody Pluto mnks while Oipheus j)lays. 

Lucr. 547 ff. 

223. Die Anspielung auf die Farbenpracht der Iris ist, 
wie die ganze Stelle beweist (vgl. oben 79), sichtlich aus 
l^asso herübergenommen: 

N6 r Iride si bella indora e inostra 

II curvo grembö e rugiadoso al lunie. 

G. L. XVI 24. 
vgl. auch G. L. IX 62. Natüilich fehlte es Tasso seiner- 
seits hier an Vorbildern nicht Wie hätte auch eine so 
fesselnde Naturerscheinung dem für die Natur empfänglirhi^u 
Üichtetai](^e .entgeteü können! vgl. besonders: Aen. V 87 ff.; 
Ä^ VI 61 ff.;^) PUrg. XXV 91ff ;«) ausserdem: Aen. V 
60^1; ytb1l\ Met XI 569 fl; I 270 f. 

224. Vergleiche von der Form „dicht wie Ilagel" sind 
recht häufig gebraiiobt Worden; vgl. besonders: Aen. IX 
669 f.; X 8031; Qe^tg, 1 449; TV 80; JV 812 ff; Met V 
158; XII 480; P. IV 7, 33 f.; Theb I 419; V. 390 ff.; VI 
4221; IX 5261; X 535; 0. L I 11, 11; 0. F. XXX 51; 
XLV 76; s. atlch Klaeber p. 66. 

2^9. Spehser vergleicht hier das goldene Ilaur der 
Britoma rt den hell leuchtenden Streifen des Himmels in 
heisser Sommernacht. Aehnlich sägt Dante von dem Glanz 
des Kreuzes itn Mars: 

Cöme, distinta da minori e maggi 
Lumi, biancheggia tra i p61i del möndo 
Galassia si, che fa dubbiär ben öäggi, 
Si costellati facean nel profondo 
Marte quei raggi il venerabil segtio . . . 

Par. XIV 97 ff. 

vgl. Purg. XXIX 91. 

Mit Afiost's Gleiclmis (0. F. XXXII 80) hat Spenser's 

Bild nichts zu thun, wenn auch die Situation in beiden Fällen 

dieselbe ist; vgl. dagegen Dodge, a. a. 0. p, 202. Ist aucU 



i >) Tgl. Todd V p. 99 f. 

; •) vfl. Washieti p. 101 f. 
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\ vgl Venturi p. 23. 
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die Wahrscheinlichkeit, dass Spenser sein BiM Dante nach- 
geahmt habe, eine sehr geringe,*) so ist doch anch kein 
stichhaltiger Grund difiir vorhanden, darin eine Anspielung 
auf ein historisches Fakt» m zu erkennen, wie Upton (s. Todd 
V. p. 145 f.) es thut. In solchem Falle wü! de der Dichter 
sich wohl etwas bestimmter ausgedrückt haben. 

232. Bei deu Lateinern s'»wo])l als bei den Italienern 
begegnet uns das Bild von den im ^^'a?ser erglänzenden 
Sonnenstrahlen. Drn Ausj^angspunkt d(*sselben stehen wir 
Lei Vergil: 

Splendet tremulo sub lumine pontus Aon. VII 9. 
vgl. Aen. VIII 22 ff. ) 
Näher stellt unserem Dichter Ovid: 

A'Upicies oculos tiemulo fiilgore micantes, 
Ut sol a liquida saepe refulget aqua. 

A. A. II 721 f. 
Mit Nachahmung des Ovid Dant(^ : 

Tu vuoi sap(ir chi e in questa lumiera, 
('hc qui appresso me cosi scintilla, 
('ome raggio di sole in acqua mera. Par. IX 11 2 ff. 
v^l. Par. n 34 ff.; Purg. XV 16 ff. 
Tasso hat Ovid\s Bild Uithezu wörtlich übernommen: 
Qual raggio in onda, le scintilla un riso 
Negli umidi occhi tremulo e lascivo H. L. XVI IH. 
vgl. G L. IV 32; ausserdem 0. F. VJÜ 71, eine Nachah- 
mung von Aen. VII [ 22 ff. 

Spenser's Vergleich Sli. Cal. VIII 91 ff. vollkommen ent- 
sprechend sagt Shakspere von den Augen der Venus: 

But heis, whi('h through the crystal tears gave Hght, 
Shone like the moon in water seen by niirht. 

Von and Ad. 4J)1 f. 

234. Auf den Ghim (bT Sonne , der die Augen blendet, 
finden sich in den Vergleichen des Ovid und Dante wieder- 
holt Anspielungen Ovid vergleicht seinen Geisit, welcher 
der Freude nicht mehr zugänglich ist, dem Auge, welches 
vor dem ungewohnten Sonnenlichte zurückschreckt: 



*) lieber Spenser's Verhältnis zu Dante im aUf?eraeinen vjrl. Koep- 
pel -Dante in der en-l. Litt d. 16. Jahrb.", K'jcb's Xsch. N F. III 

P 449ff. 

* Was^ic'I ^p. 94 t.) führt noch ParalielstcUen aus Lucrcz und 

ApoUoniufi an, die aber für JSpcnscrs Bild nicht in Betracht kommen 
können, 
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Utque itefotmidant in^etuiäi Itänina soletn, 
Sic ad laetitiam mens mea aegüis erat 

P. m 4, 49 f. ') 
Dante: 

Ch£, come sole il viso che piü trema, 
Cosi k) rimembrar del doke rido 
La mente mia da so medesma scema. 

Par. XXX 25 ff ») 
Qüale $ colni eh' adocchi?*, e s'argomenta 
Di vedere ecüssar lo sole un poco, 
Che per veder non vedoute diventa . . . 

Par. XXV 118 fi. 
vgl. noch Purg. XVII 52 ff. 
Auch Shakspere hat sich dieses BQdes bedient, und zwar 
in einer ähnlichen Situation wie Spenser: 

Look, as the fair and fiery-pointed sun, 
Bttshing from forth the cloud, bereaves our sight; 
Even so, the curtain drawn, bis eyes begfun 
To wink, being blinded with a greater light. 

Lucr 372 ff. 
235 Dieser Vergleich stammt, wie der ganze Zusammen- 
hang zeigt, ans Ariost: 

Come suol faor della nube il Sole 
Scoprir la faccia limpida e serena: 
Cosi, Teimö levandosi dal visb, 
Moströ la donna aprisse il Paradiso. 

0. F. XXXII 80. 
Vftl. O. F. XI 65. Im Wortlaut aber steht Tasso näher: 
D'aurö ha la chioma, ed or dal bianco velo 
Trahice involta, or discoperta appare: 
Cosi qualor si rasserena il cielo, 
Or da Candida nube il Sol traspare, 
Or dalla nube usceado, i raggi intorno 
Pitt chiari spiega, e ne raddoppia il giorno. 

G. L. IV 29. ») 
vgl. Rin. XI 65. Die aus den Wolken hervortretende Sonne 
erscheint schon bei Ovid als Sinnbild des Glanzes, der 
Schönheit, der Freude; vgl.: Met. V 570 f.*); XIV 767 ff 



') vgl. Wtghietl p. 95 f. 
') vgl. V«i^tun p. 8, 
?) Tgl. Xödd V p. 15. 

*) vgl. WasUieü p. d(\ 
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236. Aehnlich wie Spenser sagt Chaucer vom Wechsel 
des Geschickes: 

For I have seyn, of a ful misty morwe 
Folwen ful ofte a meiy sonieres day. 

Troil. in 1060 f.^) 
vgl. Tasso: 

Come allor, che tra nubi i rai lucenti 

Mostran di Leda i figli, amiche stelh^ 

Si quietan Tonde irate e violenti, 

E le dianzi crucciose atre procolle: 

(Josi al vago apparir degli occhi ardeiiti, 

Ond' usciro d'Amor vive facelle, 

II mar del duolo e i veiiti dol timon» 

Si tranquillär nel tempestoso coro. Hin. IV 50. 

237. Spenser's Bild von dem mit zwei Sonnen ge- 
schmückten Himmel ist sehr treffend gewählt, die Irrealität 
d^r zweiten Sonne passt sehr gut zu dem nur scheinbaren 
Wesen der falschen Florimell. Ob und wem Spenser dtis 
Gleichniss entlehnt hat, lässt sich niclit ])estimmen. Wi(^ er 
hatte auch Tasso im llinaldo das Hauptgewicht auf das durch 
die Sonnen erzeugte Erstaunen gelegt: 

Ne Stella che risplenda a mezzi) giorno . . . 
Ne ciel ch'appaja di tre Soli adorno . . . 
Recaro altrui giammai tal maraviglia . . . 

Fun. XII 75.*) 

Als Parallelstellen, in denen aber ganz andere Dinge als 

Frauenschönheiten mit neuen Sonnen verglichen werden, 

seien noch angeführt: Par. 1 Gift.; (). F. X 109; Rin. 

VI 15. 

239. Der überlegene Glanz der Sonne gegenüber den 
übrigen Gestirnen ist oft zu Vergleichungen verwandt wor- 
den, besonders in der italienischen Lyrik des 16. Jahr- 
hunderts erfreute sich das Bild der Sonne für die Geliebte 
einer ausserordentlichen Beliebtheit; vgl. z. B.: 0. F. VII 10; 
III 57; 0. I I 3, 69; M. M. XXII ITi). 

Unter der verhältnismässig geringen Zahl von Gleich- 
nissen, deren sich Chaucer bedient hat, fallen zwei hierher, 
die, vor allem auch in der Anwendung, mit Spenser's Bild 
sich decken : 



*) vgl. Haeckel, p. 7. 

-} v^:!. Kocppcl, I. e. p. 35^. 
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iTio was I war wher that ther sat a quene 
That, as of light the somer-sonue sliene 
Passeth the sterre, right so over mesure 
She fairer was than any creature. Pari. 298 ff. 

For I dar swere, withoute doute, 
That as the someres sonne bright 
Ts fairer, derer, and hath more light 
Than any planete, [is] in heven, 
The mone, or the sterres seven, 
For al the worlde, so had she 
Surmounted hem alle of beaute . . Duch. 820 ff. ^) 
Auch bei Stephen Hawes ersi'heint dieses Bild an zwei 
verschiedenen Stellen : 

Lyke as Phebus above all sterres in liyght, 
Whan that he is in his spere aryght, 
Dothe excede wyth his beames deare, 
So dothe her beaute above other appeare. 

Past. of Pleas. p. 12. 
Lykewyse as Phebus doth hye excell 
In bryghtnes truely the fayre starres all, 
So in beauty and vertue speciall 
She doth excede any earthly creature. 

Past. of. Pleas. p. 185. 

240. Wie Spenser die ganze Beschreibung des Zauber- 
schüdes dem Ariost entlehnt hat, so ist er auch in der An- 
wendung dieses Bildes, in welchem er von dem blendenden 
(rlanze desselben spricht, seinem Vorbilde gefolgt; ja es 
scheint, als habe er mit dem Doppelvergleich (vgl. 246) den 
Italiener überbieten wollen, der den (rlaiiz des von Uuggiero 
enthüllten Schildes mit den Worten schildert: 

Par ch' aggiunga un altro Sole al cielo. 

O. F. X 109. 
Im übrigen s. Todd JII p. 2i l 

241. Spenser's Beschreibung des Engels lässt sich mit 
Tasso's Schilderung des Erzengels Gabriel verglei lien : 

Tra giovane e fanciullo etä confine 
Prese, ed ornö di raggi il biondo crine. 

G. L. I 13. «) 

243. In dem Bilde von dem schwachen Lichte des Mon- 
des, der, von Walken eingehüllt, dem Wanderer wenig nützt, 
berührt unser Dichter sich nahe mit Vergil: 



') \gl Klaebev pp. 70, 353. 
\ vgl. Todd IV p. 4. 
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Ibant öbscuri sola sub no^te per umbram 
Perque domos Ditis vacuas et inania regna: 
Quäle per incertam liinam sub luce . maligna 
Kst iter in silvis, ubi caelum condidit umbra 
luppiter et rebus nox abstulit atra colorem. 

Aen. VI 268 ff. 
vgl. auch Aen. VI 45:) f., welche Stelle Upton als eine Ent- 
lehnung aus Apoll. Rhodius erkannt hat (s. Todd III p. 441, 
wo übrigens fälsi^hlich Aen. IV 453 gedruckt ist). 

Jenes erste Bild Vergils ist von Tasso mit ziemlich engem 
Anschluss au das Original nachgeahmt worden: 
Debile e iiicerta luce ivi si scerne, 
Qual, tra' boschi, di Cintia ancor non piena. 

G. I.. XIV 37. 

245. Upton (l^odd V p. 2G2) führt hier eine Parallele 
ans Horaz au: 

Coelo fulgebat luna sereno 
Jnter minora sidera . . . Epod. 15. 
vgl. auch Statins: 

. . . Quantum praecedit clara minores 
Luna faces. Silv. II 6, 36 f. 

247. Das Bild, welches seiner ganzen Form nach nur 
eine Variation von dem unter 235 aufgeführten ist, möchte 
Upton (s. Todd IV p. 274) auf Heliodor p 223 zurückführen, 
wo Chariclea in einem ganz schlichten Kleide dem durch 
eine Wolke scheinenden Monde verglichen wird. Er giebt 
aber selbst auch dit* Müglichk(Mt anderer Quellen zu und 
verzeichnet (Todd V p. 15) Parallelstellen aus Ovid, Ariost 
und Ta^so (Met. XIV 767; (). F. XXXII 80; G. L. IV 29), 
die wohl auch den Vorzug verdienen. 

248. Das Bild von den zahllosen Augen des Himmels, 
welche die theeneryes of loocrs schauen, ist eine offenbare 
Anlehnung an Ariost: 

( 'hi puö contar X esercito che mosso 

Questo di contra Carlo ha'l re Agramante . . . 

Dira . . . per quanti occhi il ciel le furtire opre 

Degli amatori a mezza notte scuopre. 

0. F. XIV 99. 
Ariost's Verse stammen aus ('atull: 

Autquam sidera multa, cum tacet nox, 

Furtivos hominum vident amores. 
v^l. auch Tasso: 

Vorria ci^larla ai tanti occhi dal cielo. G. L. XII 22.*) 

1) vgl. Todd V p. OS. 
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249. Sppiisor's schönes "Rild ist c^'ne freie UeLersetzung 
von Tusso, (l L. XVI IS; xi^l oben 2:52. 

250. Hei dem Vergleirhe d(\s im \\'in(le fiatiernden 
Haares der flielieiidtMi Floriniell mit dem Schweife einft> 
Kemi^ten wandelt unser Dichter sichtlich auf den Spuren 
Tasso's.M Fur<*litl)ar ist Ar^-ante: 

Qual <*un le chionu' san.!>'uinosc orrenth? 
S|)h»nder cemeta suol p."r Taiia. a(hisr:K 
(.'he i re.mü muta e i feri moi-hi adduc(\ 
Ai i)urpurei tiranni infansta hice. a. \j. Vll r>2. 
Xiiher nocli stellt l?in. XII 2:>: 

Qual sa!i.£2:ui,i>'iia cometa ai crini arfh'nii, 
() Sirio ai)[)ar di sdegno a( ccso in vi.^ta, 
die C(Hi errida hice e con coceuti 
Uag-gi nasc(Mido, il mondi» an^ti' e c(H)<rlsta, 
E sin dal ciel minaccia all' c^re ^-euti 
^lorhi cd a irrave ardoj* ria set(^ misla: 
Tal d' a'^pri maJi annunzio c/ü i'ispicnde 
Con s(|iiailido sphMi(h»r neu' aimi orrench'. 
Besonders zu dor letzten Zj^'Io von Siienser's Bilde v.^'l. 

noch (». L. IV 2S: 

Air aj)parii' didla boltä iiovella 
Nasce un 1)is])ig'li<) e il guardo oo;nnn v*inten<U». 
Si come la, dove coint^ta o Stella 
Non piu vista di iriorno in ciel risplende. 
Aehnlich Ariost: 

. . . 'J'ener Icvati al ci;*] ;^li «M'ciii e le ei;rlia, 
i'onu' r ecclisse o la coahTa sia. <). F. IV 4. 
Ta'^vo'.s [\inaldo-Stelle W(Mst <>:m\z deulücli auf Verg-il 

zurück : 

Non secns ac 1i([nida siquando n«K'te jomelae 
S;in,!^'ninei In^uhre rnl.eiU ant Sirius anior. 
Hie sitim morl)os({ue fercns in.M'talihns acL;ris, 
isascitur et laevo eontristat linnine eaolum. 

Aen. X 272 tf. 
^'(?rKil seiner>tdts ist wieder von Hoaior heoiuflnsst , 

w<'lclier II. XXII 2;") It*. d«)ii in strahlender Ivilstun.ir dahiu- 

stiirmcnden AebilhMis dem unlinlbrinL,^ jaden Hundsgestirn 

vergleiclit.') 



*) v^'l. Kooppcl, 1. c. pp. H44. \\h\\ f. 

•) vgl. Krupp p. ai ; To«l<l l\' {). L*.-)?; IJankr (a. a. O. ]>. (iS säst: 
A/V'/// 'Sclii n iC(n'il utich Lucan Itnnii'J. fkm <ii'liöii nicht allein 

^Ur KixiNt .jhr die Jxpirhr öndd . . ;*; yo-i. fcMiier Claiulianui, 
Ue Hnptu JVuserpiuac l '2o\ ff. 
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Tasso's d;irf das Hiid von (ieni aii^ «icni Oreaii sich tM'liebcndeii 
Morgenstern .i^t'ltcu. ])io eine diu* Ix'id^'n Xixcii sieii>t aus 
der (Quelle onipor: 

Qual matlutina Stella osco dall' oiulo 
inigiadusa e stillante. (r. !,. XV i'yi).') 
Tassu selbst kann wieder von V(M-,:>il inspiririi s»'iii li^her- 
haupt stellt VerijciL abgesehen davon, dass er einen Manu 
und nicht ein WCih mit dem Morgenstern vergleieiit. hier 
unserem l)ieht<H* so nahes dass man versucht sein kr»nnie, 
direkte IJehertragung aus A'cigil anznn(4inien, wenn niclil 
Spenser d(m ganzen, das Bild 2.)2 enthaltenden Püssiis aus 
der G. L. in seine Dichtung henieejgenonnu;'!! hätt(\ Pallas 
mit einem präcJitigen Kriegsmantcl augethan, g('ht seintMi 
Scharen voran: 

Qualis nl)i OeiMui pcrfusus Lueifer unda. 
C^uem Venus ante alios astrornm diligit ignis. 
Kxtulit OS saeruni ea«lo 1» nel)ras([ue resolvil. 

Aen. VIJI r)Si)tr. 

Vergil scheint von Honu*r hecinHiisst zu sein, (h'r die 

glänzende Küstung des J)iome<lrs dem (irstirn vergleicht, 

w^elches, dem Ocean entstiegen, die Nacht durchstrahlt (11. 

V 5 f.)') 

Audi Spenser und Tasso A'erg]eich(*n an andei'ini Stellen, 
im Prothalamion (1(%5 ff.) und liinaldo (V 14), einen ihrer 
Helden mit einem aus dem ifeere auftauchenden Stern, vgl. 
Koeppel, 1. c. p. 347 f. Die Kinaldo-Stelle li(^si sich wie eine 
fast wörtliche rebiM'st^tzung VergiTs: 

Tal faor delT Ocean sov(^nte ap])arve, 
D'nn candido splendor le gote acccsse, 
La st(dla cara all* amorosa Diva, 
(Jhe' 1 giorno estinto innanzi tempo avviva. 
Auf dieselbe Weise heben auch Ovid und Dante ihre 
Schönheiten hervor: 

Surgit Iiüeo iuvenis cognomine dignus, 

Qualis ab eois lueifer oitiis aquis. J^ II 5, 49 f. 

A noi venia la creatura bella 

Bianco vestita, e nella faccia quäle 

Par tremolando mattiitiua Stella. Purg. XII 88 ff. 



') vgl. Koeppel, 1. c. pp. 347, 3.50. 

«) vgl. WashietI p. 30 t'.; Krupp p, 31; Baur (a. a. 0. p. 61 f.) 
^ridärt das Bild für Eigentum des Vergil, wie auch Krupjp ; Jortin p 154, 
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254. Auf den besonderen Glanz des Hesi)eriis unter den 
übrigen Steinen ftndet sich schon bei Homer eine Anspielung 
(IL XXII 317 f.)') Aehnlich bei Statius: 

. . . Quantumque alios premit llesperus ignes. 

Siiv. II 6, 37. 
vgl. auch Theb. VI 578 ff. 

275. Wenn Spenser den Prinzen Arthur, der sieh selbst 
eines thatenlosen Lebens anklagt und nun alles wieder gut 
zu machen sucht, einem aus langem Schlummer Erwachten 
vergleicht, so hatte er vielleicht jene Stelle der G. L. im 
Gedächtnis, wo Rinald sieh seines elenden Zustandes be- 
AVUsst wird und vor Scham die Augen nied(*rschlägt: 

Qual uom, da cupo e grave sonno oppresso, 
Depo vaneggiar lungo in se riviene, 
Tale ei tornö nel rimirar se stesso. G. L. XVI 61. 

vgl. G. L. VI m 

276. Die Situation, in welcher dieses Bild angewandt ist, 
weist auf Met. XI 616 ff. und Theb. X 121 ff. hin, wo von dem 
langsamen Erwachen des Morpheus die Rede ist."*) Spenser's 
Vergleich ist jedoch von diesen Stellen unabhängig. Ein 
ähnliches Bild findet sich bei Tasso: 

Resto Rinaldo aller, siccome suole 
Debile infermo rimaner talvolta, 
('ui ne' sonni interrotti appaion cose 
Impossibile, strane e monstruose. Rin. I 46. 

279 — 281. Zu dem Bilde des plötzlichen lirwachens aus 
dem Traum kann man noch vergleichen : Inf. IV 1 ff. ; Purg. 
XV 118 ff.; 0. F. XXVII 133; Clerk. T. 10601») 

284. Upton hat hier als Quelle eine Bibelstelle vermutet: 
A woman when she is in traceily hath sorrowi but as soon as 
she is delivered of the child, she remembreth no more the anguish, 
for joy that a man is born into the looM (John XVI 21). 
vgl. dazu Todd IV p. 300, wo von Church auch Parallelen 
zu dem Ausdruck deare closett aus Chaucer beigebracht sind. 

288. Wie schon Jortin angiebt, haben wir hier eine 
augenscheinliche Anspielung auf die Bibel: [The sunj coineth 
forih as a bridegroom out of his Chamber (Psal. 19, 5).*) 



*) vgl. Sawtelle p. 64. 

•) vgl. Jortin p. 15 f. 

») vgL Klaeber p. 80. 

^) vjl. dazu Todd II p. 146 f, 
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21)2. Zu (lioseni Hilde übor die äussere KrscUeiuuug' der 
Belphoebe bemerkt Todd (III p. 310): So, as Mr. Upton ob- 
serceSy in Sof. Sotu/y V 15: ,,///6' /^y.y are as pillars of viarble, 
etc.^ The alhmon also is to tJiP saine book when tlie poet say^s 
of his bride, in hls elegant EpMakumon, y,Her snowie neck 
like to a marble towre, etc*'. The deacnptions of beauttj, here 
and in the Epithalamion are cery similar, 

296. vgl unten 330. 

297. Ganz älinlicli, wie Spenser in Bezug auf Clorinda, 
spricht Ohaucer von dem „Angeln'' des verliebten Diomedes: 

How he ma}^ best, witli shortest tarj'inge, 
Into his net Oriseydes herte bringe. 
To his entente he coude never fyne; 
To fisshen hir, he lej^de out hook and lyne. 

Troil. V 774 fl.') 
Auch Stephen Hawes gebraucht diese Metapher. Amour 
spricht zu Pucell: 

Ye have me taken wyth so fayre a bayte, 
That ye shall never out of my conceyte. 
I can not wrynche by no wyle nor croke, 
My heart is fast upon so sure a hoke. 

Past. of Pleas. p. 84. 

300. Da Spenser dieses ganze Intermezzo dem Tasso ent- 
lehnt hat (Vgl. Koeppel, 1. c. p. 357 f.), so stammt auch sein 
Bild von der Kunst des Goldschmiedes aus diesem: 

Fu levissima piaga; e i biondi crini 

Rosseggiaron cosi d'alquante stille, 

Come rosseggia 1 or che di rubiui 

Per man d' illustre artefice sfaville. G. L. III 30. 
vgl. auch Ariost: 

Oon bionda chioma lunga ed annodata: 

Oro non e che piü risplenda e lustri. 0. F. VII 11. 

301 (302). Der Vergleich der errötenden Wangen der 
Jungfrau mit dem von Künstlerhand gefärbten Elfenbein 
erweist sich geradezu als eine Uebersetzung des Vergil: 
Indum sanguineo veluti violaverit ostro 
Siquis ebur . , . talis virgo dabat ore colores. 

Aen. Xn 67 ff«) 



>) vgl. ausierdem Klaeber pp. 132, 287, 421. 
•) Tgl. Krupp p. 31; Wasluetl p. 37 f.; Krause p, 54 f.; Jortin 
p. 65 f. 
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Eine grosse Aohiilichkeit mit diesem Bilde zeigen noch 
Am. 11 5, 34 if. und Achill. I 307 flf. In anderer Verwendung 
erscheint der Vergleich : H. IV 141 flf. ; Aeu. I 592 ; Met. IV 
331 f.; 0. F. XXIV 66 (eine offenbare Nachahmung Homers). 

303. Dieser Farbenvergleich findet sich ganz ähnlich, 
allerdings in etwas anderer Verwendiuig, bei St. Hawes: 
As whyte by blacke doth shyne more clerely, 
So shal theyr matters appeare more pleasaunt 
Besyde my draughtes rüde and ignorant. 

Past. of Pleas. p. 56. 

305. In der entsprechenden Beschreibung der Alcina bei 
Ariost fehlt dieser Vergleich. — Zu dem Bilde Co. Cl. 715 ff.: 

For highest lookes have not the highest mjTid, 
Nor haughtie words most füll of highest thoughts : 
l^ut are like bladders blowen up with wynd, 
That being prickt do vanish into noughts 
bietet Chaucer eine Parallele: 

For every mortal mannes power nis 
But lyk a bladdre, ful of wind, }^-wis. 
For with a nedles poynt, whan it is blowe, 
May al the boost of it be leyd ful lowe. 

See. Non. T. 438 ff») 

306. Diesen Ausspruch Spenser s bezeichnet Upton als 
eine Entlehnung aus Heraklit; vgl. Todd IV p. 302 f. 

307. Auch Bojardo's Helden schlagen auf einander mit 
solcher Gewalt ein, dass die Funken von den Helmen sprühen, 
wie die Funken in einer Schmiede: 

D'intorno al capo Telmo li tintina, 
E ciascum colpo foco e fiamma getta, 
Come sfavilla un ferro a la fucina. 0. I. III 7, 45. 

vgl. 0. I. I 21, 31. 

311. Die Vergleichung des falschen Malengrin, der mit 
schmeichlerischen, trügerischen Worten die Jungfrau zu um- 
garnen sucht, mit dem listigen Vogler, welcher durch seine 
lieblichen Melodien die Vogelschar herbeilockt, war ein sehr 
glücklicher Gedanke unseres Dichters. Aehnliche Gleichnisse 
sind aber auch bei anderen Dichtern nicht selten. Ariost z. 
B. vergleicht den Cimosk, welcher Roland nicht töten will, 
sondern ihn lebendig zu fangen sucht, einem Vogelfänger, 
der, um einen besseren Fang zu thun, anfänglich das Leben 
der Vögel schont: 



>) T|l. a«su Kl««ber pp. 97, ¥78, 888, 
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Qual cauto uccellator che serba vivi, 
Inteuto a maggior preda, i primi augelli, 
Acciö in piu quantitade altri captivi 
Faccia col giuoco e col rimbel di quelli; 
Tal osser volse il re Cimosco quivi. 0. F. IX 67. 
vgl. O. I. I 14, 29. Daute spielt auf den scliarfen Blick 
des Voglers au, vgl. Purg. XXIll 1 tf. 

315, 816. Auf die fast spricliwiirtlicheu Vergleiche von 
der Art „wie Spreu, die der Wind zerstreut", in deuen ent- 
weder die grosse Zahl oder die Nichtigkeit und Vergäpg^lich- 
keit des Irdischen versinnbildliclit werden soll, lohnt es sich 
nicht näher einzugehen; vgl. Todd VI p. 291 ; W'ashietl p. 144f. 

317. Das Gleichnis von dem Landmanne, der sich ver- 
gebens bemüht, eine drohende Flut zu hemmen und schadlos 
zu machen, verrät deutlich den EipÜuss des Ariost: 

Come il villan, se fuor per l'alte spende 
Trapela il ftume, a cerca nuova strada, 
Frettoloso a vietar che non atfonde 
I verdi paschi e la sperata biada, 
Chiude una via ed un*altra, e si confonde; 
Che si ripara quinci che non cada, 
Quindi vede lassar gli argini moUi, 
E fuor Tacqua spicciar con piu rampolü. 

0. F. XXVI 111.0 
Auch Bojardo spricht von dem Landmanne, der um seine 
fruchtbaren Gefilde in Angst und Sorge schwebt, aber nicht 
wegen einer Ueberschwemmung, sondern wegen eines drohen- 
den Ungewitters (0. I. II 24, 56j. Ausserdem vgl. die oben 
212 angeführten Belege. 

318, 319. Wie bei Spenser tritt auch bei Chaucer die 
Vorliebe zu Tage, seine Arbeit der eines Landmannes zu 
vergleichen. Am nächsten unter diesen Beispielen steht 
Kn. T. 28 f.: 

I have, Gpd woot, a large feeld to ere, 
And wayke been ihe oxen in mj )ilou<:h. 
vgl. dazu Klaeber pp. 127, 362; vgl. ferner Georg. II 
511 f. (dazu Jortin p. Vö). 

321. Bei dem Bilde von dem Banem, der mit seinem 
Knechte den unbändigen Stier fesselt und ilin so unter das 
Joch beugt, hat üpton (s. Todd VII p. 37 f.) an Enilehnung 
aus Proper?» L. n Eieg. 25 gedacht: 



») vgl Dodge, 1. c. p, 201. 
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Sed noü ante gravis taurus succumbit aratro, 
Cornua quam validis haeserit in laqueis; 
oder aus Ariost: 

Come toro salvatico ch 'al corno 

Gittar si senta un improwiso laccio, 

Salta di qua di lä, s'aggira intorno, 

Si colca e lieva, e non puö uscir d'impaccio. 

O. F. XI 42. 

Vielleicht ist jene Stelle des Furioso nicht weniger von 

Einfluss gewesen, au welcher von der üeberwähigung des 

Orlando erzählt wird. Die Situation entspricht der in der 

F. Q. vollkommen ; auch Roland wird mit Stricken gebunden : 

Per quella via che maniscalco atterra 

CavaUo o bue, fu tratto Orlando in terra. 

0. F. XXXIX 54. 
vgl. ferner II. XIH 570 ff. 

323. Das Bild von dem Mttckenschwarme, der zur Abend- 
zeit den Hirten belästigt, hat schon üpton (s. Todd n p. 26) 
mit 0. F. XIV 109 verglichen. Das Gleichnis des Ariost 
hat dieselbe Tendenz, wie sie schon oben 124 bemerkt 
wurde. Unter grossem Lärm stürmen die Mohren auf das 
Christenheer ein: 

Come assalire o vasi pastorali, 
le dolci reliquie de' convivi 
Soglion con rauco suon di stridule ali 
Le impronte mosche a' caldi giorni estivi. 
Ariost hat sein Gleichnis nahezu wörtlich dem Homer 
nachgebildet: IL II 469 ff; XVI 639 ff Spenser's fein 
ausgemaltes Bild jedoch kann man wohl kaum als eine Nach- 
ahmung dieser Stellen bezeichnen. 

325. Der Anspielungen auf die Schnelligkeit des abge- 
schossenen Pfeiles ist eine sehr grosse Anzahl; sie kehren 
bei allen Dichtern, besonders in der Form des einfachen 
Vergleichs, wieder. Einer Aufzählung der Belege bedarf es 
nicht. Bemerkt sei nur noch, dass das Bild sehr oft in einer 
Häufung von Vergleichen erscheint, indem zugleich auf die 
Geschwindigkeit des Windes, des Blitzes etc. hingewiesen wird. 

326. Jortin (p. 36 ff.) hat hier zum Vergleich herange- 
zogen Theb. IX 554 ff. : 

Ruit haud alio quam celsa fragore 
Turris, ubi innumeros penitus quassata per ictus 
Labitur, effractamque aperit victoribus urbem. 
vgl. noch den einfacheu Vergleich F. Q. I 2, 20 und Todd 
n p. 65. 
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32t — 329. Cliaucer spricht in äliiiliclior AVeise Von dei* 
Festung „Keuschheit", die schliesslich den allseitigen An- 
griifen erliegt: 

She maj^ no whyle in chastitee abj'de, 
That is assailled up-on ech a syde. 
. . . man may npt kepe a castel-wal, 
It may so longe assailled been over-al. 

Bath Pr. 255 ff. 

vgl. ausserdem Klaeber pp. 119, 308, 394. 

Shakspere bedient sich wiederholt dieses Bildes, welches 

sich besonders seit Petrarca in der Liebeslyrik einer grossen 

Beliebtheit erfreute, so Ven. and Ad. 423 ff.; Lucr. 221; 

1170 ff.; vgl. dazu Ewig, a. a. 0. p. 422. 

330. Ist auch eine direkte Beeinflussung des Dichters 
hier nicht anzunehmen, so verdienen als Parallelstellen doch 
erwähnt zu werden: 

Ma r uno e Taltro una torre parea. 
Che folgor non che forza umana sprezza. 

M. M. XXIV 123. 

Sta come torre fermo, che non croUa 
Giamraai la cima per softlar de' venti. 

Purg. V UV) 

331. Der Vergleich des Kampfes zweier Ritter mit dem 
zweier Fahrzeuge stammt aus Tasso: 

Non giammai negli ondosi umidi regni 
S'investon con furor si violento 
Duo veloci nemici armati legni, 
Spinti da' remi o da secondo vento, 
Che Tun nell' altro imprime aperti segni, 
E ne rimbomba il liquido elemento, 
Come costor, ch' a colpi orrendi e crudi, 
Con spaventevol suon fendon gli scudi. ßin. VI 46. 
Entfernter steht W. L. XIX 13.') 
Theb. XI 520 ff ist die ßede von zwei Schiffen, die 

in Nacht und Nebel vom Sturme getrieben gegen einander 

fahren und sich in den Grund bohren. 

333. Eine gewisse Aehnlichkeit mit II. XVI II 207 ff 
lässt sich hier nicht verkennen: Von Achilleus' Haupt 
strahlt ein Glanz weit in den Aether hinaus, wie ihn Lärm- 



») vgl Todd IV p. 26. 

*; v^l. Koeppel, 1, c^ p. 356, 



iis' 



feuer m duukler Nacht um sich verbreitou; vgl. auch Todd 
m p. 158. 

335. Die ' ersten Zeilen dieses Gleichnisses weisen auf 
Ariost zurück, wie schon Upton (s. Todd HI p. 8 f.) ge- 
zeigt hat: 

maledetto, o abbominoso ordigno, 

Che fabbricato nel tartareo fondo 

Fosti per man di Belzebü maligne, 

Che ruinar per te disegnö 11 mondo, 

All' Inferno, onde uscisti, ti rassigno. 

0. F. IX 91. 
0. F. XI 23 begegnet der Ausdruck: la macchina infe/mal. 

337. In dem Bilde von dem Schiffer, der plötzlich be- 
merkt, wie er ahnungslos eine gefährliche Klippe umfahren, 
und, obschon ausser Gefahr, doch mit Schrecken auf das 
Verderben zurückblickt, dem er soeben entronnen ist, trifft 
Spenser mit Dante zusammen. Dieser vergleicht sich selbst, 
nachdem er glücklictt den Pass verlassen, einem Schiff- 
brüchigen, der, noch ausser Atem, vom Strande aus auf das 
trügerische Element zurück schaut: 

Come quei, che con lena affannata 
Uscito fuor del pelago alla riva, 
Si volge air acqua perigliosa e guata; 
Cosi r animo mio, che ancor fuggiva, 
Si volse in dietro a rimirar lo passo. 
Che non lasciö giammai persona viva. 

Inf. I 22 ff. 

338 (343). Was für Guyon der Palmer, ist für Troilus 
seine Geliebte; beide werden dem verlorenen Leitstern ver- 
glichen, welcher dem Schiffer als Führer gedieat hatte. 
Troilus ruft aus: 

sterre of which I lost have al the light, 
With herte soor wel oughte I to bewayle, 
That ever derk in torment, night by night, 
Toward my deeth with wind in stere I sayle; 
For which the tenthe night if that I fayle 
The gyding of the bemes brighte an houre, 
My ship and me Caribdis wol dev^ure. 

Troil. V 638 ff 
Die Quelle zu diesem Bilde Chaucer's dürfte in Boccaccio 
zu finden sein, s. Klaeber pp. 138 f., 363: vgl. weiter 
Tasso : 

, . . Come suol nocchier la tramontana 
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Mira i begli occhi al dolce almo sembiante. 

Ein. IX 250 
Auch Rilci weist wiederholt auf die Bedeutung des Sternes 
für den Schiffer hin, vgl. Halfmann p. 43. Bei Bernardo 
Tasso begegnet uns das Bild ausführlicher, vgl. Ranke p. 56: 
In die heitere Unschuld einer ersten Neiyung zwischen Ainadis 
und Ot^iana hnngt Bernardo Tasso den ganzen Prunk antiker 
Erinnerung, So sieht er nach ihr, ^^wie der Steuermann, wenn 
das aegeische Meer von entzweiten Winden gepeitscht wüthet und 
brauset, wenn das Schiff seufzt als wolle es sich über seine Müh- 
sale beklagen, wie er dann die Augen auf den festen Stern, 
seine sichere Hoffnung richtet und sein kühnes Falirzeug dahin 
lenkt, wo derselbe die nahe Kü^tc hoffen lässt.^ — Vielleicht 
dachte Ranke bei den Worten „Prunk antiker Erinnerung" 
u. a. an Theb. J 370 ff., wo Statins von dem umherirrenden 
Polynikes spricht: 

Ac velut hibemo deprensus navita ponto, 

Cui neque temo piger, neque amico sidere monstrat 

Luna vias, medio coeli, pelagique tumultu 

Stat rationis inops: jamjamque aut saxa malignis 

Exspectat submersa vadis, aut vertice acuto 

Spumantes scopulos erectae incurrere prorae.') 

342. Zu dem recht anschaulichen Bilde von dem Schiff, 
welches von entgegengesetzten Winden und Wogen hin- und 
hergetrieben wird, finden sich verschiedene gar nicht fern- 
stehende Parallelen; jedoch ist in allen diesen Gleichnissen 
von kämpfenden Winden, nicht Wogen, die Rede, während 
bei Spenser gerade die Wogen die Hauptsache sind; vgl.: 
Met. Vni 470 ff; Theb. I 193 f.; 0. F. XXI 53;«) Troil. I 
415ff;0 entfernter stehen: Met. H 184 ff; Purg. XXXIE 
115 ff; Rin. IX 70. 

351, 353. Diese beiden Gleichnisse haben denselben Zweck, 
sie wollen beide die Freude veranschaulichen, die jemand 
empfindet, nachdem er viele Mühsale und Beschwerden er- 
duldet hat und schliesslich sich von ihnen befreit sieht. In 
der ganzen Komposition fällt uns aber ein starker Unterschied 
auf. Während das zweite Bild in ganz einfacher und natür- 
licher Gestalt erscheint, ist das andere mit mythologischem 
Beiwerk geschmückt, wodurch die Wirkung des Bildes — 



*) Auch Petrarca hatte die An^en der Geliebten öfteri Leitsternen 
verglichen, vgl. Koeppel, Rom. Forsch. V p. 80. 
2) vgl. Krause p. U. 
8) vgl. Dodge, 1. c. p. 199. 
*) vgl. Klaeber pp. 139, 354, 
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htm es sind doch nur unwesentliclie Zutixaten, nur Götter- 
namen — etwas geschwächt wird. 

Was die Vorbilder betrifft, so tritt uns schon bei Homer 
ein ähnliches Gleichnis entgegen: Penelopeia wird über die 
Rückkehr des Odysseus mit Freude erfüllt, wie Schiffbrüchige, 
welche durch Schwimmen sich an die nahe Küste gerettet 
haben (Od. XXIH 233 ff). Mehr Aehnlichkeit mit unserem 
Dichter zeigt Statius. Polynikes ruft erfreut aus, als Adrast 
ihn und Tydeus zu Eidamen aufgenommen: 

Nee minus haec laeti trahimus solatia, quam si 

Praecipiti convulsa Noto, prospectet amicam 

Puppis humum. Theb. II 193 ff. 
Etwas ausführlicher begegnet uns das Gleichnis bei Tasso, 
den unser Dichter allem Anschein nach für das Bild 351 vor 
Augen gehabt hat. Die Christen vergessen beim Anblick 
der heiligen Stadt der mannigfaltigen Beschwerden des unge- 
heueren Marsches und brechen in lauten Jubel aus: 

Cosi di naviganti audace stuolo, 

Che mova a ricercar estranio Jido, 

E in mar dubbioso e sotto ignoto polo 

Provi Tonde fallaci e il vento infido, 

S'alfin discopre il des'iato suolo, 

II saluta da lunge in lieto grido; 

E Tuno air altro il mostra, e intanto oblia 

La noia e il mal della passata via. G. L. III 4.*) 

355 — 357. Schon die Dichter des Altertums liebten es, 
sich selbst einem Schiffer zu vergleichen. So sagt z. B. Vergil : 
Atque equidem, extremo ni iam sub flne laborum 
Vela traham et terris festinem advertere proram . . . 

Georg. IV 116 f. 
Ovid: 

Hoc opus exegi : fessae date serta carinae ! 
Contigimus poitus, quo mihi cursus erat 

Rem. 811 f. 
Statius : 

Et mea jam longo meruit ratis aequore portum. 

Theb. Xn 809. 
Ueber weitere Belege aus dem Altertum s. Jortin p. 43 f. 
Auch Dante wendet diese Metapher ausführlich an: Purg. 
I 1 ff.,- Par. n 1 ff. lieber Pulci, der sich des Bildes durch 
alle Gesänge hindurch bedient, s. Halfmann p. 24 f. Auch 
Ariost hat am Schlüsse seines Werkes (0. F. XL VI 1 ff.) 



') vgl. Koeppel, 1. c. p, 34Gj bei Todd VII p. 139 hatte üpt^ii zu 
353 auf Tasjso verwiesen, 
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dn längeres derartiges Bild. Ebenso findet sicli bei Chaucei* 
ein ausgeftihrteres Bild dieser Art (Troil. II 1 ff) ; vgl. dazu 
Klaeber p. 139 f. 

358. Für den Vergleich der Flügel des Drachen mit 
Segeln bietet Ariost eine kurze Parallele: 

L'ale avea grandi, che parean due vele. 

0. F. xxxin 84. 

Neben jenem Gleichnis findet sich bei Spenser oft der 
metaphorische Gebrauch des Wortes sail im Sinne von Flügel ; 
vgl. Todd VI p. 101 f. ; III p. 155. Zu Shakspere's Verwen- 
dung dieser und der umgekehrten Metapher s. Schümann p. 19. 

360. Ariost spricht ron dem Maler Zeuxis und spielt 
dabei an auf jene Sage, die sich an die Entstehung seiner 
berühmten Helena knüpft: 

E se fosse costei stata a Crotone, 
Quando Zeusi T immagine far volse, 
Che por dovea nel tempio di Giunone, 
E taute belle nude insieme accolse; 
E che per una farne in perfezione, 
Da Chi una parte e da chi un'altra tolse; 
Non avea da törre altra che costei, 
Che tutte le bellezze erano in lei. 0. F. XI 71. 
Diese Anekdote, die man sich allgemein erzählte, hat 
Spenser hier irrtümlich auf Apelles und seine Darstellung 
der berühmten Aphrodite Anadyomene übertragen, welche 
auf der Insel Cos — Spenser hat auch Chios und Coos ver- 
wechselt, eine Verwechselung, die Upton^) als eine häufige 
bezeichnet — im Tempel des Asklepios aufgestellt, später 
von Augustus nach Rom geschafft wurde und wiederholt von 
vid erwähnt wird. Den Vorwurf des Irrtums, den Jortin *) 
hier unserem Dichter macht, hat Upton an betreffender Stelle 
zu entkräften gesucht mit dem Hinweis, dass von Apelles 
dieselbe Anekdote im Umlauf gewesen sei. Wustmann, der 
in seinem Werke ^) ein besonderes Kapitel, „ Künstler anek- 
doten" betitelt, hat, weiss jedoch davon nichts. Dass Spenser 
sich eines solchen Fehlers schuldig macht, hat für uns gar 
nichts Befremdliches. Wiederholt lassen sii*h ähnliche Ver- 
wechselungen und Versehen feststellen,*) nennt er doch so- 
gar Praxiteles F. Q. III Introd. 2 als einen Maler. 



^) Todd V p. 260 f., wo übrigens Ars. Am. statt Am. zu Icien ist, 

•) Remarks p. 101. 

*) Apelles* Leben und Werke. Leipzig 1870. 

*) vgl. E. St. XV p. 77. 
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861, 362. Die Anspidungen auf Sitteii und ßewolmlieiten 
der Indianer sind augenscheinlich eine Frucht jener Berichte, 
welche die Seefahrer in ihrer Heimat von ihren Reiseein- 
drücken und von den Verhältnissen in den neu entdeckten 
Gebieten verbreiteten. Wir denken dabei natürlich zunächst 
an Raleigh, mit dem Spenser in so naher Beziehung stand. 

Dasselbe gilt für jenes Bild, welches sich auf eine Sitte 
der tartaren bezieht (3(54); vgl. Todd IV p. 163; VII p. 25: 
Rowe, 1. c. p. 45 ; femer Shakspere : 
I go, I go ; look how I go. 
Swifter than arrow from the Tartar's bow. 

Mids. Dr. IH 2, 100 f. 

36Ö — ^10. Ausdrücke wie pined ghost begegnen uns schon 
bei Chaucer, z. B. : 

He was nat pale as a for-pyned goöst. Prol. 205. 

vgl. Klaeber p. 184. 

373. Von der Macht des Zauberers über Schlangen 
sprechen auch Vergil und Ovid: 

Frigidus in pratis cantando rumpitur anguis. 

Buc. Vm 71. 
Vipereas rumpo verbis et carmine fauces. 

Met. VII 203. 
Upton bemerkt dazu: To t/m pret^nded power of magick 
the Psalmist alludes where he mentions the deaf adde^^y ,^tkat 
refuses io hear ihe coice of the charmer^ churm he never so 
wüely.^ (s. Todd IV p. 302). 

388. Wie der Zusammenhang erkennen lässt, haben wir 
hier eine Entlehnung aus Tasso: 

. . . come fuore 
Spunt^ nascendo giä dalle fecönde 
Spinne deir oceaii la Dea d'amore, 
Tal apparve costei. G. L. XV 60. 



5chlu$$bemerkungen- 

Bei einem kurzen Rückblick auf das gesammelte Material 
fällt uns zunächst die ausserordentliche Mannigfaltigkeit in 
der Form der Bilder bei Spenser auf. In reicher Abwechsel- 
ung hat sich der Dichter zur Verknüpfung der Vergleiche 
mit der Erzählung aller ihm zu Gebote stehenden Mittel be- 
dient. Neben den durch die verschiedensten Vergleichspartikel 
eingeleiteten Bildern, die natürlich in grosser Mehrzahl vor- 
handen sind, fehlt es nicht an solchen, die teils durch Kom- 
paration dem Verglichenen angefügt, teils durch Verbalbe- 
griffe, wie covipare^ seem^ viatch^ pass, surpass, eoccelly out- 
shine, mit demselben verbunden sind. Zu diesen kommt noch 
die nicht unbeträchtliche Zahl der Bilder in der Form der 
Allegorie und der Sentenz. 

Bezüglich der Stellung des Bildes im Zusammenhange 
der Erzählung ist zu bemerken, dass in der Mehrzahl, der 
Fälle es dem, was es veranschaulichen soll, folgt, und zwar 
ohne dass in den unmittelbar folgenden Worten besonders 
darauf Bezug genommen oder ein besonderer Nachdruck 
darauf gelegt würde. Sehr häufig aber finden wir auch in 
der Polgezeile einen rückgreifenden, verstärkenden Hinweis 
auf das Bild, der gewöhnlich mit so beginnt ; anstelle dieses 
60 erscheint auch ngJit so, evm so, sucJu t/iusy einmal auch 
tJien. Diese Verstärkung tritt noch mehr hervor, wenn der 
Dichter die Worte, welche dem Bilde unmittelbar vorher- 
gehen, in der dem Bilde folgenden Zeile wiederholt; vgl. be- 
sonders die dreifache Wiederholung der Worte: so downe 
he feil oben 192. Diese Beispiele leiten zu den Bildern 
über, in welchen der Erzählung vorgegriffen wird. Während 
in jenem ersteren Falle der eigentliche Charakter des Bildes, 
zur Erläuterung und Veranschaulichung zu dienen, mehr ge- 
wahrt wird, lässt sich nicht leugnen, dass es durch die Vor- 
anstellung selbständiger wird und als Bild mehr heiTortritt. 
Das Bild drängt sich auf diese Weise energischer in unsere 
Gedankenwelt hinein, es erscheint mehr um seiner selbst 
willen, wird Selbstzweck. 

Oft ist auch der Vergleich direkt in einen Satz ein- 
geschoben, so dass die einzelnen Satzglieder dadurch von 
einander getrennt werden. Dabei kann es vorkommen, dass 
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der Dichter darüber die Konstruktion dieses Satzes vergisst 
(vgl. 251 F. Q. I 12, 21 ; 257 F. Q. I 4, 16). Anders zu 
beurteilen sind wohl die Fälle, bei denen Jortin (s. pp. 30, 
35 f.) von: want of conupo'ion oder: faulUj expremon, inaccuracxj 
of expresston spricht. Zum Teil haben wir es hier (vgl. 
z. B.: 8, 98) mit einer Ellipse des Relativpronomens im No- 
minativ zu thiin, wie sie schon im Altenglischen auftritt, im 
Mittelenglischen häufig wahrzunehmen und auch in neueng- 
lischer Zeit nicht selten anzutreffen ist, insbesondere auch 
bei Shakspcre. Der unvermittelten Nebeneinanderstellung 
mehrerer Verbalbegriflfe, wie wir sie z. B. in 70, 179 vor- 
finden, dürfte eine Absicht zu Grunde liegen ; vielleicht wollte 
der Dichter auf diese Weise die Eile zum Ausdruck bringen, 
mit welcher die einzelnen Handlungen und Begebenheiten 
auf einander folgen. Wieder anders zu beurteilen ist die 
Konstruktion des Bildes 49. Der Autor bedient sich hier 
jener eigentümlichen Verbindung des relativen Fürwortes 
und des Personalpronomens für das einfache Relativum: 
That . . . him assayling sore his carkas teare = 
W/tose carkas [they] sore teare, him assayling, 
einer Verbindung, wie wir sie ähnlich z. B. auch bei Chaucer 
und Shakspere nicht selten antreffen.^) 

Die Ausdehnung der Bilder ist eine recht verschiedene. 
Hervorzuheben ist, dass nicht weniger als 34 sich über eine 
volle Strophe (und mehr) erstrecken, abgesehen von der weit 
beträchtlicheren Zahl derer, die den Raum von 4—8 Zeilen 
einnehmen. Welch ein gewaltiger Unterschied zeigt sich 
liier zwischen unserem Dichter und Chaucer, in dessen 
Werken neben der Fülle von kurzen Vergleichen nur 15 
Tiirklich ausgeführte Gleichnisse sich finden.*) Die Mehrzahl 
der Gleichnisse hatte Chaucer in seinen strophischen Dich- 
tungen verwendet und zwar jedesmal das Bild mit dem Ein- 
satz einer neuen Strophe beginnen lassen.^) Eine ähnliche 
Beobachtung können wir bei Spenser machen. Wie sehr 
unser Dichter bestrebt war, ein längeres Bild in den Rahmen 



») VKl. : 

That fro the timö that he first began 

To riden out he lovcd chivalrye. Prol. 43 ff. 

Orim-grinning ghost, earth's worm, what dost thou mean 
To stifle beaiity and to steal his breath, 

Who when he lived, his breath and beauty sei 

Gloss on tlie rose, smcU to the violetV Ven. and Ad. 933 ff. 

•) vrl. Klaeber p. 288 f. 

«) vgl. Klaeber p. 291 f. 



^ 



16ft 



einer Strophe zu fässeh, lässt sich ganz deutlich erkennen. 
Geht er doch so weit, selbst den Fortschritt der Erzählung 
unberücksichtigt zu lassen, indem das Bild, welches zu An- 
fang einer neuen Strophe beginnt, auf eine Thatsache hin- 
weist. Aber welche die Erzählung am Schlüsse der vorher- 
gehenden Strophe bereits hinausgeschritten ist. Dies zeigt 
uns das Bild (317) von dem Landmann, der sich vergebens 
bemüht, eine drohende Flut durch Dämme von seinem Acker 
fernzuhalten und seine Saaten vor einer üeberschwemmung 
zu schützen. Das Gleichnis hätte mit der fünften Zeile der 
vorhergehenden Strophe einsetzen müssen; die Erzählung ist 
am Schlüsse derselben schon weiter fortgeschritten, als die 
Situation des Bildes verlangt. Der Vergleich will den Augen- 
blick veranschaulichen, wo der Red-Crosse-Knight seine Kraft 
nachlassen fühlt, wo das Ungeheuer ihm gegenüber immer 
mächtiger wird und dem Ritter sich all sein Mühen als eitel 
erweist, während wir in den letzten Zeilen der Strophe doch 
schon erfahren, wie der Held die Oberhand über den Gegner 
gewinnt. Aus diesem Beispiel können wir also entnehmen, 
ein wie grosses Gewicht der Dichter auf die äussere Form 
legte; er scheut sich nicht, das Sachliche hinter der Form zu- 
rücktreten zu lassen. Oder sollte man etwa annehmen, der 
Dichter wäre sich dieses Zurückgreifens in der Erzählung 
auf ein früheres Faktum nicht bewusst gewesen? Wohl 
kaum; wie leichi hätte er beim späteren Durchlesen das 
Bild an seine richtige Stelle setzen können. Dazu kommt 
noch, dass auch bei Ariost, den Spenser hier unstreitig vor 
Augen hatte und nachahmte, das Bild über eine volle Strophe 
sich ausdehnt. 

Diese Neigung, das Bild mit einer Strophe beginne?! und 
endigen zu lassen, verleitete den Dichter zuweilen zu Wie- 
derholungen. Es begegnen uns mehrfach Stanzen, in denen 
derselbe Gedanke in verschiedenen Versen mit anderen 
Worten wiedergegeben wird. Jedoch vermag Spenser durch 
die Reichhaltigkeit seiner Sprache zumeist uns darüber hin- 
wegzutäuschen. Welcher Reichtum im Ausdruck und welche 
Lebhaftigkeit der Phantasie zeigt sich z. B. in jenen Versen 
mit asyndetischer oder polysyndetischer Aneinanderreihung 
mehrerer zum Teil synonymer Verbalbegriffe; einmal reiht 
er die Worte ganz unvermittelt an einander, bald wieder 
folgen sich die Sätzchen wie die Glieder einer Kette durch 
eine Reihe and mit einander verschlungen: 

He cliauft, he griev'd, he fretted and he sight . . . (52) 
Th(\y snuf, thoy snort, they bounce they rage, 

they rore , . . (117) 
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He gfriüd, hee bit, lie scratcM, lie venim threw, 

And fared like ... VI 12, 31. 

And snatch, and byte, and rend, and tug, and 

teare . . . (10) 
But kicks, and squals and shriekes for feil des- 

pight . . }) (285) 

Zuweilen hat sich die Phantasie unseres Dichters mit 
einem Bilde nicht begnügt; wir finden eine Nebeneinander- 
stellung von zwei, wohl auch von drei Bildern, sei es nun, 
dass mehrere Gleichnisse oder Gleichnis und einfacher Ver- 
gleich zusammenstehen; vgl: F. Q. I 7, 34; I 8, 22 f.; I 11, 
34; n 7, 2&; II 12, 65; III 11, 47; IV 6, 20; VH 7, 35; 
I 8, 8 f.; III 7, 41; IV 1, 13; I 2, 16; I 10, 53 f.; I 12, 21 ff. 

Wenn auch fast alle diese Häufungen von Bildern — 
eine Ausnahme macht F. Q. II 12, 65 — unabhängig von 
den Vorlagen zu sein scheinen, so ist es im allgemeinen 
nicht vSpenser's Art, mehrere Vergleiche mit demselben 
tertium comparationis zugleich anzuwenden, wie es selten 
bei Homer, häufiger bei Vergil und mehr noch bei Ovid, 
Tasso und Chaucer in die Erscheinung tritt. Um so auf- 
fälliger ist dabei freilich jene etwas gesuchte Häufung von 
fünf Vergleichen F. Q. 11 12, 52 (oben 186). Es mögen 
hier auch die Fälle Erwähnung finden, in denen ein kurzer 
Vergleich in das Gleichnis eingeschoben ist ; s. oben : 22, 29, 
42, 91, 126, 155, 208, 209, 380. 

Um einem Bilde etwas mehr Anschaulichkeit zu verleihen, 
hat Spenser bisweilen, wie es schon vor ihm z. B. Vergil 
gethan hatte, eine nähere Ortsangabe hinzugefügt; vgl. oben: 
38, 39, 47, 114, 126, 339 und den einf. Vergl. IV 7, 6. 
Wirkungsvoller noch ist eine derartige nähere Bestimmung 
für seine Leser, wenn er dem Bilde ein heimatliches Kolorit 
giebt,. es auf englischen Boden lokalisiert (vgl.: 207, 208). 
Dieselbe Wirkung erzielt der Dichter auch, indem er am 
Schlüsse des Bildes Personen einführt, die er das in dem 
Gleichnisse Erzählte schauen und miterleben lässt (vgl: 237, 
243, 250, 331). 

Der Mannigfaltigkeit der Form entspricht auch voll- 
kommen die reiche Fülle des Inhalts. Aus den verschiedensten 
Gebieten hat Spenser seine Bilder gewählt. Das Reich der 
Tiere, Pflanzen und Mineralien, die Elemente der Natur, wie 
der gestirnte Himmel, der Mensch in all seinen Lagen und 



') Auch in dieser Hinsiebt folgt somit der Tasso-Üebersetzer 
Fairefax dem Beispiel seines Meisters mit epigonenhafter lieber treibung 
^eser stilistischen Eigentümlichkeitj vgl. lioeppel, Anglia XII p. 113 ff. 
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VerLältiüsseli, iü Freud uud Luid, in Handel und Wandel, 
alles, was ihm nur einen Anhaltspunkt zu Vergleichungen 
zu bieten vermochte, hat er für seine Zwecke verwertet. 

Für das bunte Treiben der Tierwelt hatte unser Dichter 
ein offenes Auge und ein empfängliches Gemüt; eine ganze 
Reihe recht treffender und lebensvoller Bilder sind ihm aus 
dieser Quelle geflossen. Seine grosse Beobachtungsgabe 
offenbart sich nicht nur in der Mannigfaltigkeit der Ver- 
gleiche aus den verschiedenen Gattungen der Tiere, sondern 
auch derer, welche sich auf ein einzelnes Exemplar beziehen. 
Greifen wir z. B. die Bilder heraus, welche die Eigen- 
schaften des Hundes zu ihrem Gegenstande haben. Wir 
finden da Anspielungen auf seine Furcht und Feigheit, seine 
Schlauheit und Hinterlist, seine Wachsamkeit und seinen 
feinen Geruch, mit dem er dem Wilde nachspürt, seine Gier 
und seine Tollwut. Dieselbe Mannigfaltigkeit fällt uns auch 
in den Bildern auf, in denen er von Tieren spricht, die 
er nicht mit eigenen Augen sehen und beobachten konnte, 
wie Löwe und Tiger. Hier kam ihm einmal seine grosse 
Belesenheit zu Hülfe, nicht minder aber seine dichterische 
Phantasie, die das aufgenommene Gut zu verarbeiten und 
lebensvoll und anschaulich auszugestalten und wiederzugeben 
imstande war. Welche weite Kluft trennt Spenser hier in 
diesen Gleichnissen, die teilweise zu grossen Gemälden aus- 
gearbeitet sind, von seinen Vorgängerli, Chaucer und vor 
allem Layamon, bei dem, von seinem berühmten Fuchsjagd- 
Gleichnis abgesehen, nur ganz kurze, formelhafte Vergleiche 
dieser Art zu finden sind! 

Dass unserem Dichter auch das Kleinste nicht entging, 
zeigen besonders die Bilder, die sich auf Insekten beziehen 
und zum Teil den Dichter des „Shepheard's Calender" verraten 
(vgl. vor allem: 126, 323). Will der Dichter in den Ver- 
gleichen aus dem Bereiche der Tierwelt besonders den Kampf 
in all seinen Phasen, sei es nun der Kampf zweier oder 
mehrerer Helden unter einander, sei es der Kampf eines 
gegen viele, zur Anschauung bringen, so fehlt es daneben 
auch nicht an solchen, in denen er innere Seelenzustände 
und Affekte seiner Personen schildern will, wie Liebe, Treue, 
Fmrcht, Kummer, Schmerz, Stolz etc. 

In den Bildern, die dem Pflanzenreiche entnommen sind, ist 
Spenser kaum über den althergebrachten Formalismus hin- 
ausgeschritten. Schon das Zahlenverhältnis der Vergleiche 
dieser Gruppe und der vorigen (1 : 4) dürfte als ein An- 
zeichen der geringeren Bedeutung und Reichhaltigkeit der 
hierher gehörigen Bilder gelten. Naturgemäss konnte ihm 
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i\w f riiuizeiiwelt kaum Stoff [zur Schilderung Von Kampfes- 
sconen geben, wohl aber zur Darstellung der äusseren Er- 
scheinung und innerer Afiekte. Im Vordergrunde stehen 
die Allegorien der Tugend und des Lasters; weiter sind als 
recht wirkungsvoll zu nennen die Bilder, in denen er von 
dem Blähen imd Verwelken der zarteren Pflanzenwelt spricht. 

Jener formelhafte Charakter tritt noch deutlicher hervor 
bei den Bildern, die Spenser dem toten Mineralreich entlehnt 
hat. Hier konnte sich die Phantasie des Dichters, die sich 
sonst so sehr in grösseren beschreibenden Gleichnissen ge- 
fällt, nicht entfalten, daher denn auch auf diesem Gebiet die 
fast ausschliessliche Verwendung von kurzen Vergleichen. 

Ein frischerer Hauch durchweht wieder die Bilder aus 
der elementaren Natur. Wenn auch hier und da, besonders 
bei dem Vergleich der Liebesleidenschaft mit einem Feuer, 
der Einfluss der petrarkistischen Lyrik stark zur Geltung 
kommt, so können sich doch die meisten der hierher ge- 
hörigen Gleichnisse, was Kraft des Ausdrucks und Wirkung 
betrifft, mit denen aus der Tierwelt messen. Besonders auf 
den Kampf der Elemente unter einander beziehen sich eine 
Reihe von Gleichnissen, die zu den kostbarsten Juwelen des 
Spenser'schen Bilderschatzes gehören. Mit wahrhaft genialer 
Kraft hat der Dichter die eiazelnenNaturereignisse geschildert. 

Weniger reichhaltig und von üebertreibungen nicht frei 
sind die Bilder, in denen der Himmel mit seinen Gestirnen 
zum Vergleich herangezogen ist. In ganz ähnlicher Weise, 
wie bei den Vergleichen aus dem Mineralreich, lässt sich 
hier der herrschende Formalismus der von Surrey einge- 
führten Liebeslyrik nur allzudeutlich erkennen. Wie die 
Geliebte einem Edelstein gleicht, ihre Thränen Perlen, ihre 
Augen dem Kristall verglichen werden, ihr Haar golden sein 
muss, so überragt sie in den Vergleichen dieser Gruppe die 
Umstehenden an Schönheit, wie der Morgenstern, der Mond 
oder die Sonne dio übrigen Sterne an Glanz übertrifft; ihr 
Antlitz und ihr Haar leuchtet und blendet wie die Strahlen 
der Sonne, ihre Augen funkeln gleich Sternen. Wie schon 
vor Surrey, insbesondere bei Chaucer, derartige Vergleiche 
uns entgegentreten und im ganzen 16. Jahrhundert sich 
einer grossen Beliebtheit erfreuen, so ist, wie wir oben ge- 
sehen haben, auch Shakspere von diesem Formalismus nicht 
frei geblieben. 

Wenn die Bilder, in denen Züge aus dem menschlichen 
Leben verwendet sind, auch etwas geringer an Zahl sind, 
als die aus dem Bereiche der belebten und leblosen Natur, 
30 zeigen diese doch nicht weniger unseres Dichters ganzes 



Künueü. Wie Speiiser ein offenes Auge hat für alles, was 
draussen in der Natur unabhängig vom Mensehen vor sieh 
geht, so beweisst er sieh aueh als ein feiner Beobachter 
aller menschlichen Handlungen und Eigenschaften , des 
äusseren wie inneren Lebens des Menschen. 

Bei den Bildern , die vom Menschen im allgemeinen 
handeln, fällt uns die grosse Zahl der kiu'zen Vergleiche auf, 
besonders derer für die verschiedenen Seelenzustände. In 
der Vielseitigkeit gerade dieser Anspielimgen ähnelt Spenser 
sehr dem Dichter der „Göttlichen Komödie." Besonders gern 
verweilt er bei der Schilderung der Furcht und des Schreckens. 
Mit Recht sagt deshalb auch Warton: It will appear t/uit 
apenser particularly excels in painting aßnyhty confusion, and 
astoniahment. *) Einen fein realistischen Charakter tragen 
die Bilder, die ein fieflex seines Lebens im engeren Familien- 
kreise sind. Mit welcher Natürlichkeit hat er z. ß. das Ge- 
bahren des eigenwilligen, aus dem Schlafe aufgeschreckten 
Kindes geschildert (285)! 

Sind die Anspielungen auf den JSIenschen im allgemeinen 
zumeist in kürzeren Vergleichen enthalten, so mehren sich 
die Gleichnisse wieder, wenn der Pichter von den einzelnen 
Erwerbszweigen spricht. Aus fast allen Gebieten mensch- 
licher Beschäftigung hat er den Stoff zu wirksamen Ver- 
gleichungen entnommen. Spenser zeigt eine genauere Kennt- 
nis des Handwerks, wie der ländlichen Zustände, Sitten und 
Beschäftigungen, die zu beobachten er ja während seines 
vorübergehenden Aufenthalts in Nordengland und seiner in 
Irland verbrachten Jahre Gelegenheit gehabt haben wird. 
Sollte Spenser z. B. bei dem Gleichnis von der zornigen 
Hausfrau (322) wohl nicht an eine bestimmte Person ge- 
dacht haben? Aus dem Kriegsleben, das er wie Chaucer 
aus eigener Erfahrung kannte, sind manche realistischen 
Bilder geschöpft. Zum Teil sehen wir ihn hier wieder in 
den Bahnen der Petrarkisten schreiten (vgl. 327/9). Dass 
der Dichter eine golehe Fülle von Gleichnissen anwendet, die 
sich auf die Schiffahrt beziehen, kann uns nicht wunder 
nehmen. Hatte Chaucer dem Seeleben kaum eine genauere 
Beachtung geschenkt, so konnte der Elisabethaner, der den 
rapiden und gewaltigen Aufschwung der vaterländischen 
Seemacht mit erlebte, bei dessen Landsleuten der Sinn und 
das Interesse für die Schiffahrt in hohem Masse geweckt 
UBd gesteigert wurde, bei der Schilderung des Meeres mit 
seinen Gefahren für den Schiffer sich gar nicht genug thun 



*J Observjitions II p. 24. 



tind bei seinen Lesern dabei auf ein geneigtes Ohr hoffen. 
Wie er d^u Kampf der Elemente, des Meeres und des 
Windes, mit Meisterstrichen auszumalen verstand, so offen- 
bart er auch in der Schilderung des Kampfes des Menschen 
mit den Elementen seine dichterische Kraft. Shakspere 
richtete sein Aufi:enmerk nicht weniger auf See und 
Seefahrt; auch bei ihm „herrscht durchweg, so oft der Be- 
griff der See zum Vergleich angewendet wird, die Anschau- 
ung der erregten, gefahrvollen, lobenden vor". Darin ähneln 
sich beide Dichter sehr. Doch ist die Art der Ausführung 
bei beiden eine recht verschiedene. Während der Dramatiker 
sich zumeist nur in metaphorischen Ausdrücken bewegt, 
kleinere Vergleiche anwendet und selten ausführlicher wird, 
erscheinen bei dem Epiker fast ausnahmslos ausgeführte 
Gleichnisse, die zum Teil vortreffliche Gemälde dairstellen 
und uns zeigen, dass der Dichter mit allen ^Einzelheiten der 
Schiffahrt wohl vertraut war. Auffällig ist, dass von den 22 
Gleichnissen dieser Gruppe nur drei mythologische Anspie- 
lungen enthalten (349, 351, 352), während doch sonst der 
Dichter die Bilder so gern in mythologisches Gewand hüllt. 
Von einer Elnwiikung Spenser's auf seinen grossen Zeitge- 
nossen kann man jedoch trotz mancher Berührung^^pankte 
nicht sprechen. Keiner bedurfte des andern; in den Bildern 
dieser Art spiegelt sich bei beiden nur das wieder, was das 
Gemüt des ganzen englischen Volkes zu jener Zeit tief bewegte. 

Dass Spenser so wenig Bezu^ nimmt auf Festlichkeiten 
und Belustigungen, hängt wohl mit seinem ganzen Lebens- 
geschick zusammen, das ihn fernhielt von dem geliebten, 
heimatlichen Boden, ihm manche Entbehrungen auferlegte 
und viele Enttäuschungen bereitete. Wie ganz anders 
Chaucer, der in solcher Art Bildern seinem köstlichen Humor 
freien Lauf Hess und sich als ein echter „Lebemann" zu er- 
kennen giebt. 

Hinsichtlich der Bilder aus dem Gebiete der Religion 
weisen die drei grossen Engländer manche Berührungspunkte 
auf, bei allen dreien kommt der Einfluss der Bibel stark 
zur Geltung. 

Wie gestaltet sich nun das Verhältnis dieses Bilderreich- 
tums zu den Vorlagen im ganzen betrachtet? Für die von 
Spenser selbst erwähnten Vorbilder, Homer, Vergil, Ariost, 
Tasso, Chaucer, können wir in der grossen Zahl der Parallel- 
stellen, die in der Quellenuntersuchung ang^eführt worden 
sind, nur eine Bestätigung der eigenen \Vorte des Dichters 
finden. Besonders sei noch auf die zahlreichen Berührungs- 
punkte hingewiesen, welche sich uns zwischen der Faerie 



I6i 

Queene und Tasso's Rinaldo ergaben und die bisher nocti 
nicht in's Einzehie verfolgt worden waren. Wie steht os 
nun aber mit den übrigen in die Betrachtung hineingezogenen 
Dichtern? Ist es überhaupt gestattet, aus der Bildersprache 
zweier Dichter allein auf ihre Beziehungen, auf die Ab- 
hängigkeit des einen vom andern einen Schluss zu ziehen 
— und die Möglichkeit und das ßecht wird niemand be- 
streiten können — so geht aus der Untersuchun:; zur Evi- 
denz hervor, dass Spenser nicht minder als jene genannten 
Vorlagen die Werke des Ovid, wohl auch Statins, gekannt 
und benutzt liat. Zweifelhaft muss das Verhältnis zu Dante 
genannt werden, aus dessen grosser Dichtung manche, teil- 
weise ^ogar )echt auftällige, Uebere'nstimmungen mit d^r 
bildlichen Sprache Spenser^s angeführt werden konnten. 
Dass Bojardo benutzt wurde, hat wenig Wj^hrsitheinlichkeit 
für sich bei der grossen Verehrung, die Spenser für Ariost 
liegte, von dem Bojardo so weit übei flügelt worden war. Am 
weitesten entfernt steht Pulci, dessen Darstellung'iweise 
einen ganz anderen Charakter trägt als die unseres Dichters. 
Jfit voller Bestimmtheit lässt sich ferner sagen, dass Spenser 
von Stephen Hawes, der sein üichterideal in Chiucer's 
Epigonen Lydgate sah, keine Anregungen empfangen hat; 
in seinem „Pastime of Pleasure" sind die Bilder recht 
spärlich geeät, und, abgesehen von mythologischen An- 
spielungen, begegnen, wo überhaupt Bilder erscheinen, nur 
ganz kurze Vergleiche. 

Wo Spenser Einwirkungen von aussen empfing, kamen 
sie vor allem von den beiden grossen Italienern des 16. 
Jahrhunderts und den Epikern des klassischen Altertums; 
und er hat ihnen gewiss sehr viel zu verdanken. Doch 
dürfen wir ihm keinen Vorwurf daraus machen, dass er sich 
80 oft an seine Vorbilder gehalten und bei ihnen Anleihen 
gemacht hat Es kommt für uns dai*auf an, wie er sie be** 
nutzt hat; und da müssen wir anerkennen, dass er mit 
grossem Geschick den fremden Einschlag in se'ne Erzählung 
hineinverwoben hat. Zuweilen allerdings „lässt sich das 
fremde Gut noch aut den ersten Blick erkennen, ist die 
Naht nicht geglückt**,^) doch triflPt das nur für einige wenige Fälle 
zu. Verschiedentlich konnten wir von einer nahezu wört- 

* 

liehen üebereinstimmung Spenser's mit einer der Vorlagen 
sprechen, im allgemeinen aber hat er den entlehnten Bildern 
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seinen eigenen Stempel aufgedrückt, von einer Unselbständig- 
keit des Dichters kann man füglich nicht sprechen. Er be- 
herrscht das Material vollkommen und ordnet es seinen be- 
sonderen Zwecken unter; er weiss es so pa>send zu ver- 
wenden, dass wir kaum das efne oder andere der über- 
nommenen Bilder vermissen möchten. Dass Speuser ein 
grosses dichterisches Talent besass, dass er seinen Mustern 
nicht sklavisch folgte und nicht zu folgen brauchte, bewf ist 
die grosse Zahl der selbständigen Bilder, die mehr als die 
Hälfte des gesammten Bilderreichtums ausmachen. Unter 
diesen, die in d^s Dichters eigenem Geiste entstanden und 
somit ein Beweis seiner originalen Schaffenskunst sind, be- 
finden sich eine ganze Reihe von Gleichnissen, die zu den 
schönsten und wirkungsvollsten der ganzen Dichtung zählen. ^) 
Neben den oben genannten Autoren kommt noch ein 
Werk in Betracht, das wir in der Quellenuntersuchung mehr- 
fach zu ei'wähnen Gelegenheit hatten: der Physioio^us (vgl.: 
87, 94, 96, 109, 113, 114, 115). Mit der Aufnahme der 
Bilder aus der fabulösen Naturgeschichte huldigt der Dichter 
dem Geschmacke seiner Zeit; diese Neigung teilt er, wie 
auch Shakspere, mit den Euphuisten, die eirie grosse Voi'- 
liebe für derartige Vergleiche bekunden. Auch bei seilen 
Vorbildern stossen wir gar nicht selten auf solche Bilder. 
Spenser also wegen dieser Tendenz, die nicht einmal stark 
hervortritt, einen Euphuisten zu nennen, wie es Miss ßowe 
in ihrer Abhandlung thut, sind wir gewiss nicht berechtigt, 
üeberhaupt ist daselbst der Begriff des Euphuism entschieden 
zu weit gefasst, wenn es unter anderem heisst: Spenser 
shows his eupliuistic tendency in his fondness for tfie Hon . . . 
The fad that Spenser was thoroughly converted to euphuism shows 
itself again in the predominance of the similes on ivild animals 
over those on tarne animals, and the remarkable numbsr of 
different wild animals that he calls into Service . . . The simile 
on the ram (F. Q. I 2, 16) bears the distinct inark of euphuism 
. . . One of the chief characterisiics of euphuism is tiie emptoy- 
onent of a large number of similes drawn from the oegetable 
hingdom u. s. w. Wer wollte Layamon z. B., der bei der 
verhältnismässig geringen Zahl von Vergleichen nicht weniger 
als siebenmal den Löwen erwähnt, einen Euphuisten nennen ? 
Wem würde es einfallen, den Stil des Ariost ahi euphuistisch 
zu bezeiehuen, bei dem die Zahl der Vergleiche, in denen er 



>) Grosart (I p. 293) sagt : He was always greatest whm 
he leaned least on others; s. auch ib. p. 281. 
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von wilden Tieren spricht, weit die Anzahl der Bilder über- 
ragt, die sich anf zahme Tiere beziehen? Wir dürfen nicht 
aus den Augen verlieren, dass streng genommen mit dem 
Namen Euphuismus nur jener eigenartige, manierierte 
Pro*!astil bereic.hnet werden kann, wi« er von George 
Pettie eingeführt und von John Lyly ausgeprägt worden 
ist. ^ können wir auch nur von einer üebereinstim- 
mung, nicht aber von einem Verhältnis der Abhängigkeit 
sprecbp» zwischen unserem Dichter und den Euphuisten 
bezüglich der Vorliebe für die Mythologie. Bei einem 
gelehrten Dichter wie Spenser, der mit so grosser Ver- 
ehrung zn den Alten aufschaute, würden wir wohl auch 
ohne die Elxistenz jener Stilart den zahlreichen mythologischen 
Anspielungen begegnen. Gemeinsam ist unserem Dichter 
mit den Euphuisten femer die häufige Anwendung der 
AllltteiHtion. Bei seiner archaisierenden Tendenz ist es ganz 
patürlich, dass der Stabreim in seinen Versen wuchert. Wir 
linien oft Zeilen, in denen drei oder auch vier Wörter durcli 
Allitteratiott verbunden sind. Besonders liebt er es, Adjektiv 
und Substantiv zusammen allitterieren zu lassen. •) Darin 
giebt sich zugleicli wieder der Einfluss der Lyrik seines 
Jahrhunderts kund, in welcher man jedem Substantiv ein 
passendf 8 Beiwort zu geben und beide mit dem Stabreim zu 
schmücken bestrebt war.') 

Nicht minder deutlich lässt sich eine Einwirkung des 
I*etrarkismus in seiner ausgesprochenen Neigung, metaphorisch- 
allegorisierende Bilder anzuwenden, erkennen. Ganz ähnlich 
wie bei Shakspere finden wir in reichem Masse stereotype 
Metaphern, wie firt of lusty sea of sorrowy den Vergleich der 
Liebe mit glühenden Kohlen, die Werbung des Liebenden 
verglichen mit der Belagerung einer Festung u. drgl. Neben 
diesem Konventlonalismüs der Metaphern macht sich ein ge- 
wisser Hang zu Uebertreibungen und hyperbolischen Aus- 
drücken bemerkbar, wie wir sie auch bei Chaucer vorfinden; *) 
vgl vor allem die einfa'^hen Vergleiche F. Q. 1 11, 11 f.; 
I 1, 4 ; III 5, 5 ; VII 7, 6. Doch verzeihen wir dem Dichter 
solche kleinen Geschmacklosigkeiten imd Fehler gern ange- 
sichts der grossen Zahl der sinnvollen Bilder, die mit eim r 



') Näheres s. bei Landmann a. a. 0,; Koeppel „Studien zur Ge- 
schichte der it. NoveUe in der engl. Lit.»* p. 24 ff. 

*) vgl, nenerdings die Züricher Dissertation von V. E. Spencer 
„AHiteraiion in Spenser*8 Poetry etc." Zürich 1898. 

*) In ähnlicker Weise hat Shakipere gerad« dies« Att der AlUtteration 
gern berorzngr, vgi Ewig, 1. c. p. 411. 

*i vgl K)«fWi: p. 360 f. 



^mnderbaren BeobacbtUBfrsgAbe der Natnr abgesehen und 
abgelauscht sind und den ästhetischen Wert des ganzen 
Werkes nicht ^enig eihfihen. 

Spenser hat es verstanden, durch sie die verschiedensten 
körperlichen nnd geistigen Fähigkeiten des Menschen, seine 
Handlungen und Eigenschaften, seine Gemütserregungen und 
Leidenschaften unserem Bewusstsein näher zu bringen. Würden 
wir eine Einteilung der Bilder der F. Q nach dem, was in ihnen 
zur Darstellung gelangen soll, nach dem tertium comparationis, 
vornehmen, so würden uns zwei Gruppen wegen ihrer Mannig- 
faltigkeit und Reichhaltigkeit ganz besonders in die Aufi:en 
fallen: die Schildening von Kampfesscenen und die Dar- 
stellung körperlicher Schönheit. Man hat Spenser den Dichter 
der Schönheit genannt. Dass dieses nicht mit Unrecht ge- 
schehen ist, beweist die grosse Zahl der einfachen Vergleiche 
und Gleichnisse, in denen er mit immer neuen Mitteln das 
Bild, weUhes er bisher uns von »einen Lieblingsgestalten ent- 
worfen hat, zu verdeutlichen und zu vei klären sich bemüht. 
Er hat dieselben zum Teil mit einer wunderbaren Lieblich- 
keit und Anmut ausfest attet, so dass sie nicht selten einen 
wirklich feenhHften Glanz um sich verbreiten. Daneben die 
vielen Kampf schildeiungen, <^ie mit grosser Lebhaftigkeit 
vorgetiagen sind. Von der Herausforde n.ng des beleidigten, 
finster blickenden Gegneis an bis zur endgültigen Entschei- 
dung, in all seinen Phasen, hat der Dichter den Kampf vor- 
trefflich zu schildern verstanden. Er sieht Krin>pfe überall, 
in der belebten wie unbelebten Natur, Kampf in der Tier- 
welt und unter den Elementen, Kampf zwischen Geschöpfen 
und ihrer Umgebung; hatte er doch auf seinem eigenen Le- 
henswege genug Kämpfe mit widrigen Schicksalen zu he- 
fctehen. Stellte Eunyan das Leben als eine Pilgerschaft dar, 
5;o fasste Spenser es vor allem als einen Kampf {warfare) auf. 



Tabellen. 



1. Tabellarische ITcbernlolit der Gleldioiiifte 

der Faerle Qucene» 

Book I. 





No. ') 


1,12 


195 


21 


119 


23 


323 


32 


231 


42 


276 


2,4 


263 


16 


29 


3,21 


387 


31 


351 


32 


352 


4,16 


257 


5, 2 


288 


7 


182 


8 


107 


18 


114 


49 


304 


6, 1 


337 


10 


70 


13 


72 


44 


53 


7,13 


335 


30 


254 


32 


158 


34 


240,246 


8, 9 


179 


11 


39 


21 


181 





Ko. 




No. 


22 


135 


44 


189 


23 


326 


64 


192 


47 


306 


12, 1 


355 


9, 8 


196 


6 


127 


11 


327 


21 


251 


24 


269 


23 


215 


33 


310 


35 


46 


39 


210 


89 


374 


41 


336 


42 


356 


48 
10,35 


312 

286 


Book II. 




41 


136 


1, 2 


354 


47 


94 


4 


116 


48 


225 


12 


11 


53 


380 


38 


35 


54 


381,389 


42 


58 


56 


289 


45 


277 


57 


1 


2,2 


143 


11, 8 


187 


20 


183 


9 


95 


22 


47 


10 


358 


24 


342 


14 


333 


34 


125 


15 


54 


3, 6 


80 


19 


102,324 


22 


151 


21 


206 


28 


292 


27 


384 


36 


76 


34 


96,103 


4,11 


211 


37 


57 


6, 2 


232 


42 


307 


10 


59 



^) Die Zahlen beziehen sieli auf die NninMeni der Spenser'schen 
Gleichnisse ita erstes Teile, nach welchen Nummern i^ich die Yorhild^r 
i.'u zweiten Teil geordnet sind. 



166 





No. 




No. 




No. 


84 


110 


52 


186 


6, 8 


120 


37 


264 


65 


252,388 


38 


150 


e, ö 


82 


74 f. 


153 


7, 1 


36 


39 


5 


78 


249 


10 


74 


50 
7,1 


185 
338 


Book in. 


13 
16 


234 

200 


14 


339 


1,16 


250 


26 


385 


15 


13? 


22 


6 


34 


317 


ae 


Id3 


41 


363 


39 


105 


29 


202,24Ä 


43 


247 


41 


293 


34 


83 


46 


154 


8,25 


14> 


H, b 


241 


47 


198 


26 


19 


9 


77,78 


49 


133 


33 


81 


14 


163 


50 


161 


», 2 


303 


35 


330 


54 


73 


14 


9 


40 


:6p 


9,5 


174 


15 


167 


42 


r4o 


11 


284 


20 


235 


46 


26p 


15 


306,373 


47 


137 


48 


172 


17 


141 


10,10 


328 


50 


02,276 


24 


242 


49 


278 


9,13 


44 


29 


266 


53 


49 


14 


30 


31 


259 


55 


168 


16 


126 


32 


190 


11, 2 


87 


21 


104 


39 


147 


22 


383 


24 


160 


52 


370 


25 


184 


41 


301 


3, l 


199 


28 


108 


45 


188 


19 


23? 


45 


248 


47 


29p 


30 


61 


47 


79,223 


51 


121 


33 


56 


19, 8 


362 


10, 7 


iJ 


46 


93 


17 


34 


30 


203 


47 


62 


19 


371 


W, 1 


329 


48 


201 


20 


302 


18 


212 


4>10 


349 


26 


274 


19 


146 


13 


221 


42 


204 


20 
21 


36$ 
36J 


17 
43 


25 

217,228 


Book ly. 


26 


364 


46 


33 


1,13 


229 


31 


275 


^ 


84 


18 


113 


32 


197 


53 


343 


31 


139 


33 


48 


§,29 


148 


41 


325 


36 


loi 


48 


175 


42 


207 


43 


99 


49 


227 


45 


219 


19j 6 


366 


5i 


155, 


49 


38 


25 


372 


53 


375 


tM 


331 



1 



i 





Ko. 




N(». 


17 


279 


l«H2 


376 


29 


298 


52 


255 


43 


144 


M> 4 


367 


3, 1 


344 


46 


226 


9 


157 


ia;i3 


2Ö 


16 


67 


17 


37 


19 


90 


34 


134 


22 
23 


332 
109 


Book V. 




25 


214,224 


i; 1 


140 


27 


208 


21 


191 


29 


138 


22 


3 


31 


280 


29 


17 


32 


270 


8,15 


117 


4,18 


41 


33 


122 


23 


308 


50 


346 


29 


55 


54 


89 


32 


63 


3, 1 


236' 


35 


71 


18 


267 


47 


220 


19 


237 


5,12 


360 


23 


152 


14 


245 


24 


378 


15 


299 


25 


222 


46 


318 


40 


319 


6,12 


12 


4,85 


261 


14 


180 


40 


50 


20 


164,800 


i2 


98 


33 


20 


44 


31 


37 


26 


&, 7 


309 


7,18 


97 


9 


51r 


21 


260 


12 


^4^ 


44 


273 


13 


281 


8,2 


131 


15 


100- 


6 


25'8 


31 


28ä' 


12 


368' 


42 


297 


26 


lil 


53 


207 


29 


21 


e,w 


285 


36 


7 


38 


lea- 


39 


115 


40 


176' 


9,2 


165 


7,20 


268 


23 


169 


30 


64 


26 


345 


31 


149 


31 


15 


35 


171 


33 


170 


8,7 


13' 



9 
29 



36 
Sl8 
46 
49 

»; 1^ 

13 

15 

£8 

:% 

10,34 

11, 9 

11 
25 
29 
47 
58 

12, 5 
7 

13 
18 



36 

38 

Book 

Pröll 

3 f. 

7 

Ml 

24 

11 
50 

Kl 

6 

19 
ß,i'9 
6,1 

27 

32' 



296 
230 

65 

14 
177 

24 
4 

68 
311 

45 
218 
238 
334 
314 
145 
386 
347 
315 
123,173 

85 
316 
156 
340 
359 
112 
8 



VI. 



315 

128 
209 
21^ 

'27- 

129 

282 
21| 

69 
104 

4^ 
262- 

43 
27i 



168 





Ko. 




No. 




Xo. 


7,7 


178 


10,12 


159 


12, 1 


357 


9 


91 


26 


239 


30 


23 


19 
47 


253 
16 


31 

44 


118 
130 


Book VII. 


8,12 


321 


11, 3 


25ß 


6,28 


28 


^8 


106 


17 


10 


48 


322 


33 


88 


21 


377 


7, 7 


382 


42 


290,294,365 


25 


52 


10 


291 


49 


86 


44 


353 


22 


IGG 


9, 1 


320 


4ö 


205 


33 


32 


11 


75 


48 


124 


35 


341,379 


31 


350 


49 


66 







3. Die elofAchen Vergleiche der 

Faerie Queene. 



Bool 


kl. 

P- '-) 


3, 2 


Prol.4 


54 


3 


1,4 


51,61 


4 


5 


12 


22 


17 


18 


4,3 


22 


68 


8 


29 


61 


'l8 


35 


38 


21 


38 


30 


22 


41 


29 


5,7 


44 


20 


28 


54 


59 


53 


2,9 


26 


6,4 


13 


48,82 


6 


16 


44 


14 


17 


69 


17 


20 


66 


26 


24 


13 


7,4 


84 


46 


6 


86 


56 


12 



P- 




38 


17 


81 


29 


54 


37 


13 


8, 5 


59 


8 


54,56 


10 


86 


12 


7,22 


30 


87 


35 


69 


39 


69 


41 


72 


47 


44,52 


48 


58 


9,4 


12 


28 


59 


31 


81 


35 


31 


48 


38,59 


51 


68 


52 



38 

54,56 

39 

60 

44 

44,49 

46,74 

51 

12 

84 

31 

36 

15,24 

38 

26 

70 

60 

75 

87,66 

59 



*) Di« Z«U«n be^iehra siob in diesem nnd d«a fnlc«»dev. IbaclinUH 
4w BegUteTt a<if di« Seiunsahl der Totatekenden Arbeit. 



169 





P- 




p- 




10,12 


54 


20 


44 


4,33 


27 


49 


31 


38,54 


47 


28 


18 


7,6 


61 


6, 5 


30 


8i 


16 


10,86 


27 


11,4 


43 


26 


56 


29 


9 


39,75 


41 


87 


34 


11 f. 


39 


43 


66 


39 


12 


84 


65 


66 


40 


14 


43,75 


8,2 


74 


48 


25 


44 


5 


23 


6,10 


4H 


«8 


10 


52 


11 


48 


49 


30 


38 


19 


50 


62 


35 


51 


25 


53 


25 


39 


36 


26 


12, 4 


«1 


9, 4 


56 


33 


22 


31.59 


29 


43 


43 


24 


61 


36 


36 


7, 7 


29 


60 


42 


50 


9 


Book II. 


45 


52 


23 


1,42 


88 


10, 7 


13 


36 


45 


38 


15 


49 


40 


2, 7 


13 


28 


59 


41 


9 


51,58 


73 


42 


43 


22 


69 


11,18 


61 


8, 7 


23 


70 


19 


86 


14 


37 


63 


20 


41 


9, 6 


40 


54 


22 


23,26,64,72 


14 


3, 8 


72 


23 


13 


16 


18 


46 


26 


41 


22 


SO 


85 


47 


9 


10, 2 


22 


63 


U^ 


69 


19 


24 


65 


81 


43 


31 


26 


56 


30 


66 


36 


29 


34 


50 


64 


47 


30 


38,74 


54 


34,38 


65 


45 


61 


78 


88 


67 


4,T 

15 


11 
38 


Book ni. 


11, ö 

12, 3 


28 


6Ö 


1»15 


28,38 


8 


6, H 


18 


24 


69 


12 


83 


56,70 


36 


52 


28 


e. 2 


68 


o 5 


68 


nt 


3 


20,HÖ 


42 


44 


Js 


13 


20 


n,m 


87 


1,6 



21 
84 
51 
54 
46 
51 
66 
85 
74 
59 
21 
31 
49 
56 
69 
31 
60 
38 
63 
12 
80 
37 
58 
52 
59 
72 
69 
68 
65 
69 
86 
72,89 
70 
13 
26 
85 
13 

81 
64 
56 



IV. 



69 



170 



13 
31 

2, 5 
17 
36 
50 

3,15 
28 
37 
38 
41 
48 
51 
52 

4, 1 

20 

22 
41 
5,10 
27 
31 
33 
36 
37 

38 
42 
45 

<>,16 
19 
24 

7,5 
6 
7 
22 
26 
30 
32 
41 
43 

8, 7 
13 
39 

9,3 
18 



P- 

59 

35 

41 

9 

76 
30 

34,42 
49 
66 
41 
12 
60 
36 
59 
34 
61 
61 

18,59 
46 
41 

36,73 
48 
85 
87 
41 
61 

38,65 
51 
66 
61 
16 

12,68 
59 
13 
75 
41 
49 
85 

81 
41 

49,61 
69 
56 
81 



P- 



19 
10,31 
37 
39 
50 
55 
56 
11,11 
27 
28 
32 
33 
:J4 
41 
45 
46 
51 
12,18 
20 



P- 



Book V. 



1,15 
20 
21 

2,13 
25 
35 
53 

3, 8 
26 
31 
34 

4,23 
36 
39 

5,2 

3 

8 

30 

45 

46 

6,7 

9 

26 



83 


30 


12 


82 


36 


72 


57 


7,4 


55 


38 


20 


(U 


56 


8, 4 


20 


72 


22 


9 


60 


27 


81 


59 


38 


13 


38 


48 


59 


59 


50 


14 


13 


0,14 


41 


85 


19 


44 


67 


21 


52 


48 


24 


5(3 


38,56 


33 


81 


57 


11,12 


9 


38 


27 


84 


70 


31 


49 


85 


45 


18 




59 


12 


• 


&i 


54 


40 


l»,15 


44,87 


18,21 


20 


48 


44 


29 


69 


28 


30 


24 


9 






66 


Book VI. 


30 






18 


Prcl 6 


65 


58 


1,37 


48,49,65 


59 


2,U 


64 


72 


39 


54 


81 


3,13 


56 


29 


24 


60 


18 


30 


61 


72 


49 


14 


55 


4,8 


13 


54,69 


11 


9 


42,61 


5,38 


64 


61 


6,4 


20 


59 


22 


18 


41 


26 


51 


63 


32 


58,85 


9 


38 


12 



17i 



42 

7,17 

2i) 
41 
42 
43 
8, 5 
» 
16 
19 
36 





^*''^" 








p. 


l 


P- 




P 


53 


37 


68 


36 


9 


64 
36 


40 
1), 9 


30 

46 


Book VII. 


IS 


26 


63 


6, 9 


56 


87 


10,12 


31 


47 


20 


22,75 


34 


84 


52 


13 


56,b2 


11,13 


38 


7, 6 


18,54 


9 


21 


56 


8 


68 


42 


45 


59 


20 


43,81 


44 


12, 7 


36,88 


35 


68 


4) 


26 


84 


36 


46 


lU 


31 


84 


40 


53 



3. So^stlK' Ann tler Fat-rle Qneeiie zujn 
V^rglelcli ]i«r«Dgesog«ne Strlleii. 



Book I. 



1,U 
2,35 
4,4 
7 
6, 3 
5 

35 
7,12 

27 
8,16 

18 

9, 9 

16 
12,17 

Boo 

8,23 
8,47 



II. 



P- 

54 
45 
53 
82 
73 
78 
82 
66 
37 
49 
37 
37 
46 
78 



46 
61 



Book in. 



P- 



1,53 


46 


55 


46 


4,3 


34 


23 


82 


8,v5 


46 


26 


45 


9,39 


35 


10,55 


36 


Book IV. 




3,lf. 


68 


n 


37 


»,88 


82 


39 


86 


5,13 


86 


37 


44 


6,3 i 


45 


40 


73 



p- 

7,22 88 

10,23 85 

ö) ;')5 

11,20 29,3S 

Book Y. 



3,24 

5,51 

6, 2 

11, 5 

Book Tl. 

2,37 
6, 8 

8,16 
-0 

Book VII. 

7,4ü 



51 
73 
67 
44 



45 
33 

66 
35 



54 



-— -^s»'.- 



4. Tabelle der sus des ttbrigeB DlebAaiigeil 
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Yisions of tke Worlds Yanltie. 

II 55 ( V 42 



Yisions of Bellay. 

VII 83 I xn 38,68 



Yisions of Petrareh. 

VI 31 
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. 86 


226 ff 


35 



Hymne in Hononr of Love. 

23 I 277 ff 53 \ 301 f. 
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95 
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Prol. 
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Vita. 



Am 25. Februar 1876 bin ich, August Friedrich Wilhelm 
Heise, in Bomhaasen, Kreis Gandersheim, als Sohn des 
Landwirts Heinrich Heise und seiner Ehefrau Caroline, geb. 
Schnelle, geboren. Ich wurde in der evangelisch-lutherischen 
Konfessiou erzogen und besuchte von meinem 5. bis zum 
13. Lebensjahre die Dorfschule meines Geburtsortes. Ostern 
1881^ wurde ich in die Quinta der Realschule zu Seesen auf- 
genommen und im März 1894 verliess ich die Anstalt, nach- 
dem ich die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militär* 
dienst erworben hatte. Den Unterricht der drei oberen 
Klassen genoss ich dann auf dem Bealgymnasium zu Goslar, 
woselbst ich am 16. März 1897 die Beifepräfung bestand. 
Seit dieser Zeit habe ich mich dem Studium der neueren 
Sprachen gewidmet. Ich bezog zuerst die Universität Göt- 
tingen und begann meine Studien unter der Leitung der 
Herren Professoren Baumann, Heyne, Morsbach, 
Peipers, Roethe, Stimming und der Herren Lektoren 
Sechehaye und Tamson. Von Ostern 1898 an besuchte 
ich die Universität Strassburg und hörte hier Vorlesungen 
bei den Herren Professoren Groeber, Henning, Koeppel, 
Martin, Windelbrand, Ziegler und den Herren Lek- 
toren Robertson, fRoehrig und Savj-Lopez, auch 
nahm ich an den Uebungen des germanischen, englischen, 
romanischen und philosophischen Seminars semesterlang teil. 
Allen meinen verehrten Lehrern schulde ich meinen innigsten 
Dank, insbesondere bin ich Herrn Professor Koeppel ver- 
pflichtet, der mir die Anregung zu vorliegender Arbeit gab 
und mir stets mit wohlwollendem Rate zur Seite stand. 
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